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Vorrede. 




2. Deceniber 1898 werden fünfzig Jatirc verflossen sein seit der 
hronbesleit(ung unseres erlauchten Herrschers, Seiner Majestät des 

aisers und Königs 



Franz Josef I. 



Diesf fiiiifzig Jahre hcdcuten im Leben unseres Staates, in welchtni sich 
Ereignisse vollzogen haben, die ihn in seinen Grundlagen unigeslaltelen, Großes 
und Gewaltiges. Wenn wir Rückschau halten auf Jahrzehnte, so sehen wir dank- 
erfillU das segensvolle, milde Walten und Wirken unseres geliebten Kaisers uml 
Königs, welchem es in Gottes Rathschluss vorbehalten war, dem Lande Freiheiten 
und Rechte wiederzugeben, welche freie Selbstentwicklung gestatteten und für 
welche die Völker, treu und unverbrüchlich am Kaiser, dem Allerhöchsten Kaiser- 
hause und Vaterlanile hängend. Tausende und aber Tausende begeistert fiir unseren 
hochherzigen, großen Vater und seinen hohen Thron, ihr Leben im heißen, 
blutigen Ringen freudig und niuthvoll auf dem Kampffelde ließen. 

Wir sehen unseni ritterlichen Kaiser als Regenten und Helden, als Menschen und 
Wohlthäler. als Fcirderer und Schirmer alles geistigen Lichtes, rlessen Regierungs- 
zeit der Markstein geworden, an dem bedeutungsvolle und tiefgreifende Wand- 
lungen ihren ruhmvollen Abschluss gefunden, und innig verbunden wirken die 
Völker unseres weiten Vaterlandes an der Erhaltung und Pflege der reichen 
Segnungen an Gütern, welche eine hochentwickelte Geistescultur geschaffen. 



Wir sehen Wirren, Kämpfe und Wandlungen in unserem Vaterlande, wie 
auch den Aufschwung der Kunst und Industrie, des Handels und Verkehrs. 

Dieser glänzenden Vergangenheit, der großen Ereignisse der Weltgeschichte, 
der großen Feldherren, Staatsmänner und her\*orragendsten Männer der Kunst 
und Wissenschaften, wie auch deren wichtigster Werke zu gedenken, ist der 
Zweck des vorliegenden Buches, welches über die großartigen Fortschritte unseres 
Vaterlandes unter Seiner Majestät glorreicher Regierung erbauend und erhebend 
berichtet. 

Gestützt auf den wesentlichen Inhalt der mir zugänglichen Schriften, habe 
ich diese Blätter, aus denen das getreue Bildnis Seiner Apostolischen Majestät spiegeln 
soll, verfasst; sie erfüllen den Zweck, wenn es gelingt, Liebe zu unserer glor- 
reichen Armee, Verehrung, Bewunderung und die so verdiente Liebe und Anhäng- 
lichkeit an den großen, hochherzigen und ritterlichen Herrscher, das Allerhöchste 
Kaiserhaus und unser großes Vaterland zu vertiefen, festigen, und sie sollen den 
glänzenden Ruhm unserer tapferen, treuen Armee der Jugend in Erinnerung 
bringen, in ihr die Begierde nach gleichen Thaten erwecken und sie begeistern 
für Kaiser und Vaterland ! 

Ich erfülle eine angenehme Pflicht, wenn ich Seiner Excellenz dem Herrn 
k. u. k. wirklichen Geheimen Rathe, Feldzeugmeister Albin Reichsfreiherm von 
Teuffenbach zu Tiefenbach und Masswegg, Herrn Dr. Johannes Emmer, General- 
secretär des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereines in Graz, den beider- 
seitigen hochlöblichen Redactionen des Werkes: „Oesterreich-Ungam in Wort und 
Bild" in Wien und Budapest, u. a. meinen ergebensten und aufrichtigsten Dank 
für die Förderung dieses Buches abstatte. 



Der Verfasser. 




Am 2, lJcccinl)cr iHgö werdai 

die Vfilker Oesterreicli ■ Untiiw 

feierlichsicr Weise den GedenWlag Her 

fOnfzigjährigen R^ieriiiig Seiner Ma- 

^V" jestat des Kaisers und Königs Franz 

Josef 1. freudig. liedjcwegl und dank- 

l)ar begehen. 

All dicstm liedeiitiing^ vollen Tage wenlen ;iiis jeder der lausenden von Kirchen, 

Ka|)cllen. Synagogen und Moscheen unseres yroßen Valcrlandes von dem dicht- 

gcdrangicn Volke heiße Gebete runi Himmel {>escndel werden, um fflr das Wohl 

und GIflck des Kaisers und K'^iiigs den Segen des Allmächtigen zu erflehen, den 

Segen fflr einen llerTScher. der ilurch seine htjhcn (»crsfinlichen VorzOge uml 
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Hatte in den Tagen der Empörung der jugendliche Herrscher sein König- 
reich mit dem Schwerte unterworfen, als reifer Mann erolnirte er es sich wieder 
mit dem Herzen. 

Im ganzen Reiche werden daher die Worte des Fürst-Primas Vaszary 
gelegentlich der fünfundzwanzigjährigen Gedenkfeier der Krönung Seiner Majestät 
zum König von Ungarn — am 8. Juni 1892 — lautesten Wiederhall finden. Er 
fasste die Dankbarkeit in die folgenden Worte zus;unmen: „Was die größten 
Feldherren mit dem Schwerte, mit der Tapferkeit nicht erkämpfen konnten, zu dessen 
Eroberung jedes Mittel, jedes Heer, jeder Schatz der Herrschermacht zu gering ist, 
diesen Sieg erkämpfte Deine Majestät bei der Nation von Tag zu 'lag mit den 
väterlichen Gefühlen des guten Herzens, mit der die ( onstitution, die Gesetze 
achtenden Treue der königlichen starken Seele** — „Du machtest den Thron 
zum Altar der unermüdlichen Arbeit.*' 

In seiner Regierungsperiode reihen sich eine Fülle gedeihlicher Refonnen, 
die in der Gr(")ße und Mannigfaltigkeit neuer Schöpfungen, und dem Fortschritt 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens sich wiederspiegeln. 

Die Schule hat an Seiner Majestät einen erhabenen Reformator gefunden und 
der Wissenschaft wurden in allen Theilen des Reiches glänzende Heimstätten 
geschaffen. 

Die mächtigen Errungenschaften der Technik wurden nutzbringend gemacht 
(I895: 726406 Industrialge werbe in ( >sterreich), ungeheure Schienennetze (1895: 
16.504 Xv;/^ errichtet un<l die großen Ströme (1895: 6484 Xv;/) in neue Rette 
gelegt, und vermittelten den gesteigerten \'erkehr. Gelungene Anforstungen und 
Wildbachverbauungen mindern die llochwasserverwüstungen und erwecken die Wald - 
Culturen zu neuem Leben. Der Betrieb von Herglxui und Hüttenwesen wird inten- 
siver und großartiger. Alle leliensfähigen GewerlK*. Erzeugnisse der Kun.st- und 
Hausindu.strien erlangen neue Absatzgeliiete und erzielen dadurch auch reichere 
Erträgnisse. 

Des Kaisers Kunstsinn ist hochgerühmt, seine EmpfTmglichkeit für das 
wahrhaft Schöne, für Natur und Poesie bekannt. Er wird als ein wahrer Mäcen 
von den Künstlern gepriesen. Wien, die Reichshaupt- und Residenzstadt, verdankt 
Seiner Majestät die glänzenclste Entfaltung und Bereicherung mit Werken der hohen 
Architektur; ebenso die Hauptstadt Ungarns, die neuentfaltet, einen überraschenden 
Aufschwung gewann und nun als Haupt- und Residenzstadt sich mit Pracht und 
Glanz fortentwickelte. Die herrliche Lage, die vielen prächtigen LuxusKiuten, die 
großartigen Nutzkiuten und öffentlichen Monumente machten diese Donaustadt zu 
einer Großstadt des Westens. 

Die Geschichte Oesterreichs Insweist, wie unser hochherziger Kaiser allzeit 
Österreichs Geisteslel)en förderte und gottbegnadete Dichter, Künstler und Männer 
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»Um \Viv>M'iisi'hal( mit hohen Heweisen der Huld auszeichnete, ja manchem 
(icihU'^hcicK'U oin pr.'lchti^es Denkmal setzte. 

Dem lierOhmton ^Vsterreichischen Naturforscher Dr. Emil Holub wären 
iliü l«A|>etlitioi\cn nach «lern Innern Afrikas kaum möglich gewesen, wenn Seine 
MajestfU iWv Kaiser nicht durch wieilerholte großartige Geldspenden diese 
unterst(H/.t hJUte. So oft in irgend einem Atelier Wiens ein hervorragendes Bild, 
ein Denkmal aus^'eführt wird, erscheint der Kaiser, in den meisten Fällen unan- 
gemeldet, hei de!\ betreftenden Künstlern, um sie durch Worte des Ix)bes und der 
Anerkennung» zu heloht^en. Ciibt das Erscheinen bei den feierlichen Eröffnungen 
iler Kunstausstellui^^en nicht das Interesse Seiner Majestät an den Fortschritten der 
Künstler kund, und schuf der Kaiser nicht U^r wissenschaftliche und künstlerische 
Verdienste eine ht>he Auszeichnung? 

I'nd bleiben luiht die Unglückstage der Ueberschwemmung in Wien (1862) 
un<l S/i^Kjedih (lH7H\des Ringtheaterbrandes (1880), des Erdbebens in Laibach 
(lHu**|) hieth in ilen Herzen aller Unterthanen eingegraben, wo Seine Majestät 
MiHli, «lii: luuzlichste, wahre Theilnahme und Opferwilligkeit an den Tag legte? 

Alliibeiiill in den von der Natur gesegneten Landen, welchen der Monarch 
d«i'< 'ulhhlliestimnuingsrecht übergab, blüht und gedeiht der Fortschritt und trägt 
f<ll|Mliilhh neue Früchte, zu welchen sich auch noch mancher Same entwickelt, 
di.n düi K.iiser schon in den Jahren der Selbstherrschaft legte. 

lu ihrer überwältigenden Gesammtheit überstrahlen die Werke der Technik 
und der Kunst, welche Franz Josefs Namen hinübertragen werden in späte Jahr- 
luindLitu, alle Schöpfungen, welche das Andenken einzelner Cäsaren des Alter- 
(liunis oder prunkliebender Fürsten des Mittelalters und der Renaissance lebendig 
i:ihidleii. Aber noch viele tausende von Denkmalen anderer Art werden den 
N.iiiirn unseres Herrschei*s den kommenden Geschlechtem leuchtend überliefern: 
WciKli crhter, reiner Menschenliebe, wäniiste Fürsorge für die leidende Menschheit, 
IDi llilllose und lUMlrilngte, für die Krankenpflege, die Hebung des Volksunterrichtes, 
dl»: j'rhlimin^^ des religiösen Sinnes, die Unterstützung des Gewerbefleißes und die 
jwjiilcMin^» von Wissenschaft und Kunst. An großartige Stiftungen, aus des Kaisers 
i-\\ii:\\i:\\, hei^eliigen Spenden errichtet, schließt sich die unabsehbare Reihe der- 
|t lii^^ch. vvejrhe von Privaten und Gemeinden in allen Gauen des Reiches geschaffen 
iviiidi-n, »ils l.iebeswerke in\ Sinne untl zur Ehrung des geliebten Monarchen. 
>iL\\i Ij.uii h leitete «len Hür^»ersinn immer wieder auf die Wege edler, humanitärer 
Wuhjiliäti^^kiit, ilie sich in schönster Freudigkeit und tausendfältiger Richtung 
unll.dtitr. .ils drr Ktiisei bat, sein vierzigi»lhrii;es Herrscheriul>iläum nicht durch 
^j.nuujlli: liste, zu denen nun allenthalben rüstete, smulern durch Acte des Wohl- 
Ijiiins i\\ be^eluML Mei dieser seltenen Feier am J. Divember iSSv^, ebenso 
vviu liLi den v^n\ln^t'^an^enen JulH^lleslei^ des \tdleiuleten fünfundzwanzigsten 



Regicrungsjahres I873 uml Her silhemen Hochzeil des Kaiserpaares am 24. April 1870. 
erwies sich «ies Monarchen Volkslhilnilichkeil in wahrhaft ühen|uelleiKler Weise. 
Alle StSnHc und Vf^lker (Iherbolcn sich in begeisterten Kimdgcbuni^en echter, 
treuer Liebe und rOhrender Anhänglichkeit 

Der große Fortschritt, den das Gesanimtreich gethan. zeigt sich aber gewaltig 
und ülierwJiHigend klar, am herrlichsten in der Amiec. Voll Staunen und voll 
Bewunderung schweift '1er Blick ül»er die großartige Veränderung, welche die Wehr- 
kraft der listerreichrsch-ungarischcn Monarchie in tien letzten fünfzig Jahren durch- 
gemacht hat. Durch die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ist die Armee 
ein Volkshecr gewonien, welches alle watTcnfJihigen Söhne unseres weiten Vater- 
landes umschließt. Neben der Landarmee und der Kriegsmarine stehen als eben- 
bürtige Kampfgenossen die bei<len I^ndwehren; hinler ihnen der neugeschafTenc 
I^ndsturm, welcher unerschöpfliche Massen kriegstüchlig ausgebildeter Soldaten 
bereithalt zur Vcriheidigung von Thnui und Reich, 

So sehen wir denn die Armee im fünfzigsten Jahre der Regierung Seiner 
Majestät innerlich und .tußerlich völlig umgewandelt, neu verjüngt und riesen- 
stark, geachtet vom Freunde, gefürchtet vom I-'einde. Mit dem GcfOhlc tiefer 
Befriedigung und stolzer Freude ilarf der Allerhflchste Kriegsherr herabblicken 
auf das größte, ureigenste Werk seines Lebens, auf die Kriegsmacht, die seine 
unablässige Fürsorge so hoch gehoben hat. 

Die Armee dagegen wird in jedem Kampfe mit Begeisterung und altöster- 
reichischer Zähigkeit bereit sein, in Treue und Ehre zu siegen, ofler in Treue 
und ?^hre zu slerben l\ir Kaiser und Vaterland! 

firößer und machtiger als je zuvor steht mm Österreich da, welches in 
der unwandelbaren Treue der Armee stets einen Schutzengel fand. Diese will und 
wird erhalten, was sie mit so viel Iheurcm und cillem Blute geschaffen, sie wird 
den Ruhm, die Liclw und Treue zu unserem Kaiser und zum großen und schönen 
Vaterland ehren, hegen und fortpflanzen zu den fernsten Geschlechtem. 

Gehobenen tieftlhls werden die Epigonen auf ihre Vorfahren zuriickblicken, 
aber eben darin auch zugleich den Ansporn finden, den anererbten Ruhm durch 
gleiche PflichUreuc und Anh.inglichkcit an <lcn erlauchten Kriegsherrn zu erhalten 
und zu vermehren. 

Wir wollen hoffen, dass unserem sehwergeprilfteii Vateriande alle Stürme 
erspart bleil)cn, doch ist die Armee, gleich ihren Vorfahren, stets bereit, den 
letzten Blutstropfen zu verspritzen filr den Ruhm, die Ehre und Emheit des 
Vaterlandes, für ihren heißgeliebten, hochherzigen und ritterlichen Kaiser und König. 

Als die dunklen Schicks;dsni:ichle mit einem einzigen vernichtenden Schlage 
die schönste Hoffnung des Lebens Seiner MajexlSt zertnlinmcrten und mit «fem 
i)ualvollslen Leid, das ein V.itcrherz treffen kann, sein Leben voll Mühen, Ariieil 
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und Sorgen erscbfltterten. iJa zeigte es sich so röhretiH, wie sehr der Kaiser «Ile 
Herzen t,'ewonneii halte um! wie innig sich alle seine Völker mit dem Hcrrschcr- 
haiise verbunden fohlen. Als ain 30. Janner 1889 die Schreckcnskunrle den 
Emlhali durchblitzte. Kaiser Franz Josefs einziger Sohn, des Vcilkes Liebling, 
der mit den herrlichsten Galien des Geistes ausgestaltete Kronprinz Rudolf sei 
von einem jähen Tode hinweggerafft wonlvn, da fühlte wohl jeder einzelne 
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üüi^cr des Reiches, wie ungeheuer der Verlust der Allyeiiieinbeit sei, aber die 
Theilnahme für (ias hohe Elternpaar dränj^te doch jede andere Empfindung zurück. 
Das Pflichlgefilhl siebte über <len Schmerz des kaiserlichen Vaters. Das Pflieht- 
gcfDhl mid die Liebe der edlen, willensstarken Kaiserin, die in dieser schweren 
Zeit nicht von seiner Seite wich, richtete Seine Majestät Iwld in männlicher 
Entsagung empor, um für seine Vfilkcr uu leben nach wie vor. In der vollen 
Hingebung an die vielfachen Herrschersorgen findet der Kaiser seinen besten 
Trost, in seiner w.dircii Glilubigkeil die Zuversicht, dasn sich alles zum Heile 
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geslalleii werde für sein (gesegnetes Reich, il.is it mit ileni Scepler der Liehe 
hindberfilhrt in «las zwanzigste Jahrhimfierl. 

So werden Millionen treuer Untertliaiien. reich und arm. hoch um! niclrig, 
freuder fflllten Hemens heiße SeEcnswünsche für ilen Iiei%eliebten Monarchen 
Kum Herrn der Welten eniporsendeii, dass er erhalte imd beschütze unsem Kaiser, 
unsem Herrn, zum Wohle seiner Volker und seines Reiches. — 

Nachdem wir die Regierungszeit unseres erlauchten Herrschers skixziert haben, 
wollen wir noch etwas über die Lebensweise Seiner Majestät erwühnen, 

,Nodi leben viele, die sich eines gewissen Fensters in der Bui^ zu Wien 
erinnern, an dem allein Licht bis in die späte Nacht und vor Tagesanbruch 
bemerkl wurde. Das Fenster KchOrte zum Arbcilszimnicr des Kaisers, der seine 
Jugend opferte, iini Reich und Volk zu verjüngen." So schrichcn die Londoner 
„Times" anlSssItch des R^ierungsjubilSunis Seiner Majestilt 

Kaiser Franz Josef ist in der ganzen ^roUen Residenz Wien sicherlich einer 
der ersten, der sich vom Lager erhebt. Dies geschieht im Winter um 5 Uhr, im 
Sommer um 4 Uhr ; wenn Manöver oder Übungen stattfinden, schon um I bis 
2 Uhr morgens. Das FrflhstOck nimmt er meist allein zu sich, wol>ci er die Zeitungen 
— nach einer alten Sitte ist die „Presse" ilas Leibblalt — liest. Alle großen 
Zeitungen werden von ihm, wenigstens flüchlig, durchgesehen. 

Um 6 Uhr beginnen die Vortrage des Gencraladjiitanten uud des Vorstandes 
der Labinetskanzlei, welche in der Regel ununterbrochen bis 9 o<ler 10 Uhr dauern, 
da jc»Icr Bericht Stück für Stück ijcnau iluR-hgcprÜfl wird. Nach diesen Vorträgen, 
die täglich erstaltet werden, im Sommer an ManÖvert,igcn oft auch schon um 
2 oder 3 Uhr morgens stattfinden, kommen jene des Olwrsthofmeisters, 01>ersl- 
kämnicrcrs und der übrigen Hofchargen. worauf die Minister empfangen oder 
Privataudienzen erlheüt werden. 

Zwischen It und 12 Uhr winl das zweile Früh.'iliick eingenommen, worauf 
die wichtigeren Vorlagen der Minister durchgearbeitet werden. l>;r Kaiser nimmt 
an dcnsell>en eigcnh5n<lig Verbesserungen vor. und man kann sagen, dass nicht 
ein Stück, welches voi^clcgt wurde, ungelesen aus der Han<l des Kaisers zurück- 
kommt. Er betrachtet sein Tagewerk erst fQr abgeschlossen, wenn alles Laufende 
von ihm durchgearbeitet wunle. 

Nach 3 LTir kommen die in den verschie<!enen Kanzleien nusgearlieiteten Ent- 
würfe der a. h. EnIschlieQungen über die einzelnen Vortmge wieiler zur Vorlage, 
welche der Kaiser genau Übcqiriift, wobei er häufig Ausstellungen und Änderungen 
macht und seine Anregung zur Geltung bringt. Hieliei gibt er eine derartige gründliche 
Kenntnis der verschic<lcnsten Zweige des Wissens un<l ein so scharfes Unheil kund. 
(]ass er nH seine Umgebung in Erstaunen versetzt, obwohl in dieser es schon sprich- 
wörtlich geworden ist: „Der Kaiser hal wieder einmal den Nagel auf den Kopf getroffen." 
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Das gleiche Urtlieil hat über den GroSvaler, Kaiser Franz, Fürst Metternich 
in einem verlraulichen Briefe an Gentz gefällt. In diesem, datiert 26. August 1S24, 
heißt es: „Er (der Kaiser) hat mir über die al^emeine Lage der Sachen in Europa 
ein paar Worte gesagt, welche wie mit einer Keule geschlagen sind. Die Nägel 
trifft er stets auf den Kopf." 

Seine Anregung in Denken und Handeln wird aber durch sein starkes 
constitutionelles Gefühl beschränkL Der Kaiser ist wohl der constitutionellste Mann 
in der ganzen Monarchie, er nimmt selbst in Her kleinsten Formsache immer darauf 
Rücksicht, ja keine Einrichtung, keine Person zu verletzen und zu dem Vorwurfe 
Anlass zu geben, es sei ein Verstoß gegen die Verfassung geschehen. 

Aus Pflichtgefühl g'innt sich der Monarch, der so früh schon vom Lager 
sich "erhebt, fast nie Erholung; höchst selten besucht er ein Theater, oft t^elang 
geht er nicht spazieren — er arbeitet. 

Solange noch etwas zu thun ist, kennt er keine Ruhe. Alle Minister können 
es bezeugen, dass in Seiner Majestät Kanzlei der rascheste Geschäftsgang herrscht, 
und dass es dort Übung ist, alle Vorlagen der Ministerien, wenn sie nicht besonders 
umfangreich sind, namentlich aber jene, die Personalangelegenheiten betreffen, 
binnen 24 Stunden erledigt an die Ministerien zurttckgelangen zu lassen. 

Zwischen 5 und 6 Uhr speist der Kaiser allein oder, wenn die Kaiserin 
anwesend ist, in ihrer Gesellschaft. An Sonntagen finden regelmäßig Familiendiners 
statt, an welchen sänimtliche Mitglieder der kaiserlichen Familie theilnehnien. Bei 
der Tafel, die stets einfach bestellt ist, zeigt der Kaiser große Mäßigkeit; wie 
er Oberhaupt allen irdischen Genüssen gegenüber eine fast spartanische Enthaltsamkeit 
beweist. 

An Sonn - und Festtagen hört Seine Majestät gewöhnlich um 1 1 Uhr 
die Messe. 

Mit Ausnahme der Tage, an welchen er das Theater besucht, oder wenn 
Gäste anwesend sind, begibt sich der Kaiser um q Uhr zu Uette; bis dahin arbeitet 
er regelmäßig in Staats-An gelegen hei ten. 

Man hat selbst in Österreich, namentlich in den Provinzen, kaum einige 
Kenntnis von der Lebensweise und der Wirksamkeit des Monarchen. Während die 
Zeitungen über jede Handlung auswärtiger Fürsten ausführlich berichten, dringt nur 
höchst selten etwas über das Leben unseres Kaisers in die Uffentlichkeit. 

Es hat dies seinen Grund nicht etwa darin, dass sich Kaiser Franz Josef 
absichtlich fernhalten wolle; er ist vielmehr der liebenswürdigste und leutseligste 
Monarch. Durch seine persönliche Liebenswürdigkeit gewinnt der Kaiser aller Herzen, 
und wir kennen Männer, welche, zur Opposition gegen die Regierung zählend, von 
dem Monarchen geradezu mit Begeisterung sprechen, der es sie nie fühlen lässt, 
dass sie zur Opposition gehören. 
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Die Abgeordneten, welche zu den Hoftafeln beigezogen werden, wissen viel von 
dieser Leutseligkeit zu erzählen ; der Kaiser führt oft gerade mit denjenigen, welche 
ihre Stimme nicht im Sinne der Regierung abgeben, die eingehendsten und längsten 
Gespräche. Er bemüht sich hiebei, die Gründe ihres Verhaltens nicht allein zu 
erforschen, sondern auch durchzuberathen. 

Auf Reisen lebt der Kaiser wie immer mit der größten Einfachheit. Er ladet 
die hervorragendsten Mitreisentlen und Personen seines Gefolges zu sich in den 
Salonwage», wo sich dann ein gemüthliches Gespräch entspinnt. Die Nacht bringt 
er gewöhnlich nur im l'auteuil schlafend zu, \vährend er das für ihn bereit stehende 
Bell nicht selten einem Mitreisenden anbietet. 

Bei solchen Reisen führt der Kaiser, wenn sich Gelegenheit hiezu ei^ibt, mit 
dein dienstthuenden Personale eingehende Gespräche Ober Hie Einzelheiten ihres 
Dienstes, die ihm zumeist schon bekannt sind. 

Da.'i sprichwilrtliche habsburgische Gedächtnis ist Seiner Majestät in hohem 
Grade eigen. Personen, die den\ Kaiser einmal bei besonderen Anlassen unter die 
Augen traten, erkennt er nach vielen Jahren wieder und weiß sie zu nennen. 

Der beste Familienvater und zärtlichste Gatte, hängt er mit unendlicher 
Innigkeit und Zärtlichkeit an seinen Kindern; und der kaiserliche Hof zu Wien 
ist ein Musterbild eines guten deutschen Familienlebens. 

Die einzige Erholung des Kaisers, welcher infolge der bekannten Liberalität 
seiner Vorfahren jetzt kaum mehr ein Winkelchen eines Gartens besitzt, in dem 
er frei und ungestört spazieren gehen könnte, ist die Jagd. Wie zu Reisen, verwendet 
er auch hiezu meist die Nacht, damit ihm der Tag für die Arbeit bleibe. Mit 
Vorliebe huldigt er der Auerbahnjagd in den Reichenauer Forsten (am Schneeberge 
bei Wiener- Neustadt), Er fährt zu derselben mit dem Postzuge abends nach 
Payerhach, wo er um 1 Uhr eintrifft. 

Hier sind die Führer und Jäger schon bereit, und es wird sofort nach den 
Balzplätzen aufgebrochen. Hat der Kaiser einen oder mehrere Hähne erlegt, kehrt 
er nach Einnahme eines sehr einfachen Frühstückes wieder nach Wien zurück, 
wo er bis lO Uhr vormittags regelmäßig eintrifft und seine tägliche Arbeit auf- 
nimmt, ja nicht selten Audienzen an zweihundert oder mehr Personen crtheilt. 

Kaiser Franz Josef ist bekanntlich ein vorzüglicher Schütze, auf der 
J^d fehlt er nie das Wild, und auf der Scheibe trifft fast jeder Schuss ins 
Schwarze 

Auf den Jagden erscheint er in der Regel in der Tracht der steirischen 
Gebirgsjäger; jedes Ceremoniell hört auf, der Kaiser bewegt sich in zwang- 
losester Weise unter den Jagd genossen, raucht dabei seine Cigarre und führt 
launige Gespräche, deren Gegenstand natürlich zumeist Jagd und Jagderlebnisse 
bilden. 
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Das Mahl wird im Forsthause oder in einfachen Gasthausem eingenommen, 
und zwar kommen dann die gewöhnlichen landesüblichen Speisen auf den Tisch, 
die dem Kaiser trefflich munden. Politische Gespräche sind dabei ausgeschlossen. 

Gegen das Jagdpersonale, die schlichten Jäger und Heger ist er von unendlicher 
Herablassung, und benimmt sich wie ein Vater unter seinen Kindern; natürlich 
blicken diese Leute zu ihm, wie zu einem höheren Wesen empor und hängen mit 
begeisterter Liebe an ihm. 

Bei den erwähnten Nachtfahrten erfreut sich Kaiser Franz Josef, dank seiner 
regelmäßigen Lebensweise, eines gesunden, festen Schlafes. 

Seine Gesundheit ist überhaupt eine unerschütterliche; die größten körperlichen 
Anstrengungen, der rascheste Witterungswechsel üben nicht den mindesten Einfluss 
auf ihn aus. Seit Jahren wissen wir, außer einem leichten Katarrh und unbedeutenden 
Fußleiden, von keiner Erkrankung oder einem Leiden des Kaisers. 

Seiner Umgebung gibt der Kaiser das nachahmenswerte Beispiel der größten 
Pünktlichkeit; er lässt niemals, sei es bei Festlichkeiten, oder Tafeln, oder Manövern, 
auch nur eine Minute auf sich warten. 

Der Kaiser ist der unermüdlichste, ausdauerndste, schneidigste Reiter; bei 
Manövern wechselt er oft zwei- bis dreimal englische Vollblutpferde und sprengt 
in langem Galopp oder Carriere von der Reserve bis zur vordersten Gefechtslinie 
oder von einem Flügel zum andern. Hindemisse existieren nicht für ihn, Gräben 
und Hecken werden in kühnem Anritt genommen, wobei es allerdings öfter vor- 
konunt, dass aus dem Gefolge einige Reiter stürzen. Wenn das Gefolge auch noch 
so geschlossen abreitet, so bringt der rasche Ritt doch häufig Trennung hervor, 
und Nachzügler sind keine Seltenheit. 

Fremde OflRciere, die den Manövern beiwohnten, sprachen sich stets mit 
höchster Bewunderung über die große Ausdauer des Kaisers als Reiter, über seinen 
Scharfblick und seine reichen Kenntnisse als Militär aus. Man erzählt, dass bei der 
Revue auf den Champs Elysees 1867 und bei Vigonza 1875 ^»c französischen und 
italienischen Truppen geradezu überrascht waren von dem militärischen Wesen 
und der kriegerischen Haltung des Kaisers von Österreich. 

Seinen kühnen Muth bewies er wiederholt bei Santa Lucia, Raab, Solferino, 
wo er sich dem dichtesten Kugelregen aussetzte. 

In dem ganzen Wesen des Kaisers zeigt sich höchste Einfachheit und Prunk- 
losigkeit, mit natürlichem Anstände und wahrhafter Würde verbunden. 

Das regste Mitgefühl sowohl für die Gesammtheit, wie für Einzelne zeichnet 
ihn aus. Bei Unglücksfällen ist er der erste bereit, entweder persönlich Hilfe zu 
bringen, oder entsprechende Anordnungen zu treffen. 

Jedes ihm bekannte Verdienst findet Lohn und Anerkennung, seine Casse 
ist immer geöffnet, um der Noth und dem Elende Linderung zu verschaffen. 
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Die kaiserliche rriviitschatuUe ist so oft iii Anspruch genommen, dass sie 
j bis zum letzten Kreuzer erschf^pft ist un<l andere Fonds Vorschüsse leisten müssen. 

Bekannt ist auch, dass sich Seine MajestiU und die Mit!>tieder des Kaiserhauses 
I freiwillig der Kinkoinmenhesteuerun^ unterwarfen. 

GroSnmth einerseJte mid Dankbarkeit fdr erwiesene Dienste anderseits sind 
' ebenso hervorragende Charaktereigenschaften, wie seine Versfjhnlichkeit und Gnade. 

Versüniiigungen an der Majest.1t des Thrones verzeiht er gerne, sei es, dass 
einzelne oder ganze Lander sich dereelben schuldig machten. 

Seine Majestät war stets bereit, auch den erbittertsten Feinden seines Thrones 
die Hand zur Versöhnung zu reichen ; und wenn er rües that, geschah es vollkommen 
rflckhaltstos. Nicht an ihm fehlte es, wenn angcknflpftc Iteziehungcn sich nicht zu 
«lauernd freuntlschaftlichen gestalteten o<ler Störungen erlitten. 

Die Burg steht jedermann offen, alle hal>en freien Zutritt, wie bei keinem 
, anderen Hofe. An jedem Montage und Donnerstage sind allgemeine Audienzen, zu 
welchen jeder Unterthan, der sich in der Cahinctskanzlei anmeldet, zugelassen wird. 

Der Vorgelassene befindet sich immer ganz allein im Zimmer Seiner Majestät 
und kann ungescheut und ungestiM seine Bitte vortragen. 

Der Kaiser kommt auch dem geringsten Mann mit Leutseligkeit und Wohl- 
wollen entgegen, er hat für jeden ein Wort des Trostes und der Hoffnung. 

Solche Audienzen geben ein getreues Bild der nationalen Eigeitthttmlichkcitcn 
i Österreich. Neben den Uniformen des Militärs, der t^eheimrathe, der Diplomaten 
' erblickt man die reichen Costünic der ungarischen, croatischen und pohiischcn 
Magnaten, die urwüchsige Tracht der Zigeuner um! galixischer Bauern, die Talare 
der christlichen Priester und die langen Kaftans der orthodoxen Juden; kurz alle 
Ciassen und Schichten, alle Nationen und Conftssioncn sind vertreten. 

Je näher man dem Kiiiser .steht, je mehr man ihn kennen lernt, desto mehr 
gewinnt er. desto mehr winl man z\ir Bewunderung seiner persiinlichcn Eigen- 
schaften hingerissen. 

Niemals war C>sterreich so fest gestellt in den Grundbedingungen wirk- 
licher GrOsse. nie zuvor war sein Bündnis so gesucht und seine Wohlfahrt in so 
hohem Grade ein Gegenstand des Interesses aller Nachbarstaaten, wie heule. Kaiser 
Franz Josef hat durch seine Ritterlichkeit, durch sein treues Halten an seinen 
Zusagen die Hochachtung der Well ftlr sein Reich gewonnen. Österreich darf sich 
glQcklich preisen, einen solchen Fürsten zu Iwsitzcn. Millionen jubeln ihm zu, 
Millionen segnen ihn; <lie Gebete, welche taglich den Schutz und Segen des all- 
m^chttgen Gottes ftlr ihn erflehen, sie kommen aus dankbaren tind getreuen Herzen. 
Leutselig g^en jedermann, zeigt er sich l)esonders als großer Kinderfreund. 

Gelegentlich eines im Jahre 1876 in Wien veran.staltctcn Kinderbazars wurde 
der Kaiser durch Angebote der kleinen Händler in sehr heitere Stimmung versetzt. 
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Die Kleinen geleiteten den Monarchen von einem Verkaufstisch zum andern, und 
überall wussten die Kinder so herzig und manierlich zu bitten, dass der Kaiser 
wirklich sehr viel Einkäufe machte, und auch zur großen Freude der kleinen Welt 
wahrhaft kaiserlich zahlte. 

Anlässlich des fünfzigsten Geburtsfestes unseres Kaisers (l88o), welches in 
bchl gefeiert wurde, begab sich eine Deputation der Ischler Gemeindevertretung 
unter Führung des Bürgermeisters Koch in die Kaiservilla. Der Deputation folgten 
sechs Knaben und sechs Mädchen im Alter von ungefähr fünf bis sechs Jahren in 
den verschiedenen Trachten Oberösterreichs aus alter Zeit und Gegenwart. Die 
Knaben trugen ein riesengroßes Bouquet aus Alpenblumen und Edelweiß, während 
die Enden der herabhängenden Bandschleifen in den Landesfarben die Mädchen 
hielten. Aus Edelweiß waren oben auf dem Bouquet, das eine Krone darstellte, 
die beiden Jahreszahlen 18^0— j88o und die Buchstaben F. y. und über diesen die 
Kaiserkrone angebracht. Die Deputation wurde in die Gemächer geleitet und vom 
Monarchen huldvollst empfangen. Der Kaiser nahm die von der Ischler Bevölkerung 
ihm dargebrachte Huldigung mit Dank entg^en, und die Kinder überreichten dem 
Monarchen die Blumenspende. Der Kaiser war durch den sinnreichen Act der 
Huldigung sehr angenehm berührt, fragte die Kleinen um ihre Eltern, und ob sie 
schon die Schule besuchen. Die Kinder, ursprünglich befangen, gaben später genaue 
Antworten. Der Kaiser ließ die Frau Erzherzogin Valerie herbeirufen, welche sich 
lange mit den Kleinen unterhielt und dieselben sodann mit Bonbons und feinem 
Backwerk beschenkte. Nachmehr als einstündigem Aufenthalte verließen die Deputation 
und die Kinder die kaiserliche Villa. 

Gelegentlich der ungewöhnlichen Wohlthätigkeits Veranstaltung, welche von 
Ihrer Majestät der Kaiserin für die Überschwemmten am 3. August 1897 im 
Parke der Ischler Kaiservilla stattfand, erregte die besondere Aufmerksamkeit 
Seiner Majestät ein Knabe, der in schmucker Fantasieuniform sein Scherflein abgab. 
Der Kaiser unterhielt sich lachend mit der Mutter und dem Knaben. Bei diesem 
Feste producierte sich auch ein kleiner Bicyclist, ein achtjähriger Knabe namens 
Richard Seiler, dessen Künste sich des Beifalls Seiner Majestät erfreuten. 





Entwickelung des culturellen Fortschrittes. 



Miiicrv.k'heii wir die Forlsfhrilli; ilcr Monarcliic unter tier fjlurrcichcn 
Ktuierunt; Seiner Majestät — insliesonilcrc jvnc auf cullurcllem Gebiete 
— einer nJlheren BetniclUuiit;. 

Im Jahre 1867 niaclite sich in Osterreich allcnlhallieii eine 
I BcweKuns ticlteiid, welche die Nothweniiif;l;eil einer Volksschiilrcforni nachtlrücklich 
I betonle und ihren Mittelpunkt in ilem schulfrcundüchen Gemeimlerathe Her Stadt Wien 
I pnd. Diese Körperschaft trug auf vielfache Weise zur Hehung des Wiener Volksschul- 
l Wesens liei, errichtete das stailtische Padagofjiuni zur Fortbildung der I^hrer unter 
iDiltes und Wiilniann. verlieh einzelnen I^Ährcni Reisestipendicii luni Zwecke, das 
I ausländische, zunächst das deutsche Volk^schulwesen kennen zu lernen, um! unter- 
I stützte und förderte das Lehren, creinswesen und die Herathungen von Schulfragcn 
I durch tlic Lehrerschaft aufs kräftigste. Unter solchen Umständen war es deni im 
I gleichen Jahre in der kaiserlichen Hofburg zu Wien tagenden ersten i'isterTcichischen 
l Lehrcrlagc nicht schwer, jene Forderungen liezlij^lich <ler allgemeinen Schulpflicht, 
Ldcren längere Dauer, Erweiterung des Lehrzieles iler Volksschule, der Lchrer- 
l'bildung auszusprechen, welche dann im Gesetze vom 14. Mai 1K69 in vollem Om- 
pfangc IjcrOcksichligt erschienen. So drang aus der Mitte der vaterländischen Lchrcr- 
Ischaft selbst der erste Ruf um Hilfe zur Bcssergcstaltung iIcs Volksschnlwcscns 
[ (nid zur Resscrstellung der Lehrer, unil lien gesetzgelientlen K^rperschalten war 
CS nunmehr aiiheiiiigcstellt, diesen von der Bevfilkerung sympathisch begrüflten 
Wünschen Befriedigung zu verKchafTen. 

Schon hatten die sogenannten inlerconfessionellcn (leselze als nothwendigc 
FoIrb des Staati^undgesetzcs Gesetzeskntft erhalten, schon war auch unter ihnen 
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- a:n .\v Mii i^O" — Iis Schulaiifsichtsi^esclz erlassen wor-leii. 'lern am 2iS. Mai 
isc\^ *ias i.K*>ci/ üi^or \!ie Ro^^eluni; des Verhältnisses »ler Schule zur Kirche folj^te, 
a!s am -\;. Fel^Tuar iv\, nu-hrere «leutsche Al«ue«>r ineie zur Vorlage eines Volks- 
schii!;;eso:.o> vi!:Lr.i::cn. Am j. März 1>CV) lehrte Minister Hasner lern Hause «las 
iicsoi/ \v^!\ woKhes auch im Horrenhause ein i:iinsiii:es Schicksal erfuhr, so flass 
a:n : l, Mai •.>r\') Jao kaiserliche Sanciiv»n erfoltjte un-l -las neue \VilksschulLresetz 
r^. \V:vks.imNeil iral. 

IVm lulvi entsprechen], .lem sich Üe Völker '"»slerreichs heim Knipfaiiu*-' 
vl'iesos kaiserlichen Goschev.kes hir.L:al>en. waren a-.ch iie Er\variun.:en. welche <lie 
inniier an lüe \Virks.imkeit «ies Reichs\r«lksschuli:esetze> kr.r-ptten. aufs hrchste 
uopannl, un«l iiemeinlo um lien>ein.:e wetteiferie. ihr S:hiilwc<en «leni Macht- 
i^eUue vies liesel/es unlor.^uorvinen. 

iiei:en\\ärtii; Kwien «las Volksschal wesen in ^ 'sierreich au:" -^em Volksschul- 
coset.-e \om 14. Mai iscv). in Tnc^^ni auf «lem XXXVIII. Tiesetzartikei vom Jahre 
1>«^N in ^ "roalion unv! Sla\»^nie!^ sUn iem i umsetze v, :u s* r^::« It-r 1 **>**. 

IVri Opre»n »m liel i \\y..\ M;;iK\ welche /.ahii-sc riv:'^e:" "e" \.:r.\ !er neuen 
Shule willen brachten, stehen nun auch F.rvli:e ier Vi :k<! ■' : j:.;: ^e^-enülH.T. «Iie 
aus/u>prev*hon erlaub vn. .i.L<s sich «ias Ke:chsvoiksschu*.i.cse:' ..u"s -xrste bewahrt 
un-l sLiNs .iio Vv'iksNchuIe eir.o >ei;e!'.<'eiche \Virks.v:'.kc:: «.::*.:':;.■: h.-.:. 

\Vvvuvv> Interesse xk;r::en naciuo!i:env:e Pater. e'\\-^:ki:. 
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Fortsdnitt 



des Elementarunterrichtes, wenn auch in den einzelnen Ländern die Rildungs- 
verhältnisse sehr verschieden waren. 

Bürgerschulen gab es in Oesterreich l'^VO nur 46, 1890/1 schon 476. 

Den Stand der Mittelschulen zeigt die folgende Tabelle: 



Gymnasien und Realgymnasien 
Zahl Schüler Lehrer 



Realschulen 
Zahl Schüler Lehrer 



Österreichisches Staatsgebiet 1894: 180 54-747 3.663 77 22.824 1-593 
Ungarisches „ 1893: 163 37.625 2.527 38 8.309 681 

343 92.372 6.190 115 31.133 2.220 

Die höchsten wissenschaftlichen Lehranstalten, die Universitäten, wurden ver- 
mehrt unter Seiner Majestät glorreicher Regierung um jene von Klausenburg (1873), 
Agram (1874) und Czernowitz (1875). Die Universität zu Olmütz wurde 1855 
aufgehoben, dagegen ist die Prager Hochschule seit 1881/2 eine Doppelanstalt, wie 
auch das Prager Polytechnicum. Die Errichtung der Polytechnik zu Brunn fällt in 
das Jahr 1850. 

Den Vergleich zeigt folgende Uebersicht: 







Universitäten 






Technische Hochsch 


ulen 




Anstalten 


Lehrende 


Studierende 


Anstalten Lehrende 


Studierende 


V853 


8 


455 


6.415 


7 


155 


5-335 


i«73 


9 


885 


11.687 


7 


304 


3.923 


i88o 


10 


1171 


13946 


7 


367 


3585 


1893/4 


11 


1571 


2 l .048 


7 


462 


3308 



Für bestimmte Berufszweige bestehen viele Unterrichtsanstalten, so z. B. für 
Theologie 41 in Osterreich (38 in Ungarn), für Lehrerbildung 77 (73), Lehrerinnen- 
bildungsanstalten 31 (17), für Land- und Forstwirtschaft 51 (30), für Berg- und 
Hüttenwesen 2 (1), Handelsakademien 8 (13), Mädchenlyceen 7 (l). 

Zur Hebung der geistigen Bildung dienen ferners Gelehrtengesellschaften 
(Akademien der Wissenschaften in Wien, Prag, Budapest, Krakau, Agram), wissen- 
schaftliche histitute und Vereine, verschiedene Sammlungen für Wissenschaft und 
Kunst, Bibliotheken, Vereine zur Pflege und Ausbildung der Tonkunst. Man zählte 

1894 in Osterreich 717 Musik- und 1828 Gesangsvereine und endlich die Theater. 
Die Erzeugnisse der Literatur vervielfältigten 1895 in der Monarchie 1443 Buch- 
druckereien, 442 Steindruckereien, 43 xylographische, 49 chemigraphische Anstalten, 
25 Kupferdruckereien. Buch- und Kunsthandlungen und Leihbibliotheken bestanden 

1895 in Osterreich 1106, in Ungarn 515, in Croatien-Slavonien 32, im Occupations- 
gebiete 5. Den bedeutenden Gedankenverkehr der Bevölkerung vermitteln in 
Osterreich 2255, in Ungarn 862 Zeitungen, worunter 622 bez. 128 politische 
Richtungen vertreten. 

2» 
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Nach ilen Jahren 1S4S und iS4v.) wurzle auch «las Bildungswesen im Heere 
rc!om\iert. 

Unser erlauchter Monarch herief hiezu auch ilen FeMniarschall F'reiherm von 
Hiss. welcher eine reniralleiluni,' i,Tün<lele un«! «lie Trennung des elementaren von 
.:e:n höheren rnterrichte festsetzte i 1^52 . wcitlurch nur Befahiirte der höheren 
AushiiUmi: /.Ui^etVihrt wurden. Diese Reformen erm-Xdichten die heute in Kraft 
srehenvie Rev>rL:anis,ition und «las richtige Functionieren der zahlreichen Glietler des 
•u rit'sii:er lir^lJe an^^ewachsenen Heeres;ipparates. 

Pie neue Kntwickelunii des Reiches weckte und nährte auch die höhere 
Iv'.^UuK im Heere. Außerdem wirkte die Kinführunir der alliremeinen Wehrpflicht 
i:e: eii\<chnei lend auf ilas militärische BildunLiswesen zurück. Das staatliche^l'nter- 
richtswesen. in allen seinen Zweiten auf einem einheitlichen Princip fußend, hatte 
semer. Hv"hepunki erreicht. Naturgemäß mussle auch das Militarhildungswesen 
len früheren eit:enartiuen l'harakler verändeni. 

Im lahre i>c\) wurden die Militär-l'nter- und * U»ererziehunv;shäuser, die 
v\i ieiieniv.stituie uutl Pionnier- wie Ariillerie-Schulci'mpabjnien autVjelassen : statt 
le'rterer wurJ.e die militär-technische Schule errichtet, leren Zr^linu'e in die 
t^vhir.sche Akademie (Artillerie und lienie' übertreten sollten. 

Ferners wurde ein Militärcollci^ium aufu'eslellt. welches die Z'Vlini^e für die 
Milit^irakademie /u Wiener-Neustaill ^^Int'anterie. I:ii:er. i.'avallerie und Pioimiere) 
x^^KTeitete. 

Im Jahre IS7;^ wurden drei Miliiär-rnterrealschuie:: errichtet und 1 he niilitär- 
tcv'hnjsche Sv'hule in vlie Mililär-tMvnealschu'e verw a:\iel:. deren ZXdini:e für heide 
Akav!emien \orhereitet wurvlen: für letztere Anstalten wurie i>77 die l'nterrichts- 
xlauer \v^n \ier lahren auf vlrei lahre herahiieset ■:. l^^ie • "aietienschulen wurden 1S80 
als Truppenschulen aufgelöst und unter die Mi!it:ir-l->.:iehui^i:s- uni Rildunirsanstalten 
e:n-^ere:!tt. Das Heer zählt iS. vlie l.auvlwehr uv. i Hi^r.ve! ;e eine ralettenschule. ) 

Als man in\ I.ihre UV) i vhe Nv^ihwen 'tukei: eiv.er nachvlrilcklichen und con- 
si\;uenten Inspicierm^^ der MiliiärhiMun^sa!isi allen »iiirch ei:*.e autoritative, nmgshohe 
militärische Persv^nhcl^keit erkannte und ein neu^.'^ Teriralorca!"; für vliese Anstalten 
>ichut, fiel dte \\ ahl /um lieneral lnspeclv»r auf Kelimarscluü-Lieutenant Johann Ritter 
\*.m S.uuvMUi;i;. w^vlurch die Ausgestaltung *les B:llun:;sw-csens consetjuenter wurde 
D?e kiewuurnui; uuvl Kihaltuni; eini*s wv^hl^eschuhen m:l:t?irischen Lehrpersonales,^ 
d!e p! "A'huni; vlet /v"i;lini;e "u Mannein vv>n oiUr ^.lesinnuUi: und von festem 
^'haiakiet 'u be'w^vken. Nie \\\ vÜe all^ememen und in die Krieirswissenschaften 
ojv. 'a:c.h:eu uiui dmen die iirundlai:e lur ihre Verwendung als BenifeoflRciere zu 
i:elv'.v wuivle .iK Ziel ue^ivvki. welchi^s xu crrii^;:en nüt Thatkraft und Energie 
et^üeln w'.ixl >o ist ^ Meiieich l'ix^arn» MiKtlr h i Hm r fcW Wti mm m jeder 
IV'.^ehuni; cm Mchiii^cN. nat\u>;enu'iUcs ^rwoi«' 
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aonderii auch die Pflege des yeseltschafllicheii Elements fand seine vollste Berück- 
sichtigung. Die Heeresleitung war sich dessen liewiisst, dass der Officier in der 
Gegenwart nicht bloß ein kenntnisreiclier, sondern nach jeder Richtung hin gebildeler 
Mann sein müsse und dass die rein militärischen Tugenden: Ehr- und Pflichtgefühl, 
Muth und Tapferkeit, ihre sichere Grundtage nur in den moralischen und in <len 
yefliegenen Charaktereigenschaften finden können. 

Den hohen Aufschwung iler Künste und Wissenschaften möge die Anführung 
von deren Heroen bestätigen. Durch das Machtwort unseres allei^iädigsten Kaisers 
und Herrn Franz Josef I. erneuerten sich die Tage der Forderung der Architektur. 
Plastik, Malerei und der verwandten Künste, und wurde im Kunstleben ein erhöhtes 
Pulsieren fühlbar, und die Kunst wie das Kunstgewerbe nahmen einen außer- 
ordentlichen Aufschwung. Erst als für eine erhöhte allgemeine Kunstthätigkeit 
von den Lippen unseres Kaisers der Werderuf erscholl, am 20. December 1857 
die Sta<llerweiterung von Wien beschlossen war. erhob sich eine ungeahnte Kunst- 
thätigkeit. Der vor Feindcsgefahr schützende Mauergürtel fiel, und ein reiches 
Palasiband umfing Vindobonas Gewandung, Die durch die Stadterweiterung 
gewonnenen Plätze wurden nun Glanzpunkte für die monumentale Architektur. 
Insbesonders die Ringstraße bietet in ihren Bauten ilas wechselvolle Bild der 
BethJitigung mannigfacher Style. So baute Theophil Hansen das Palais des Erz- 
herzogs Wilhelm, das Gebäude der Gesellschaft iler Musikfreunde, die Akademie 
der bildenden Künste, das Reichsrathsgebäude in antiken Fonnen ; Heinrich Ferstel 
tlie Börse im romanischen Style, die Votivkirche in leichten, an die französische 
Gothik gemahnenden Formen; Friedrich Freiherr von Schmidt wies dem Ziegel- 
rohbau neue Bahnen, währenil das Rath- und Sühnhaas auf das rührige Leben 
müchtiger deutscher Bürger des Mittelalters hinweist ; in seinen Bauten : das 
österreichische Museum, das Palais des Erzherzogs Karl Ludwig Victor und der 
Universität neigt er sich der Früh- und Hochrenaissance zu. Van der Null und 
Siccardsburg bauten dank der Kunslliebe unseres Kaisers der Oper ein neues Heim, 
Hasenauer ilie Bauten der Hofmuseen, welche die von den Habsburgem auf- 
gespeicherten Schätze der Kunst und Wissenschaft beiden, und das neue Burgtheater 
unter dem Einflüsse der französische« Renaissance. Alexander Wielemann Edler 
von Monteforte huldigte der deutschen Renaissance und der figürlichen Wand- 
malerei, Karl König der lang gemiedenen Barocke. Die Lainzer kaiserliche Villa 
schuf in letzlerer Richtung Hasenauer, und Franz SegenschmiH erbaute den 
exotischen Pflanzen in Schönbrunn mit kaiserlicher Munificenz einen großartigen 
Glaspalast. 

Auch in Ungarn ist der Aufschwung der Architektur augenfällig. Die ungarische 
Landes- und die Millenniumsausstellung zeigten den riesigen Aufschwung der Cultur 
überhaupt, und insbesondere der Kunst. Blickt man auf die Prachtbauten, welche 
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den Donaukai uivl <iit; Haupistraßen von Riiflapc'^t zieren, so sieht ni;m alle 
möglichen Stylgattungen ant;ewen<iet. 

Nikolaus Riller von Ybl leistete in Ungarn im Profan- wie im Kirchenbau 
TrefFliclies. Im Budapester (ipemliause insbesondere erwies er sich als feinfühliger 
Künstler. Rührig erwiesen sich die Erbauer des Industriepalastes Ulrich, Lechner 
und Pärlos. Der zierlichen Gothik huldigt Professor Schuiek, wie auch Steindl 
im ParlanienfslMiu. Wie in Ungarn, so hat auch in tien übrigen Kronländern das 
Beispiel der Metropole zur Nachfolge angeeiferl. 

Auch die Denkmalplastik und die Malerei erwachte zu neuem Leben unter 
der Regierung unseres Kaisers. So schuf Johann Preleutner den Engelbrunnen vor 
der Paulanerkirche, Hans Gasser das ..Donauweibchen" ; Anton Fenikom gebürt 
das Verdienst der Neuhelebung des Kunstgusses. Seine Haupts chflpfun gen sind die 
Reiterdenk male des Erzherzogs Karl und des Prinzen Eugen. Zumbusch erntete 
Ruhm für sein Maximilian-, Radetzky- und Beethovendenkmal und das großartige 
Monument der Kaiserin Maria Theresia, Hahnel fdr das Schwarzenbergdenkmal, 
Kundmann für das Schubert-, Grillparzer- und TegelthofFmonument großen Beifall. 
Richard Kauffungen schuf das l'eldzeugmeister-Scudierdenkmal fiirTemesvär, Heinrich 
Fuß das Tegetthoffmonument in Marburg, Weyer das Denkmal für die gefallenen 
Neustadter, den Brunnen vor dem neuen Burgthore. Meister der Plastik wie Natter, 
Weyer. Wielemanns. Herdtle, von Hoffmann wiesen vorzügliche Werke; Tilgner 
und Pilz pflegten das PortrSt, Franz Erler die kirchliche Plastik, Otto König wirkt 
durch die feine Kleinplastik. Die Schule der Kleinkunst, welche Daniel Bi"ihm 
begründete, lebt in den tüchtigen Medailleuren Anton ScharPF, E. Radeidtzky. Josef 
Tautenhayn fort. Nennen wir noch Edmund von Hoffmann, welcher in der Brunnen- 
gruppe für das Schloss Hellbrunn durch einen gesunden Naturalismus dem Streben 
nach barocker Gestaltung Ausdruck gibt, dann Pendl, Seidar, Sterzer, Brandstetter, 
Leisek. Lax, so ist das weile Reich der Künstler noch nicht geschlossen, hi Ungarn 
weckte die Plastik Nikolaus Izsi'i, Ferenczy, Engel imd Hiissär, welcher die Statue 
Josef Eötvös', des Dichters Petüfi und das Deäkmonument schuf. Kiss pflegte 
die kirchliche Kunst; Zala ist Meister des Monumentes tler „dreizehn Märtyrer" 
von Arad; Fadrusz der des Maria Theresrendenkmals in Presshurg. 

Bevor wir die Rundschau der hervorragendsten Künstler schließen, müssen 
wir noch den Böhmen Josef Mysibek und den Polen Walery Gadomski erwähnen, 
aus deren Werken ein ganz eigenartiges Talent spricht. 

Auch die österreichische Malerei hat herrliche Blüten entfaltet, sei es im 
Genrebild, sei es im Porträt, wie in der I^ndschaft. Auch hier ist es ein unaus- 
löschliches Verdienst unseres Kaisers, dass er in seiner Weisheit Mittel und Wege 
fand, den Wirkungskreis der großen Kunst nicht nur zu erweitern, sondern auch 
den Inhalt der Kunst zu vertiefen. 
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LeopoM Schulz, Kupelwicser, Binder, Dohiaschofsky, von Rn*^erth, Mayer, 
Schönmann, Karl von Blaas, Au^usl von Woerndle etc. scharten sich um Josef 
Führich als Haupt der religi(")sen Historienmalerei. Die Künstler Steinte, Klein, Lauf- 
herj^er, (he Gebrüder Johst, (leylin*^, Xeuhauser boten vollendete Glasmalereien. 
Und wer kennt nicht die herrlichen ('ompositionen der profanen Historienmalerei 
des Karl KahK welche das Arsenal schmücken sollten? Dessen Tüchti^^keit als Lehrer 
beweisen die Namen Bitterlich, Eisenmenger, (iriepenkerl, Gustav Gaul, Mayer u. a. 
Als Meister der Palette erwiesen sich auÜer den Vorgenannten noch C. Geiger, 
C. I^un)erger, C. Madjera, M. von Schwind, J. Schönbrunner, Sturm, (\ Swobo<la, 
dtfren Werke das Innere des Hofoperntheaters schmücken. Nächst Kahl machte auch 
wohl Chr. Kuben Schule, aus welcher sich bedeutende Künstler des Genrefaches und 
der Decorationsmalerei entwickelten. Hans Canon (von Straschiripka), Anselm Keuer- 
bach. Albert Hynais, Ed. Charlemont, Eudwig Mayer erwiesen sich als Künstler 
von monumentaler Gestaltungskraft. Die volle Herrschaft der Farbe bekundeten 
Hans Makarts Schöpfungen. Sein Einfluss auf die iMitwickelung der Kunst erschien 
im hellsten Lichte im Festzuge der Stadt Wien. (1879.) Diesellw Geschmacks- 
richtung zeigt IkTger. 

Auf <lem Gebiete der eigentlichen Schlachtenmalerei und des militärischen 
Genre herrscht Christoph L'Allemand und August Pettenkofen ; im Porträtfache 
Heinrich von An^eli, Karl von Blaas, (nistav (laul, Franz Kumpler, Eugen Felix, 
Victor StaufTer. Raab, (leorg Decker; Franz LefTler ist berühmt durch seine reizenden 
Kin<lergruppen, Gili)ert Lehner <lurch die decorative Barockmalerei. In der Cienre- 
malerei machten sich berühmte Namen: Defregger, Gauermann, Fendi, Pettenkofen, 
l>ie<lrich Friedländer, A. Ebert, Ed. Kurzbauer, L. Müller. Hans Fischer. Dits Archi- 
tektur- und hiterieurbild wurde mit Meisterschaft gepflegt von Jakob Alt und seinem 
genialen Sohne Kudolf; als A(|uarellist ist berühmt VAiu. Krenn und Ludwig Passini. 
Die Landschaftsmalerei weist auf die Meister Mössmer, Höger, Ender, Hoffmann, 
Zimmermann, Selleny, Hansch, Seelos, von Lichtenfels, Nowopacky, Halanska, 
Varrone [ettel. Holzer, HIavacek, Schindler, Kuss, Tina Blau. In der Slillebenmalerei : 
H. Charlemont, J. Schuster, Kamilla Frie<llän(Ier un<l Karoline Pönninger; in) Thier- 
stück: (iauermann, K. Huber, A. Schrödl. Julius von Blaas, Franz von Pausin;^er; 
in der Theater-Decorationsmalerei: J. Neese, Anton Brioschi, Kautsky. I^urghart. 
J. Hoffmann und J. Fux. als Meister des Costüms: (Jaul. 

Die Kadierung erhielt einen hohen Aufsohwuni,' durcii William Cn'^'cr. Jakoby. 
Sonnenleiter, JasjKjr, Michalek; der Holzschnitt, welchen Bhisius Höfel gepflegt, 
findet in W. Hecht eine *^era<lezu herrliche künstlerische V(>IIen<lunL;. Die jüngste 
Kunst, die Photographie, ist dank der Bemühunuen des k. k. Ministeriums für 
Cultus und Unterricht in wissenschaftliche un<l künstlerische Bahnen gelenkt 
worden. 
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Blicken wir hinaus in die weilen I^nde, welche die Liebe unseres Kaisers 
mit gleicher hinigkeit wie ilie Residenz unißingt, so finden wir überall die Spuren 
mächtiger Erhebung der Kunst; ja gerade die im Reichscentrum geförderten Kunst- 
bestrebungen haben in deii Provinzen einen regen Wetteifer geschaffen. 

So entwickelten sich in Böhmen bedeutende Talente, wie Kandier, Lhota, 
Josef unil Guido Manes, J. Trenkwakl, Havranek, Swoboila, Cerniak, Hro^ik. Poppe, 
Liebm; die Aquarellkunst wird gepflegt durch L. Schauer, Fr. Äeniäek; in Mähren 
ist Emil Pirchan zu nennen ; von der Krakauer Schule nennen wir die Namen 
Matejko, Siemiradzki, Brand. Franz Steit. Thaddäus von Rybkowski, Antnn Koza- 
kiewicz. 

Dass die Kunst in Ungarn ins Volk drang, ist <ias Verdienst Nicolaus Barabas, 
der im Portrfit Hervorragenrles leistete. Marke*!, Ligeti, Than, Lotz wurden berühmte 
Meister; Michael Munkäcsy und Michael Zichy trugen den Ruhm der ungarischen 
Kunst sogar nach Paris und Petersburg. Als Porträtmaler ist Jul. Benczur, in Historien- 
malerei B. Szekely, im Kinderportrflt A. Liezenmayer, in Volksleben J. Teniplc 
und Roskowics, im Thierstück Pälik, in der Landschaftsmalerei Ligeli, Mcszßliy, 
Spany, Feszty, Mednyänssky als treffliche Meister bekannt ; Ungarns Kunst vertreten 
femer Böhm, Agghäzy, Palzka, der Genremaler Baditz und Margittay auf das 
würdigste; die Radiernadel führt meisterhaft Eugen Doby. 

Nicht vergessen werden dürfen die Leistungen der Künstler Schellein, Weber, 
Gerisch, welche in der Restaurierschule zu Wien beschädigte GcmJilde mit künst- 
lerischer Selbst Verl eugnunf( und liebevoller Hingabe aiisbe.ssern. 

Die Fürsorge Seiner Majestät des Kaisers und KfSnigs hat den von seinen 
erlauchten Voi^ängeni angehäuften K uns i schätzen ein würdiges, allgemein bewunilertes 
Heim im kuiisthistorischen Museum zu Wien geschaffen, 

Mit dem Aufschwünge, welche die Architektur in Oeslerreich nahm, ist auch 
die Läuterung des Geschmackes im Kunstgewerbe enge verknöpft. 

Kaum eine größere Stadt gibt es, welche nicht, sei es durch die Munificenz 
Seiner Majestiit, sei es durch die Staatsverwaltung oder durch die Opferwilligkeit 
der Länder oder Stfldte selbst, Anstalten zur Pflege der Kunstinduslrie hätte. 

Auch literarisch steht das moderne ( )slerreich-Ungarn ebenbürtig unter den 
modernen Staaten. Als Meister der modernen Elegie zeigt sich Joseph Christian 
von Zedlilz (I790 — 1862); als lyrischen Naturdichter müssen wir den unglück- 
lichen Nicolaus Lenau (1802 — 1850) nennen, welchem sich der Deutsch-Ungar 
Kari Beck (1817 — 18791, sowie die Deutsch-Bohmen Alfred Meißner (1822 — 1885) 
und Moriz Harlmann (1821 — 1S72), als ein mit Lenau befreuniletes und geistig 
Verwandtes Kleeblatt anschließen. Graf Anton Alexander von Auersperg aus 
Krain (1806—1876) als Anastasius Grün erweist sich als der kühnste Freiheits- 
sänger < )sterreichs und als iler Herold seiner Gri"iße und .seines Ruhmes. 



Was die Welt am Wesen lind Charakter der (isterreiclitschen Vi'Iker lieJrt 
ehrt, kam in Grtins Licdc wie im Leben zur herrlichsten Blöle um! Ent- 
iltung. Darum wird sein Vermächtnis die Zeiten überdauern, sein Lied treuer 
|s die Jahrbücher der Geschichte fernen Jahrtiiimlcrtcn erzählen von allem, was 
i thcuer und heilig war ; es wird erzählen von iler l'racht und Größe unseres 
Vaterlandes, unserem I^iedersinn und FroliKemuth, unserer Treue und Ttjchltykeit, 
kurz, wird den innersten Kern unserer Eigenart enthüllen. Mit dein Herzblute simi 
Anastasius Grüns Lieder geschrieben, <laruni sind sie auch ins Volksbcwusstscin 
jeilrun^eti. Unerschütterlich hielt sein Idealismus allen Zcitstümicn stand, den 
»erechtiglen Glauben an sein Volk uml sein heißgeliebtes Österreich, wührenft 
ier Deutsch-Böhme F. Kraupncr. der im Jahre 1884 das Epos ,Czech" heraus- 
pb, damit seinen iediischen Landsleutcn den Kric<IensOlzweig bat. 

Der bedeutendste Dichter und genialste Dramatiker ist Franz Grillparzcr 
[1791-1873), der zur Feier ("»sterreichs die eticlsten uml herrlichsten Hymnen ertönen 
Als im Jahre 1848 das Vaterland von der großen europaischen Bewegung 
der Geister erschüttert wurde, da fand er in der Ode an Feldmarschall Graf 
Badctzky das rechte Wort zur rechten Zeit. Seine treffenden Worte fielen daher 
auch zilndcnd in die Gemtlther der aufgeregten Bevölkerung und fanden in den 
[»egeislcrten Herzen der für Oatcrreichs Bestand k'lnipfcudcn Armee lauten Wiedcr- 
U1II, wiihrcnd dieselbe, dieses Zurufes eingedenk, den Feind aus dem Vatcriaiide 
nlrflngle. Der jugendliche Kaiser Franz Josef verlieh dem Sflngcr am 1 5. März 184c) 
-s Rilterkretiz des Leopold-Odens, und es ist in dem BcgleitschreÜKii als Ver- 
mlassung dieser hohen Auszeichnung ausdrücklich das Gedicht ^GKlck auf, mein 
Feldherr, führe rlen Streich!" bezeichnet, welches auf die in Italien kUnipfcnde 
fcnnce (»egcistcmd wirkte imd HotTnung un'l Liebe für das gemeinsame Vaterland 
manche österreichische Bra-^l zurückführte- Die Aniice in (tauen widmete dem 
Dichter als Dank för seine herrliche Ode einen reich verzierten F.hrenbecher. welchen 
der Ministerpräsident Feldmarsch-ilt-Lieulcnant Felix Fürst Schwarzenberg und der 
Feldzeugmeister Freiherr von Hess im N.iinen ihrer Waflfenbrfldcr .im 5. Mai 1850 über- 
reichten ; der Anneeconunandant Graf Kadetzky begleitete diese Ehrengabe mit einem 
Handschreiben, worin Grillparzcrs hohe Gesimmng mit dankenden Worten gcfraert 
rurde. Im Jahre i88q wurde ihm ein Denkmal im Volksgartcn zu Wien errichtet. 
Zu den extremen Dramatikern sind zu zählen: Friedrich Halm, Franz Josef 
iWiherr von Münch-Bellinghausen (1806—1871), zuletzt Generalintendant ilcr Hof- 
satcr; Josef Weilen {1830 — l88t)), zuletzt Director der Wiener Schauspielschule, 
rar Halms begabtester Nachfolger; Friedrich Hebbel {1813 — 1863I venlunkeltc 
Hd durch reiche Phantasie, kraftvolle Sprache un<] vorzügliche Gestaltung seinen 
alen Halm. In neuester Zeit zieht ein Dramatiker aus Tirol die Augen auf 
, CS ist K.irl Dutnaiii^. Zu -len Itclielrtesleu Luslspicldichlem zahlt tvluanl von 
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RauemfeH i8«.»2 — iSoc)', \ve«^en der gesunden Lchensanschauunii un«! «les sittlichen 
Geistes seiner Stucke. Als Dramatiker erfreut sich eines guten Rufes Eduanl 
Mautner u'eboren 1?>24 zu Pest». A(l.ilhert Stifter IN)^— i.böS. Karl Egon 
Ebert 1?><»1 — isbJ. Vielleicht «ler einzige Humorist unil Satiriker der Jetztzeit 
ist der Wiener Prälat Dr. Sebastian Brunner. Als Vater iler österreichischen Ballade 
'jilt Johann Nepomuk Vogl \^iSo2 — 1866'. Als dialektischer Dichter ist Hofrath 
Johann Gabriel Sei II 1{S04 — Ib75», <Jer Verfasser unseres erhabenen heiligen 
Lieles der Kaisertreue und Vaterlandsliebe, unserer \olkshymne 1653 zu nennen. 
Ernst von Feuchtersieben ■ i.b<:»6 — l^4Q^. Als Dichter hat sich Robert Hamerling 

i>iO — iS^O) einen irroßen Namen erworben. Nicht verfressen darf man den 
Dichter aus Kannen, Konstantin von \Vurzkich-rannenl>eru u'eboren iMb . Als 
einer der besten Lviiker iler Neuzeit offenbart sich .-\dam Trabert u'elKDren lS22 
zu FuMa : Martin Greif tiiel>oren 1^30 zu Speier . züchtet einfache Lieder, aber 
voll l>e«ieutsamen Gehalles: einen be*1euten«len Namen envarben sich <He < Öster- 
reicher: Hermann von Gilm zu Roseneu'iT ;,iMo — i^'U • welcher mit Wanne 
glaubt, mit Freude hofft, mit Reinheit liebt: die r,evlichie A. von Tschabuschniggs 

iNXi — 1^77 sind zan und inniij. Karl von Leitner i:elH«ren IW^ zu Grazi 
ist einer der vorzüglichsten unij echtesten Lyriker r^sterreichs: viel von den 
Minnesängern hat Heniiann Rollett u'eboren IMO zu Baien : ein v:e»lankenreicher. 
tiefsinnicer Dichter ist Vincenz Zusner. Die Tiroler: iV'lesiin Gschwari isjj — iiS47 '« 
Lmaz Zin^erle 1>J5 — iVjr> . dessen Onkel, der Bene-liciiner Pius Zin^erle 

:v^l — 1>^!". .Mois Messmer i,^2j— is:>7. Alois Für l>o:>— lS:>4^ der fonii- 
schvr.e Ästhetiker: li«hann Senn 17üj l^^7■. «lessen Lie^ler kn'iftiu schon sowie 
'•riLTinell sind: einfach tiefirefühll sinut I. Pfeiffer, sowie Professor losef SeelKT 

u:elv.ren !S7»ö zu Bruneck . der zu Brixen Tic lichte herausiiab. die aus dem 

Herzen -ies Dichters wie Ouellen aus dem Innern iler Tiroler Alpen heraussprudeln. 

l'nter vlen C>sterreichem. die sich mehr der Prosa tZCNxi Imet ha]»en. In.'iievnict 

uns der anglisierte Mahrer i'harles Sealstteld Kari lV»>tel I7v)3 — ib'U». dessen 

Romane einen hohen Rang einnehmen. N> recht ein ..Fürst von Geistes Gnavlen" 

war der e^ile Kaiser von Mexiko. Maximilian l. , Bruder Seiner Majestät i!es Kaisers 

und Königs, iielxuen 6. luli lS3-\ erschossen iv). luni KS07 bei Oueretaro . dessen 

tragischer Tot! die innige Theilnahme von ^anz luirojvi erweckt hat. Wie weni^'e 

unserer lieutschen Dichter, Ih^iÜ er einen scharfen Blick für das Leben mv\ Weben 

in Höhen und Tiefen, im l'rwald hidiens wie auf der deutschen llaiie. verbunden 

mit dner gbnzemlen Darstellungsgabe: der österreichische .XuerKich. was seine 

tedlidltcn und Romane betrifft, .\ugusi Silberslein v;elMrer. i>J7 : reiche 

biQhende Sprache und lieblicher Humor .-cichne: F. Küniberger 

MM. Die historischen Liustspiele und Romane L. \ >n Sacher-M.^*iOchs 

erden sehr g^Tühmt: ein feine< IJ^^■ihlenalenl besitzt der reich 
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tieuabtc Alpenueogiiost Arlnlf Picliler (geboren ifilq). Wahre Mcistcrstfltkc ilcr 
ErzShluiig sclirieb Bruno Schfln (i8oq — lÖ8i). uncl sehr gerttliiiit werden die 
Romane des Propstes K. Lanclstcincr (geboren 1831)). Sehr viele ausgezeichnete 
Romane und Erzählungen schrieb Dr. Isidor Proschko (Franz von Hohenfurth 
als rscuilonyni, l8l6 — l8g()) und isl als Volks- und Jugendschriflslellcr berühmt 
fjeworden; seine Tochter Hermine Camilla liefert gute Volks- und Jugendschriften. 
Der junge Doctor der Philosophie Michael Anna Rabenlechner Oberrascht freudig 
durch seine Märchen, Novellen unti geistlichen Gedichte. Einen bedeutenden Namen 
erwarb sich Professor Ludwig August Frankl Ritter von Hochwarth als Dichter 
und Schriftsteller, wie auch für seine humane Thaiigkcil. insbesondere als Präsident 
des Blindeninstitutes in Wien. 

Von der Haupt- und Residenzstadt aus breitet die Kunsl ihre Strahlen über 
d;is ganze Land und alles, was hervorragend, was betleutend ist, wird davon 
berührt untl erw.lrnil. So hat die Vollkommenheit das Rurgthcater und Oijcmhaus 
zu den ersten Btlhncn der Welt gemacht. 

Das Jahr 1Ö4Ö brachte auch einen neuen Hcisl auf die ROhiie. Der hell- 
sehende Director Heinrich Laulie bringt Stücke voll reicher Bühneneffecle. Shake- 
speare erscheint in trefflicher L'lwrsctzung auf der Hohne. 

Die imposante Kflnsticrgaleric Iwstcht aus: Josef Wagner, Laroche, Dawrson, 
Meixner, Beckmann, Anschütz, Wilhelnii, Frau Hayer-Bürk, Frau Scebach. Marie 
Bossler. Julie Rettich. I'riedcrike Cr(«sniann. Louise Ncuniann. MathiMc Wildaucr, 
Auguste Rudloif, Frieilerike Bognar, Regine Dclia; seit 1S5H Lewinsky fter Meister 
der Rede, seit 1864 lIiaHotte Wolter (f I*l7). die heriihmte TragOdin ; die Liel»- 
hal)erin Auguste Baudius; Frau Hebbel; Bernhard Baumeister, Amsburg, die Ehe- 
paare (jabillon un'l Hartniann. Friedrich Krasicl, Konrad llallcnslein und cndlkh 
Meister Sonnenlhal. 

Gutzkow. Mosenthal, Prulz, Laube. Devricnt, Le<lerer, Ik-nedix, l'Muanl 
Mautner, Hebbel. Freitag, Schlesinger, Nissel arbeiten schaffensfrcuilig für die Bnhne. 

Unter Dingelsicdt kamen neue Kräfte: I->iedrich Mittcrwurzer, Hugo Thiemig. 
Johanna Huska, Frau Stras.smann. Fraulein Stella Hohenlels. Unter Adolf Wilbrandt 
erscheinen neue Talente: Hübner, Devricnt. Friiulein Barscscu; Wiltirandls cigaic 
Stücke, jene Wildenbruchs, die Lustspiele von Moser. Tricsch, Mauthner. Bauem- 
feld, Mosenthal und Schlesinger üben inuiier noch Anziehungskraft aus. 

Am 13. (totober ItiBK wurde das alte Hurgthealer geschlossen und das neue 
am folgenden Tage erOfliict. Hier brachte Director Burkhard neue, jüngere Kräfte: 
Herr Reimer», Adriennc Kola. Maria Pospischil, Olga Lewinsky. Precheisen. Fräulein 
Reinhold. 

Die Opcmbflhnc unter Dessows, spater Herlwcks trefflicher Leitung brachte 
Werke von Wclwr. Meycrbcer, Lortzing. Kreutzer. I"lotow, BaicUlieu und Auber. 
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Es wirkten hier die Sänger: Draxler, Schmid, Beck, Walter, Rokitansky, Scaria, 
Bignio, Sängerinnen Csillag, Titjens, Murska, Liebhard, Dustmann, Dilner, Wilt, 
Minnie Hauck, Bertha Ehn, Amalia Matema, Patti, Lucca, Tenorist Müller, Meyer- 
hofer und Hablawetz. Winkelmann, Bariton Reichmann, Altistin Rosa Papier, 
Fräulein Lehmann, Bianca Bianchi, Tenor Van Dyk, die Baritone Sommer und 
Ritter, die Bassisten Reichenberg und Grengg, der lyrische Tenorist Schrödter, der 
Vertreter der Gesangskomik Felix, die Nachtigallen Marie Renard, Lola Beeth, 
Ellen Forster, dann Frau Kaulich, Schwestern Baier, Fräulein Lehmann sind die 
Stützen des Opernhauses. 

Unter Director Jahns genialer Leitung wurden Werke der Meister Mozart, 
Rossini, Gluck, Beethoven, Schubert, Wagner, Boito, Verdi, Donizetti, Marschner, Gold- 
mark, Thomas Gounod, Halevy, Delibes, Massnets ebenso sorgfältig cultiviert als jene 
der jüngeren Kräfte, wie Ignaz Brüll, Bachrich, Hellmesberger, J. Strauss, Mascagni u.a., 
meisterhaft aufgeführt von einem künstlerisch unerreichbaren Orchester wie dessen 
glänzenden Leitern Jahn, Hans Richter und den Capellmeistern Fux und Helmesberger. 

In neuester Zeit übergieng die Direction des Opernhauses an den genialen 
Gustav Mahler. 

Ebenso gepflegt und gehegt wird das Ballett, und die Tänzerinnen Helene 
Linda, später Gemahlin des berühmten Malers Makart, Luigia Cerale, die Herren 
Frappart, Price, Caron, Hassreiter, vorzügliche Mimiker und Tänzer, Frau Abel, 
die plastische Schönheit, wirken harmonisch zusammen. 

An der Pflegestätte der Posse erregten die Lachlust der Wiener die Komiker 
Scholz, Nestroy und Karl, das humorvolle Kleeblatt Matras, Knaack, Blasel und 
Tewele, die unvergleichliche Josefine Gallmeyer (f 1884). Im Wiedener Theater 
trat unter Pokornys Direction die leichte, anmuthige Musik die Herrschaft an, die 
in Flotow, ORenbach, Joh. Strauß, Mill(*)cker, Suppe', Ad. Müller, Joh. Brandl, Alfons 
Czibulka ihre hervorragendsten Vertreter zählte. Staudigl, Marra, Henriette TreRz, 
die spätere Frau Joh. Strauss, Gäste wie Jenny Lind, Pischek, die Schauspielerin 
Stich, der Schauspieler Dessoir behaupteten ihre Position wie die Sänger und 
Komiker Girardi, Schweighofer, Josef Stelzer, wie Frau Geistinger und Frau Ilka 
Pälmay, die vorzüglichsten Darsteller der Wiener Operette. Das Josefstädter Theater 
ist der Ort der Wiener Localposse, im Volkstheater werden Werke einheimischer 
Autoren, Anzengruber, Voss, gepflegt von Bukovics, Tyrolt, Tewele, Kutschera, 
Weiße, Ludwig Martinelli, Fräulein Odilon, Glöckner, Adele Sandrock. 

An der äußeren Peripherie des alten Wien erhebt sich das Raimundtheater, 
welches reizend ausgestattet ist und im vollen künstlerischen Glänze steht. 

So wirkt und strebt die Residenz als hohes Vorbild für das ganze Land. 
Noch ist deutsches Kunststreben in Prag und Brunn, Graz, Salzburg, Innsbruck 
und Linz, von welchen Stätten der Kunst manche gute Kraft in <lie Hauptstadt kam. 
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In NiwlerOsteiTeich ist der „Wiener Anakreon" Caslelli, die Balladeiidichter 
J. G. Seidl, Franz Kitzinger und J. N. Vogl; Skizzen aus dem Wiener Leben 
schrieben: F. GrSffer, J. Schlager, Fr. Schlf^gl, K<1 Tötzl, V. Chiavacci; Regina 
Frolibcrg dichtete in sentimentaler Manier. Josefine Perin von Gradenstein schrieb 
ErzJihlun^cn, Karoline von Pichler, E, D;iller schrieben historische Romane, 
Schreyvoyci iL a., von Stei^eniusch, W. I.embert. A, Tschabuschniyg. K. Silesius 
F-rzahlungen. 

In Humoresken wetteiferte A. Schilling, mit Novcllendichtung bcschSftigten 
sich F. Hairrsch. J. Mooshaiiinier. F. Told von Toldenburg, E. Straube ii, a.. 
F. A. Kanne, F. Seyfried, H. v. Chezy und selbst Grillparzer schrieben Opemtexte. 
Haucmfeld und Grillparzer verliehen der Let>enslust und dem Frohsinn des Wieners 
den voniehnisten und edelsten Ausdruck, ersterer im poetischen Lustspiele, letzterer 
im Drama. Freiherr von Zedlitz wird übertönt von Anaslasius Grfln; der größte 
Elcgiker ist Dr. Nik. Leiiau, dem Karl Beck am nächsten steht. Die Habsbuqjcr 
besingt gleich Gnln auch L. A. Frankl, Feuchtersieben dichtet in antiken Formen. 
Franz von Schober in Sonetten. Die Lyrik Mayrhofers fand in Schubert den 
geeigneten (."omponisten, Tschahuschnigg dichtete in 1 leines Manier, R. F. Draxler- 
Manfred nach Fr. Rückert. Heinrich von Lcvitschnigg streble nach der Bilderfülle 
des Orients. Die Bühne beherrschten noch Halm. S. H. Mosenthal, J. Weilen. 
Franz Nisscl, F. von Saar, Otto Precliller, Roderieli Ansthülz, Wilh. v. Wartenegg. 
Murad F,t!ciuli. Franz Keim, A. Bcrgcr, Adolf Wilbrandt, Leopold Fcldmann. 
Alex. Kaumann, Ed. Mautner; die Namen Julius Rosen, Franz von Schönthan, 
Michael Klapp. Fr. G. Triesch gelten als Vertreter des neuesten Lustspieles ; Ein- 
acter pflegen S, Schlesinger, Karl Grttndorf, Karl Albert (Graf Bombelles), 

Die Lyriker: K. von Wurzbacli. L, Voglar, L. Bowitsch, F. Sanier. Rud. 
Hirsch, Cajetan Ccrri, Hermann Rollet, Joh. Nordmann, Carlopago. Stefan Milow; 
die Frauen: Wifhelminc Grafin Wickenburg-Almasy. Marie von Najmajer, Josefine 
von Knorr. Louise von Rechenberg. Josefine von Rcmckhazy. Fugenie Holza, 
Berttia und Marie Amdls, Au^juste Hyrtl. Betty I'aoli und Ada Christen. 

Erfolgreich dichteten Ballailcn und Romanzen: Otto Prechtler, Alex. Patuzzi. 
Hicron, Landesmann, Josef Haupt. Jul. von der Traun; in der Idylle; Friedrich 
Hcbliel unii Siegfrieil Lipiner. 

hl den prosaischen Dichtungsarten: Josef Rank, Aug. Silherstein, Leopold 
Kompcrt, Karl Emil Franzos, Ludvifig Anzengruber, KOmbcrger. Franz Schuselka, 
Friedrich Schlflgl. Friedrich Uhl, Leopold Rreier. Theodor Scheibe, August Schirnicr; 
ilie Frauen: E. Ritler, Ernst von Waldow, Emil Marriot. 

Die Noveltendichtung: Fcrd. Kiimiwrgcr, Hieronymus Lorm, Kar! Erdniann 
F-dler. Joh. Nontmann. Rmerich Ranzont, Ralduin Groller, Ludwig Hcvesi, Ferdinand 
Gross; ReisenovcUen : J. v. der Traun, Alex. Gigl, Fe<ior Mamroth, Karl von 
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Vincenti; die Frauen: Herniine Wolf, H. Wild und Baronin Marie Ebmr- 
Eschenbach. 

Im Literaturleben Böhmens seit 1848 sind als hervorragende Dichter zu 
nennen: Karl Egon Ebert (f 1882) der Sänger des Heldengedichtes „Wlasta'', 
Alfred Meissner und Moriz Hartmann, Franz Hedrich, der Militärlehrer Josef Em. 
Hilscher, Uffo Hom, Siegfried Kapper, Ludwig Aug. Frankl, Herlosssohn, der 
Dramatiker J. Lederer; die Poeten: Freiherr von Marsand, Victor von Hansgirg, 
Karl von Margelik, von Proschko, Tandler u. A. Der Philosoph Robert Zimmer- 
mann, der Aesthetiker Josef Bayer, die Parlamentarier Löhner und Kuranda, dann 
Franz Kluschak, Bernhard Gutt, David Kuh, Ferd. Stamm (1805— 1868) und 
Adalbert Stifter, dessen Name im goldenen Buch der deutschen Literatur sich 
eingetragen hat. Josef Rank, der Schilderer des Volkslebens, der Novellist Moriz 
Reich, Leopold Kompert und S. Kohn schöpften aus dem Ghetto; Alois Klar, 
Josef Bayer, A. W. Ambros, Eduard Hanslick, Josef von Weilen, Seligmann 
Heller, Josef Mauthner (f 1891), Julius Gundling, Humorist Ed. Pokoniy, Karl 
Thomas, der Novellist, Michael Klapp, Julius Rosen (Duffek); die Geschichtsschreiber 
Ludwig Schlesinger, Julius Lippert, Philipp Knoll. Das Volkslied pflegen: Toischer, 
GradI, John, Paudler, Wolkan, Peters, NaafT, Knieschek; die mundartliche Dichtung: 
Graf Clemens Zedtwitz, Nittels, Hieronymus Brinke. Der Romanschriftsteller Ossip 
Schubin (Lola Kirschner), Bertha Baronin Suttner (geb. Gräfin Kinsky), Auguste 
Hauschner, Franziska von Kapff-Essenther, Novellist P. Hann, der Epiker Rieh, 
von Kralik ; Anton Ohorn, Josef Bendel sind Dramatiker. Als Lyriker sind hervor- 
getreten Fr. Adler, Franz Herold, als Humorist Josef Willomitzer. Regierungsrath 
Oscar Teuber, der Historiker des Prager Theaters huldigte in seinen Skizzen aus 
dem militärischen und klösterlichen Leben, der Kunstform ; Gräfin Christiane Thun- 
Hohenstein, Heinrich Teweles, Peter Riedl, Karl Skraup und Heinrich Swoboda u. v. a. 

Das Deutsche Theater in Prag brachte das Talent Friedrich Haases und der 
jugendlichen Jenny Ney (nachmals Bürde-Ney) zur Entfaltung. Unter Stögers Direc- 
lion erwarben sich der Tenorist Steger, die Sängerinnen Behrendt-Brandt, Luise 
Tipka-Weinlich, Luise Duslmann-Mayer, der Bassist Dr. Karl Schmidt, sowie im 
Schauspiel Auguste Rudioff (nachmals Lady Maxse), Wilhelm Knaak und Weilen- 
beck einen guten Namen. Unter Director Thome: Heinrich Oberländer, Edmund 
Sauer, Hedwig Niemann-Raabe. Am 26. April 1859 debütirte Wilhelm Jahn im 
Neustädter Theater, kam 1881 an die Spitze der Hofoper und übergab erst vor 
einigen Wochen an den genialen Mahler die Direction. Pauline Lucca, Tenor 
Franz Nachbaur und Bassist Hans Rokitansky begründeten hier ihren Ruhm. Unter 
Director Wirsing waren die Namen R. Hallenstein, H. Oberländer, V. Kühne, Edm. 
Sauer (f 1892), Hassel, Maria Kessler, Maria Frey, Karl Arnau, Anna Versing- 
Hauptmann, Karoline Seitler, Emil und Hermine Claar, Olga Precheisen (Lewinsky), 
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Arlliur Vulliiier. Willi. KicheiiwaM von gutem Klange. Die O|»cm'lin:ctorcii Richanl 
ficncc. Rappolili, Lml. Slaiisky. Sitl und Skraup wirkten mit den Künstlern Rotiin- 
son un<l Scheliesta, Kainz-Prausc. Allele Lotwe. Maria von .Stdnilz-Moser. Hertha 
von Dillner-Schiitz, lila Jäger (Fürstin Sulkowsky). Lili Lehmann, Josefine I'a^ay, 
Iniia Nittingcr und Minna Scheiik-Ullmcycr. 1S76 ühemaiim Krcihig die Direction 
mit den Künstlern Roll. Martinelti. Rosa Keller-Fniucnlhal, Maria Swobocia. Adele 
Wienrich. von llrdiiau, Minna Hicliler. Dora von Wurrbach-Fiedler, Kiiimy Ri^l: 
Marie Lehiiiatm, Marie Renard. August Stotl, Frieilrich Schrfidter, nachmals Zierden 
der Hofojier; der Held der Wiener Operette Sireitmann; F. Dessoir, Julie Scham- 
berg, Friederike Bogiiiir. 

Am Ti- Jämicr I8Ö8 wurde das neue DciUslIic Theater crnffijct (Kostcnaur- 
wand fiOUOX) fl.J. so diiss die deuLsdle Kunst in IVag mm zwei Hcimstättcu hat. 

Mfihrcn xShlt nel>st Karl I'ostel (f IH64) zu de» Novellisten Km. Straube 
flÖOl— 1H7J) und Joh. Weiner (iHirj— iH^g); der Lyrik widmen sich Fnin* 
Donneh (f lHS;[), der spiltcre Minister J, N, Herger, l-'ramt Mandelzwdg. Rudolf 
Hirsch (geb. iHK)} und Joh. And. Edcr (f 1H5S); als Dramatiker Vinceiiz P. 
Weber (+ I859); als Posseiidichtcr Ed. Grammcrstfltter und Friedrich Hopp; den 
Roman pllc}jle Sigm, Kolisch (■}■ 1886). Weit hervor ragen: Hieninymus Lomi 
(Heinrich Landesmann. geh. i«2l 1. Hr. J. J. David (,geb. 1859) tnid Maria Freifniu 
von Ebner- Kschenbach (geb. Grafin Dubsky 18;)0). l'erner.i nennen wir die Schrift- 
stellerinnen Rosa Barach, Karoline Hruch-Sinn, Sidonie Grünwald-Zerkowiiz. Tony 
Omy; die Lyriker Konrad Ettcl. K. W. Gawakiwsky, Major Heril>ert Hcilgerth, die 
Hrüdcr Rudolf, Karl und Franz Korschana, Enist R. Neubauer. Paul Strzemcha (Paul 
Kirsch), Ailolf Rreclu-r. t>ikar Meister. Emil Maria Vacano, Jos. Victor Widmann; 
die Dnunatiker I-Vrd. Lauffer, Jakob Herzog, Eiluard Kulkc. Dr. Fritz von Radler, 
J. von Wieser, J, Ludwig Goldhann (+ lös>3). 

Unter den mundartlichen Natur- und Kunstdicblern der grünen Steiermark 
linden wir den Obcrflstcrreichcr Anton Schosser i iHoi — 18491. den Stainzer 
Rcalit3lenbv.si1zcr ILins Wolfbauer, den Aus-seer „Hachwirih" Johann Kain und 
seinen Lan*lsmann Engelbert Winkler. die Grnzer Jakob Dirnböck, Dr. Anton 
Schlostüir, den Adnionler I'rofessor P. Weymayer. rieii Lcobner Franz Sonmicrauer. 
Zu grosser literarischer Hedculung erwuchs P. K. Rosegger (geb. l84;V) durch 
»eine Erzählungen und I lumorcsken ; Karl Morre zeigt in seinen Volksstncken 
Improvisations- vmd Sitiiationswitz. Friedrich Aug. Kienast luisprechende Erfindung. 
Der Grazer Dr. Leo Sprung vcrraih feinen Sprachsinn, l'ranz I-'reihcJm glUcklichai 
Humor; Barth. Hicbler ist gefClhlvolI; Frau Marie Karisch zeigt tiefes Gemülh und 
ein feines lyrisches Talent; Franz lA-gwartb schreibt frisch, trefTcnd und schneidig. 
Als Miirzthaler S.1n'.rer ist Dr. Christian Hnenneken bekannt; bemerkbar machten sich 
FriUilcin Anna Wtrchola. Lehrer ILin^ I'r.uingrulier etc. 
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-irhnch Fnnz Mirterharhcr. .SriVine EnoL'e erzielten -iie Lvrrkcr Phiübert Z'cre 
Freiherr w.n Liz;irni . _' truä Frey, josci" Mü\t- F ichier. Wc\t Ha^reri, K. '.V. 
" 'mw ii<.vv-ky. Fmsr W-'-hsier. 'liühen'ic Einprin'iurui .^eiüen iie Licier von Muni-i- 
rctha HtiiiTi : risn ri-'^nciles F äcru :2t E:nii Ertl : ich*ne Dramen -stammen von 
E iith «jrUin .Sciihnr.: : ii< Erzähier :<t liaiiü fchnitter zu nennen nen<t Fntz 
r:i-hler. W:ih. R.iilniann. Ei. 'icäler. 'f. ionrk. 

In K/imfL-n smfi u> 'jeurinte .S:hOnrer ier C'iaiectr licht imi£ von Ev;i;ipitS4:h, 
TiUinihi-rer. 'r« r'.n. Br'inner. Notar Dr. Aldis W^'iiwrch. Elmun«i Freiherr V€»n 
Ik'r*>er\ P- u'it-^^'hnmLi. Hermiann. P. iuDoan. F. Le^)n. I. Reiner. Fr. Dejkcr 
iin<l rhi'rnas Kssrluit bekannt. 

Nc!)en iein Sihne ier Heimat Anaita<ni< »inln nn«ien ivir icn 'le^eisterteii 
HeroM S'hillers. Pniros'ir R:rnter. Miikr» m'i F ^n^chitz. Hermann von Hermann^- 
thal. 'Ier lehrhafte Karl vr.n f/llepitü*;:]. ,'enannt Laurent, Ku<;'i vom .Srnwarzthaie. 
•1er Nnvellist RtibniLiii. Ki)rie>ch. Errmk. Petnizzi. L*ischan. j. Emanuei Hiischw. 
■ien ^ehiMeten Fel<iwei>ei \Mh\ : Mir -i< »venische Poesie -irvärmten -ich Mdztr. 
Kizzi. Poen. ^lennnnik. »irii Pacj in'i AiU^'iit Oimitz. Die erntischen Phantasien eme*? 
I.»i|eili, 'iie li.inninsen Erzähl uni^L^n einer Hennette • rrinew.aü. iie -chrnixeistiiien 
Aiitsatze einer Hc*hvni Ra'ücis-Kaltenhnmner sin-i iie linirsten Reuiuiüen ier 
iLMitsi'hen Literatur m Kniin. 

In rip)i erklangen iie DichtiuiLien johanne< ichuier '.^o«^ — :"?")v^). ;. Streiten: 

i'mu-I'^t;. M.mnus MevriT. '^inx-n Sin~ibl. aemhani Maze^tier i".v.— :>^0». 

jnset Pi.iler |Lenhaj ' "«,^1 — . ^7'- . ne-ia Weher :'^\i^—:^^^ nvi Pius Zin^erie 

'.^r-i - '..^.s^ . Weiter^ iichte'en A. Ritter v. ,n '"ioiäe^^ii-Liinienhunr '.">;" >>":J. . 

Fnm/. F'vilieiT vj)n Lnternchter it^" — i'^^"' . J(/nann ienn :"..:: — '->r37 - 

Philipp lakoii [•* illmeniver :"iii^ — :>ni . Hans vf,n Perthaler t :^<:.l . !^r-''ie<s<.>r 

S'h.istTan [\;it :>«iv — ;^^' . P'-ftess^-r .\inis Für i-^'.^^ — :"?n^-- ^"i .'ahre ; >a.'^ 

erMinen Vi«Ml Ptriiier uei». '^.^,\ :nit Vinceiiz von Ehrharit ' -•- 3 — ■.^^:; . 

ne»Tiiann v«mi «Mim '>'; - ;><v|., Alois von Maries, Alois Me<.snier i^-ii ->';7 . 
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Winder (1848— 1891) zu nennen. Alleroricn scli»lll ilas Li«! lics Ludwig 
von Hömiaii, Patrik AnzoietU, Josef Erler, Ruil Greussing, Fr. Kraiiewjtter, 
Alois Ladurner, Georg Obrist, Anton Ritter von Schulleni, Josef Seebcr. Norbert Stock. 
Richard von Strele, Karoline Grafin Terlayo und Ucl Pero. Als Epiker begegnen 
uns Karl von Dotiianig, Franz Lechlcitner, Adolf Povinelli, Josef Sccber. Das 
Dratiia wurde gcpA*^' von Domanig, Lechleitncr, Martin Meyer. A. L. Schenk, 
Secber, Johann Vikoler, Arthur Graf Wolkenstein ; die Dorfgeschichte: Isidor Müller, 
Max Stichlberjjer, Johann Schöpf; der Roman; Rudolf Greinz, Franz Lechleitner; 
Sagen utid Anekdoten: Alois Menghin. Martin Meyer, Peter Moser, Anton Ober- 
kofler, Karl Wolf und Ludwig von Hörmann. 

Auf allen Gebieten der ungarischen Literatur wallet reges, hoffnungsvolles 
lieben. 

Die Bühnenerfolge Karl Kisfalu<lys. <las vaterländische Epos von Szekely, 
von Aranyos-Riikos, Andreas Horvit, Vßrösniarty ( 1800 — 1855) und ("zuezor 
fanden schwärmerische Verehrung. Arany(,l8i7— 1882) wandte sich dem hunnischen 
Cyclus 7M und steht als der grösstc lipiker unter den Seinen da. I'lötvds' Romane 
zeichnen sich durch getreue Schilderungen aus. Zu den Dichlerheroen ist Alexander 
PetÄfi (182a — 1840) zu zühlen. welcher «las einfache Lial etHjnso sicher beheirscht, 
als die Ole, Hymne und Dithynmibe ; auch erscheint er als liebenswürdiger 
Erzähler. Ebenso verdankt Moriz Jökai seine VolksthOnilichkeit dem seltenen 
Erzühlertal eilte. 

In der magyarischen Oper haben die echt ungarischen Werke der Kunst 
und Poesie von Ji'ikai. Di'iczi, Maili'tch, und die Dramen von Szigligeti, dem eitrigen 
Pfleger derselben, immer freudige Aufnahme gefunden. 

Der Geist der Dichter Vördsmarty, Kölcsey, Czuczor. Garay. Hajza, EOtvHs 
der Staatsmänner Szechcnyi, EÖtvtfs. Dcäk, Szalay, Csengery, Stefan Graf Szechenyi, 
Andreas von Kay, Földväry. gefördert durch die mit Schwung geführte periCKÜsche 
und Tagespresse, schuf am 'iJ. August 1833 auf der Kcrepcserslraßc in Budapest 
ein Schiiuspielhaus unter der Direction J. Bajzas, welches Paul Szilägyi (f 1879). 
Rosa Den Szep|>ataki (—1872), Kart Megyeri, Sigisnmnd Szentpeteri If lÖ58j, 
Martin Lcndvay ( - 185*1). Gabriel Egressy (f 1866), Ludwig Fäncsy (1H54). Johann 
Bartha, die Tragödin l'rau Anna Kantor zu den bedeutendsten Mitglietiern zahlte. 

Ein neuer Zeitabschnitt der imgarisch-dramatischcn Dichtung beginnt mit 
Kisfidudy, Katona, Andreas Fäy. V4r<Ssinarty. E<luani Szigligeti (Josef Szatmäry 
1814— 187«). Johann Munk^icsi. General der Cavallerie Graf Josef fivaddnyt, Eduard 
Töth (I844 1870). Sigmund CznUö. Kari 01>ernyik. Ignaz Nagy. Josef Baron Entvfjs 
(1813—18711, Ladislaus Tcleki (l8ll-l8öl), Kari Hugo (IÖ70— IÖ77). Ludwig 
DoIh», Ln<iwig Kövcr. Enicrich Madäch, Ludwig von Dwzi (geb. 1845J. Eugen 
Räkosi, Ludwig Bartök. Anton Vära'Iy. Gregor f'siky. Arpäd ßerczik, Lmlwig 
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Hevesi, Stephan Toidy, welche Dramatiker der ungarischen Kunst einen raschen 
Aufschwung gaben. Unter Eduard Paulays Leitung wirkte eine ganze Reihe von 
Kilnsllarn ersten Ranges: Rosa Jökai (die Gattin des Romanciers), Koloman 
Szenlahelyi. l'Vau Szathrüry, Cornelia Prielle, l'rau Sidoiiie Räkosi, Maria Jäszay, 
Kniilie Markus-Pulssky, Laura Helvey, Therese Czillag, Josef Szigeti. Eduard Ujhäzy, 
Komiker Ludwig Vizväry, Ludwig Ndday, Enierich Nagy, Egressy, Josef, Töth, 
Szerdahelyi, Halmy, Gyenes, Bercseiiyi, Gabänyi, Mihälyfi, Szacsvay u, a. Zur 
Pflege des volksthümlichen Genres wurde durch den Dichter Eugen Rakost IÖ74 
das Volkstheater gebaut, an wek'hem die berühmte ungarische Nachtigall Frau 
Blaha wirkt unii deren einstige Collegin Frau llka Pälmay war. 

Die ungarische Oper verdankt der Munilicenz des edlen Monanlien einen 
prächtigen Palast, welcher 1884 entstanden ist. 

Eine Epoche des Auflebeiis blQhte auch der fiechischen Literatur. 

Franz Palack^, bfihmischer Laiideshistoriograph (1798 — 1876) bereicherte die 
Geschichtsforschung mit Arbeiten, welche sich durch Scharfsinn, Talent und Gelehr- 
samkeit auszeichnen. Als echten fisteneichischen Patrioten kennzeichnet ihn sein 
Spruch: „Wahrlich, exisiierte der österreichische Kaiserstaat nicht schon längst, man 
milsste im Interesse Europas, im Interesse der Humanität ihn schaffen." Josef 
Jimgniann ist bekannt durch tlas erste große bflhmisch-deutsche Lexikon (1773- 1S47), 
die Frucht eines dreißigahrigen Fleißes, welches den Grundstein für die neu auf- 
tretende dechischc Literatur bildete; Johaim Purkynö, physiologischer Schriftsteller 
(1787 — 1869), ein stiller Genius, widmete sich der Erforschung der Wahrheit. 
Goethe UberhSufle „den verwandten Geist'' mit Beweisen seiner Gunst. Professor 
J. Press! schrieb streng wissenschaftliche Werke. Jan Kollär und Franz Celakovsky 
beherrschen durch ihre Schöpfungen voll sprachlicher Melodie ; der Elegiondichter 
Mächa, der Balladen dichter J. J, Erben, der Lehrdichter Jablonsk;^ sind berühmt. 
Das Epos fand in Voce!, das Drama in Klicpera formvollendete Meister. Die Führer- 
rolle aber fiel zu dem Slovaken P. J. Safai-ik und dem Mährer Franz PalackJ; 
letzterer ist nebst Dobrovsky die hßchste Autorität der Slavistik. 

In der Lyrik überragen: Josef Chmelensk;^. Karl VinaHcky (1803 — l86g), 
I'Vanz Jaroslav Vacek-KamenickJ (1806— 1869), Boicslav Jablonsky (1813 — l88i). 
Joh. Koubek (1805— IS54), Wenzel NebeskJ (1818—1882) u. A. In der Epik: 
Joh. Voce! (1S02— 1871), Job. Marek (1803—1853), Jaromir Erben (I81I 1870). 
Auf dem dramatischen Gebiete: Wenzel Klicpera (I7g2 — 1859), Franz Turinsk^ 
(1797 — 1852), Simeon Machadek, Josef Chmelensky, Wenzel Svobofla, Josef TyL 
Die erzählende Prosa wird gepflegt von: Prokop ChocholouSek (l8og — 1864), 
Humorist Franz Rubeä (lö!4 — 1852), Josef Elirenberger (1815—1882), Franz 
Pravda. Die wissenschaftliche Prosa des Jungmann, Pres!, Safafik, Palacky, Purkyiife, 
J. Vocel war epochemachend. Moderne Meister ik-r Poesie sind: V. Hälek (1835-1874), 
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Joh. Neruda (1834—1891), Adolf Heyduk (Reh. 1S35) als Lyriker, Franz Jetabek 
(1836— 1893), Eni. Bozdöch (1841 — 1889). Jaroslav Vrchlicky (geh. 1853). 
Svatopluk Oech (geb. 1846} als Dramatiker; als Romancier Julius Zeyer (geb. 184I). 
J(iscf Sl:i<lek (yel). iHilS) uml liliSUa Kräsnohorskd (gel.. 1834) lii <lcr Lyrik. In 
der erz.'ililen(lt;n Prosa: BoÜena N6nicov;i (^Iö2(i — 1862), Vit. Ilillck, Karotine Sv&tlü 
(g«b, 1830), Alois SmilovskJ (1837—1883), Antat Stafiek (geb. 1844) uml Joh. 
Neruda, Dm Kottun vertreten: Gustav Pflegcr-Moravsk^ {1833 — 1875), Sophie 
Podlipskä (geb. 1833), Fcrd. Schulz (geb. I835), Wenzel VICck (geb. I839), 
Sv. Öech. E. Knisnohorskä, Franz Hcriles u. A, Die historisclie Erzählung: Gottlicb 
Jaiula (1831—1875), Wenzel Vlüek, Wenzel TrebizskJ (,1849—1884), Alois 
Jinlsek (geb. 1851). Aur wissenschaMchem Gebiete die Gelehrten Wenzel Vlarlivoj 
Tomek (geb. 1818), Rybiöka, Rand», die Brüder Josef, Hcnnenegild und (.'onstanlin 
Jireick, Emier, Ticftrunk, BorovJ, Brandl, Kalousek. Winter, Sedlaßek. DvorskJ. 
Rezck. Goll, Haltala, Geliaucr, Bartod, Kott, Kvifcüa, Durdik, Ladislaus und Jan^nitr 
OelakovskJ. Adalbert SafaHk. Krejfii. KoHslka. Stu.lnitka, Kdii;.r.i und Emil Weyr. 
Solin, Frit. Allwrt, Eisclt 11. a. 

Nach wiederholten, fnichllosen Versucbwi erhielt die {echische Muse am 
18. November l863 ein Inlerimstheatcr am Kai in Pi^ig unter Leitung des Deutschen 
Sicgcrt. Am 16. Mai 1868 wurde der Grumislcin zum Nationaltheatcr gelegt, alicr 
erst nach 13 Jahren war der Bau, welcher 1,800.000 fl, kostete, beendet; am 
12. Juni 188t weihte eine Festvorstcllimg zu Ehren des nach Prag übersiedelten 
Kronprinzenpaares ilas vom Architekten Prof. Josef Zitek künstlerisch vornehm 
geschaffene Heim der Kunst ein. Am u. .\ugust 1881 schon zerstf)rte ein ver- 
heerender Brand das stolze Gebäude. Hinnen wenigen Wochen war eine Million 
u))crmals gesammelt und Prof. Schulz ging auf den Wiederaufbau des Hauses. 
Die ersten Kflnstler der Nation, die Bildhauer Myslbeck, Schnirch und Wagner, 
die Maler Bro2ik, Hynais. Liebscher, ^cniäek, AIcS, Tulka u. a wirkten am Wieder- 
aufbau mit, der 1,500.000 fl, kostete. Die Blüte des Schauspiels repräsentieren die 
Damen Sklenat-Mal^, Bittner und Pospiäil, <lic Herren Kolär, Seifert, Frankovsk^', 
^imanovsk^. Moina. Bittner, äntaha, Vojan u. a. ; die Sangerinnen Ehrenbei^, 
Reich. Sitt-Pctzold. Parsch-Zikesch, Foerster-I-autercr, Klän-Panzncr, Kalous u, a. 
Die Singer Vävra, Lcv, Raverta, Florjansky, Hynek. Hesch, V'cseiy. Bcnoni. 
Konrad u. .1. die Blüte tler Oper, für welche die Meister Smelaiiu und Dvotak 
rühmlichst componieren. 

In Mahren loderte das Nationalbcwusstsein 1863 hell auf, als die Feier der 
tausendjährigen Ankunft der Apostel (■yrill und Mcthod herannahte. Da rückten 
Velehriul und llostein in die beiden Ruhniess teilten ein und die Festschriften des 
Dr. Bily. Piuskal. Brandl, Dudik, Balcärek, Soukup verbreitete» sich fltier ganz 
Mähren. Als die iechische Sprache nach 1866 in die Mittelschulen F.inganK faml, 
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erschienen gehallvolle Arbeilen, so z. B. des Professors Wenzel Royt, V. Brantll, 
BeHa Dudik, Director Siavik, Dr. KameniCek, Dr. §ujan, Fr. Dvofäk, Fr. Rypäöek, 
P. AI. Hlavinka, Fr. Bauer, Dr. Eichler, aasser den Aelteren A. V, Senibera, F. B, 
Müller, F. B, Koriiiek, J. Lepaf u. a. Unter den Geographen hatte Ritter v. Koristka 
einen ruhmvollen Namen, Einzehistudieii schrieb Director Werner; Franz Bartofi 
u, a. schrieben die ganze Syntax, Fremdwörter untersuchte Professor A. Matzenauer, 
S[irachforschung trieb Universitütsprofessor Fr. Pastrnek. Fr. Bartoö, Joh. Kosina, 
Professor V. Prasek, J. Bartoä strebten die Reinigung der Sprache an. Slavische 
Sagen, Märchen und Spiele wurden durch Bayer, Peck, Sträneckä, Vräna, Dr. J. Erben 
gesammelt. Durch die Schriften erwarben sich einen guten Namen Dr. Tliomas 
G. Masaryk, Dr. Paul Vychodil, Dr. Joh. Pospigil, Professor Kapras. Dr. Eugen 
und Rudolf Kadefavek, Joh, Mrazi'k. Zur Aesthetik und Lilerat Urgeschichte lieferten 
Beiträge Professor P. Karl §niidek, Leander Cech, Fr. Bayer, Fr. Bily, P. Joh. 
Blokäa, Professor J. Kabelik, K. Koi-inek. P. Joh. Ko^eluha, Professor J- LoriS, . 
Professor Vincenz Vävra, P, Aug. Vizal, Dr. Joh. Melichar. Die Rechtswissenschaft 
förderte Dr. M. Hanel, Hofrath Ritler v. Meznik. Bezirksrichter Nefias, Dr. Fr. 
Brzobohat^; die Nationalfikonomie Ritter v. Meznik, Director Mathon, Dr. Albin 
Bräf. Sonstige Wissenschaften förderten Ministerialrath Dr. KusJ, Professor 
Dr. Janoäfk, Dr. S|)ina, Dr. Kolaßek, Director B. Navratil, Dr. Formanek; die 
Pädagogik: Director Snn'dek, Inspector MachäC, Krßek, Funtiöek, SadovskJ u. a. 
Die Theologie: Fttrslerzbischol Dr. Kohn, Bischof Bauer, Canonicus M. Prochäzka 
und Dr. Mlfojch. Professor Dr. Pänek. Dr.'^Skorpik, Dr. PospiSil, Dr. Katlefavek 
u. V. a. Als Dramatiker: Gustav Pfleger, HoravskJ. Lyriker: Vladimir Stastn;^, 
Fr. Täborsky, Fr. Prochäzka, Leo Scholz, P. Fr, Kysel^-, Jos. Kallus, Joh. Neöas, 
Havelka, Jaroslav Tichy, Josef V. Hruby, Vymazal, A. H. Sokol, Frau Gab. Prcisovä, 
Willi. MrStik ; Prosa ; P. Kosmäk, die Damen G. Preisovä und Fr. Stranecka, 
Humoristen: A. H. Sokol, O. Bysttina, B. Kten. Spaöil, Slaviftinsky, Dr. J. Herben, 
Gebrüder Mrltik. J, VeSera, Frau V. Pitnerovä, Josef Merhaut, Fr. Rohafiek u. a. 
in den letzten Jahrzehnten offenbart sich auf allen Gebieten der polnischen 
Literatur ein großer Reichlhum. Der Roman feiert nicht durch Krassenski und 
Sienkiewicz allein seinen wohlverdienten Triumph. Johann Kaminski hat die Hebung 
der Nationalbühne bewirkt; ein ungleich größeres dramatisches Talent besaS 
Alex. Graf Fiedro (1793— 187ÖJ. Brodziüski, August Bielowski {1806— 1H76), 
Lucyan Siemiefiski (1809 — 1Ö76), Vincenz Pol, Severin Goszczyfiski (1821 — 1876). 
Als Lyriker ist Komel Ujejski (geb. 1823), als Liederdichter Edmund Wasilewski, 
als Dramatiker Magnuszewski, Karl Szajnocha, Josef Szujski, als Romanschriftsteller 
Josef Dzierzkowski, Sigmund Kaczkowski, Johann Zacharyasiewicz, Wladislaus 
Lozifiski, Josef Rogosz. Michael Balucki; nls genialer Humorist: Johann Lam zu 
, Herrliche lyrische P>güsse stammen von Adam Asnyk, [iielodiöse sangbare 
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rWeiscn Ilisst Ladislaus Bdza erklingen. Als Verfasser von Lust- und Schauspielen 

I sind 2u nennen: Joh. Alex. Fredro, Koziebrodzki, Narzyniski, Eduard Lubowski, 

Aurel Urbafiski ; das historische Urania fand in Belcikowski einen tfldiligcn Vertreter. 

Nach einer lang andauernden I.itcralurslillc hat sich als kirchlicher Schrift- 
steller und als Uebcrsctzer Stefan KocijanCiö (f 1883). Philipp Jakoh Kofol (f 1864). 
als Novellist Franz Erjavec (f 1886) in der slovaiischen Literatur hervorgclhan. 
Echte Dichtematarcn finden wir in dem Lyriker Simon Gregoröifi und dem 
Romanzen- und Balladendichlcr Josef PagÜaruzzi (Krüan). 

Wie Freieren, haben fast alle slovenischen Musensöhne aus dem Bfim der 
deutschen Dichtung gesch'ipft. Vesel, Cejpiar, Toni;m, Voljavec, f'iniperiii:mn haben 
Ehre slovenischen Dichtungen im deutschen Kleide als fiegeni^escbcnk ^'ereichl, so 
auch Frieiirich VÜhar, Louise Pcssiak. 

In der croatischcn oder serbischen Literatur erstand eine stattliche Anzahl 
Dichter, wie: Rakovac, Vukotinovic. Tordinae. Stoos. Blaitck. Nieniefie, Mihanovir, 
l'tjeScnovic, Maluranit^ Gundulii^. Vniz der ßalladendicbtcr, ßanus ftraf Jella(ic 
als licfemjjfundcner Lyriker. Ziltidend wirkte Oberst Ivan R. v. Trnski. ebenso 
Genenilinajor l'eter von Preradovid, Frä flr^ja Mitrti<! enpiickt sein Volk, Dr. Demeter 
schuf das nationale Drama; der Serbe Branko Radi£evic zeigt Innigkeit und Rein- 
heit seiner Sprache, 

In Dahn-iticn arbeiten M. Bau. Molo Puöii (Graf Orsato Pozzii). S. Ljubi£, 
J. Sunde^iiJ und L. Svilovic, in Bosnien der Franciscancr J, Jukic. Um die Erfor- 
scbunt; der nationalen VerKani;enbett machten sich verdient: J, Kukuljewiä-Sakiinski. 
Dr. F, Raiki und Professor M. Mesiä, Dr. G. Danifii^ ein Schiller iles IterQhniten 
Slavisten Miklosid Professor P. Budmani. Bedeutsames leisten: Dr. Panfii, J. Torliar, 
L, Vukotinovii!, Amiin Pavic, V, Jaijic, S. Ljubic, Dr. B, Sulck, Peter Matkovic, 
Franjo Kurelac sind die be<Icutcndsten Vertreter der Wissenschaft. Als Koman- 
schriftstcllcr sei genannt August Senoa, als Dramatiker Dr. Markoviii, F. Jurkovic, 
Tonii^ Zmaj Jovanovii!, als Erzfihler M. Popoviii und G. Miliftevii^, Thonia Kovaftevid, 
B. Petranovic, Franko Jukii, P. Sretkovid, Gavrilovi«;, Danii^i^ Novakovic, Maiiiranic. 

Um die italienische Literatur erwartieu sich große Verdienste : Peter Kandier, 
' ein hervorragender Historiker und Archüolog ^ 1804— 1872); Giovanni Moise, der 
Grammatiker (t 1888}, und der dramatische lyri,schc Dichter Giuseppe Rcvcre 
(f 1889). Um die Vaterland ische Geschichte machte sich Attilio Hortis verdient. 
Dann sind Filippo Zaiiil)oni, Riccanlo Pitteri als Dichter, Alberto Boccardi als 
Romanschriftsteller berüliml. Treffliche Vertreterinnen der Dichtkunst sind die 
Damen: Camlwn-Taj^iliapictra. Bazzacchi, Butlt, Gianelli und .Martinuzzi. 




Die Geburtsstätte. 




as k. u. k. Lustschtoss Sch/inbrunn lieK* im Südwesten der Reichs- 
haupt- un<l Residenzstadt Wien. 

Stolz thront <las Haiiptgebfiude inmitten und etwas zurück von 
den weitlaufifjen niederen Nebengebäuden. Hart ül)er dem Lustschloss 
lagert sein Park, zum Theile auf einem Höhenzuge. Von ihm bhckt in der Achse 
des Schlosses, zuol)erst eines von den Waldpartien des Parks beiderseits ein^efassten 
Wiesenabhanj^s, die prüchtiuc Säulenhalle der Gloriette herab, und gerade in ihrer 
Niihe sehen die Spitzen der fernen Gaisberge über ilen Hohenrand herüber. 

Betrachten wir flas Schloss von der WienhrElcke aus. Eine breite Einfahrt 
mit l)eiderseits einem <^^l>elisken, auf dessen Höhe ein vergoldeter Adler ruht und 
einem kleineren Eingänge führt in den ;iroßen Vorhof, Seine der Einfahrt gegenüber 
liegende Rückseite iiinunt das Hauptgebfiude des Schlosses ein, auf den übrigen Seiten 
umgeben ihn einstf'ickige Nebengebäude. Zwei Bassins mit kunstvollen Gruppen beleben 
durch ihre Wasserstrahlen den etwa achtzig Klafter im Geviert fassenden Raum. 

Der Hauptbau hat zwei Stockwerke und über der Mitte ein pavillonartiges 
Geschoss, das Belvedere. In ihm befindet sich eine Uhr, zuhöchst ist auf ihm 
die Kaiserkrone angebracht. Beide Flügel springen vor, und dies, sowie <lie 
abwechseUnl mit Statuen und Vasen gezierte Gallerie des Daches bringen Bewegung 
in rien Bau, «lessen Hauptzierde jedoch eine breite I-'reitreppc bildet, welche aus 
dem Hofe zu den hohen Glasthüren des ersten Stockwerkes leitet. Tritt nian 
durch die Säulenhalle über die Freitreppen und den ersten Stock in <len Garten, 
sf( findet man die Rückseite des Hauptlractes im Wesentlichen, den Aufbau in der 
Mitte zu einem pavillonartigen Geschoss um! das hohe erste Stockwerk mit 
der Freitreppe, der Vorderseite ähnlich. 
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Die Ausdehnung des Schlosses tieweist die Tlintsache, dass es eine Kapelle, 
ein Theater luid im Ganzen 1441 Gemächer, die meisten davon a1lerdiii(;s in den 
Nebengebäuden, enthalt. Dass <larunler prächtige Räume vorkommen, dass es an 
der kostbarsten Einrichtung und an Kunstwerken von hohem Wert nicht fehlt, 
bedarf kaum der F.rwShnung. L'nter den Sälen zeichnen sicli vornehmlich aus der 
Spiegclsaal mit Bildern von Guglielmi. der Hamiltonsaal mit OeIj;em;ildcn der Brüder 
Hamilton, und der Ceremoniciisaal mit seinen historischen BiMem. 

Der Fürstensit« ist reich an historischen Krinnerungen. Die mindest erfreulichen 
Ktehen in Verbindung mit Napolen I. Zweimai, im Jahre 1H05 mul 1809, hatte 
er als siegrdcher Keind hier sein Hauplq[iar(icr. Doch hier auch beabsichtigte dei 




deutsche Student Slal» ein Attentat aufsein Leben, und starb I832 c|er einzige 
[ Sohn lies gewaltigen Kaisers der Fmiizosen, der Herzog von Reichstadt. 

Noch bedeutender als sclljst das Schloss ist der Garten. Seine beiläufige Breite 
nl mit 12a) Meter, seine iJlnge bis zum Fasangarten mit 17000 Meter, sein 
Gesanimtflachenraum mit t rj,.lo0.tXX) Qua<iralmeler angegeben. Die ersten Entwdrfc 
zu ihm rflhren von Adrian Steckhoven, die spateren von Ferdinand von Hohcn- 
iicrg her. Über der GroBartigkeit und dem vorzflglichcn Geschmack, hauptsächlich 
über den zu Alicen trefflich benutzten kolossalen Bäumen vergisst sich das Steife 
des französischen Styis, in welchem die Anlagen gehalten sind. 

Den machtigsten Eindruck empfangt man sogleich, soliald man durch die 

Säulenhalle des Hauptschlosscs auf rias Parterre hinauskommt. Der herrliche Raum 

ist 190 Meter breit und 570 Meter lang. Seinen Grund bilden groüe Wiesen- 

I rabatten mit Blumengruppen in ihrer Mitte. Gegen Norden von der Rückseite des 
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s-'^iV«: S:hiOÄ>es einj^erahnit, wird es rechts und links der Länge nach von hohen 
?;i jT-iir. em^efiisst, welche dadurch, dass sie auf der ihm zugewandten Seite und 
«•r >j"^ H'T'he regelrecht beschnitten sind, grilne W.lnde formen. In gleichen 
Zv s:r:errlumen schimmern an ihrem Fuß auf hohen Postamenten zweiunddreiSig 
r';->i:«':c:H:he Figuren und Gruppen von weißem Tiroler Marmor, Werke des Bild- 
T.iuir? ■. \V. Beyer. Nur die vom Parterre nach verschiedenen Richtungen 
iib^^i^jecien Baumgünge haben Lücken in die lebensfrische Umrandung gerissen. 

An imposantesten gestaltet sich der Al)schluss durch das Neptunsbassin auf 
'.rtr iem Schlosse gegenilber liegenden Südseite. I>ort treffen wir über einem 
r^'ioeren Wasserbecken Neptun und Thetis zuhochst auf Felsen an, als Mittel- 
r-r.kt von Najaden und Tritonen mit Soepfenlen; sruiimtliche Figuren sind nach 
M >:iellen von J. W. Heyer ausgeführt. Sind die Wasserwerke im Gange, so stürzt 
überall das Wasser von oben in das Bocken herab unvl steigen zwei W^asserstrahlen 
4laraus hoch in die Lüfte. 

rnmittell)ar am Neptunsbecken und an den Bäumen, welche als Rückwand 
an demselben stehen, beginnt ein Wiesenabhang. Zu beiden Seiten randet ihn, 
gleichsam als eine der Zucht iler Gartenscheere Unlig gewordene Fortsetzung 
der Baumwände des Parterres, der Wald ein, von seiner Höhe aber schaut die 
Gloriette, oder nach dem Wiener Ausilruck: ^das Glorietf herab, 

Sie i>t ein im Jahre 1775 von Hohenberi; jKirallel mit dem Schlosse und 
in dessen Achse hergestelltes. 3S4 Meter langes und 34 Meter hohes ebenerdiges 
Gebäude italienischen Stvles um! besteht aus einem S;ial in der Mitte, an welchen 
sich rechts uuil links breite Arkaden anschliessen. vlie je mit einem dorischen 
Porticus und einer Freitreppe endigen. .\uch zum Saal steiizt man von der Vorder- 
* Seite und ilem hier liei^emlen WasserlH.vken auf Freitreppen hinan. 

Die Terrasse über dem Saal, welche. Si> wie ilor liefere Bau, mit Trophäen 
u'cziert ist, iiewährt einen entzückemlen Blick hinab auf das Parterre mit dem 
Schloss und auf den übricen Park, hinül>er nach dem Hütleldorfer Thale und nach 
der Schmelz, auf einen Theil von Wien und weithin über die südliche Ebene und 
ihre zahlreichen Ortschaften, endlich auf das KahleUirebinie und die Ben»e des 
Wren^r-väl ie< jer^seits ur. 1 -iiesseits der Wien, vom Fhienjarien bis in die Gegend 
v':r. Bä icr.. 

R-ikw^r.-j v^.!. ier <il«>riette schließt der F;is;uigarten den Park nach 

r>. \:-z ir.T: k^iis^rürhcr. H'"'fe reservierten Kammeri^' arten, welche sich in der 
V-:'! -T.i-irir..- irrr -:r.::ii!^r. Seite ic< Haupte; ebäu les "stlich un! westlich an dieses 
-.•.r-:'-.-:. 1::: nr.ijr .vfi^c ar. lere Partien <:n i allein iem "ffenilichen Besuche 
r.: :h: -'v.r.! -:r:.. >. icr. r.'rhs: aui^c lehnten Park eri:"tzen den Besucher überall 
■iic s:h'^v:^>:T:. A!'t^::. aiis ko!o?sa!t:r* Bäuraen ^ebil iet. zwischen welchen junirer 
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Nachwuchs sich zu Waliicheii ftt^jlc mlcr iimitTL- Anla-^cii mit k"'l'Iii Geschmack 
anfjelegt wurden. 

Intnier koiniul maii wieiler zu WiLsserliecken uml Statuen oder man winl 
I)lrjtzlich ilurch eines iles gn'ißcren Monunieiite oiiiT eine fler Hen besonileren 
Zwecken gewidmeten Abtheilungen des Parkes überrascht. Von diesen heben 
sich insbesondere hervor: Östlich vom Parterre der Obelisk, die wirktmgsreich con- 
slruierte römische Ruine un<] der Brunnen an der Quelle des berOhaitcn Schöo- 
brunner Wassere. 

Ihr verdankt Schftnbrunn sein Anfhldhen, und wie es scheint auch seinen 
Namen, und noch jetzt spendet täglich die Urne der hübschen, von Beyer gcrormten 
Najade im Grottengebäude das köstliche Nass für tlie kaiserliche Hoftafel in Wien. 

Auf der rechten Seite vom Partene daj^Keti verdienen besonders die Menagerie 
und der l)olanische Garten besucht zu werden. In der erstcren hat ilie neueste Zeit 
auch ihren Hewohnern ein besseres, um nicht zu sagen menschlicheres Los 
gebracht. Denn die Ksfigc sind nach Tbuiilichkeit erhilht und crwdtcrt. und den 
cinzeben Thicrtjattungen ist der ihnen zusagendste Platz eingeräumt und auf ilie 
für sie (»assendste Weise hergerichtet woriien. Im Wesentlichen besteht die Anlage 
aus einem kreisrunden Hof. In ihn münden dreizehn radial angel^te und mit 
Eisenf^ittem gegen ihn verw-ihrte Zwinger, wahrend seine Mitte ein Pavillon ein- 
nimmt, in welchem die Papageien untergebracht sind. 

Je nach dem Bedürfnisse wird liei den sich im l'reicn liewegcnden Thieren 
ein Zwinger nur von einer einzigen Thicrgattung bewohnt, oder ist er unterab- 
gelhcilt. In jene Zwinger, hi denen die Thicrc in Käfigen otlcr Logen verwahrt 
Werden, ist der Eintritt dem Publicum gestattet, und so erfreuen sich die Zwinger 
mit den Rauhthieren, darunter den Baren, welchen ein Wasserraum zur Verfügung 
steht, derjenige der unfreiwilligen Komiker, der Affen, und die trefflich eingerichteten 
Hftfe für das Wasser- und andere Geflügel stets zahlreichen Besuches. 

Der gcsckniackvoll angelegte botanische Garten zeichnet sich durch seinen 
Reichthum an seltenen Pflanzen aus. Auch <lie Glashauser werden fortan zweck- 
müQtg umgestaltet. Unter ihnen ist das Palnienhaus lischst beachtenswert wegen 
seiner herrlichen Palmen. Im ttotanischen Garten steht ein gelungenes Graiiitmodell 
der Statue Josefs II. auf dem Josefsplatzc, und eine Rüste Kaiser Franz' I., des 
Gemahls der Kaiserin Maria Theresia. Sein offenes und lielienswürdiges Benehmen 
erschloss ihm rasch die Herzen seiner Umgebung und fesselte sie auch daucm<). 

Nicht unberücksichtigt darf in Schflnbrunn endlich die Orangerie bleiben, 
weil ihre Kaiunlichkeit wahrhaft großartig, l86 Meter lang. 12 Meter breit und 
H Meter hoch ist, weshalb auch wiederholt gr«Ücrc Hoffeste in ihr gcgcl>en wurden. 

Dort, wo sich heute das großartige Lustschloss un<l der herrliche Park licfindeii, 
I lag schon lange ein Thiergartcn und Jagdschloss. Nachdem letzteres durch die 
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Türken 16Ö3 zerstört worden war, befahl Kaiser Leopold I. Hein berühmten 
Baumeister Fischer von Erlach, hier einen Soninierpalast zu bauen, und rief 
zugleich Hie Anlage des Gartens iiis Leben. Vom Plane Fischers von Erlach kam 
nur ein Theil zur Ausführung. Erst Maria Theresia und Kaiser Josef II. haben 
Schftnbrunn in Her großartigsten Weise umgestaltet. Maria Theresia ließ 1744 
(las Schloss vei^ößem und um ein Stockwerk erhöhen. Auch Her Garten wurde 
vergrößerl, 1752 Hie Menagerie errichtet, 1763 Her botanische Garten angelegt, 
■ 775 bis 17H0 wunlen die bedeutendsten Monumente, Hie Gloriette, Hie römische 
Ruine unH der Obelisk ausgeführt und überall Slatuen tflchtiger BilHhauer aufgestellt. 
Diesen prächtigen Sommersitz, seine Geburtsstätte, sucht gerne Seine Majestät 
auf, um von der Last und den Sorgen der Regierung auszuruhen, dem geräusch- 
vollen Leben der Residenz zu entfliehen. Die reizende Umgebung, das engere 
Familienlehen lässt ihn Erholung finden von Hen Mühen der Regentenpflichten. 
Familienereignisse wie auch Erinnerungen angenehmster Art machen Seiner Majestät 
die Geburtsstatte lieb und theuer und lassen ihn gerne aufsuchen Hie Stätte der 
Erholung luiH der Ruhe. 





Die Jugendzeit. 



K.iiser Franz, welcher <lic schwere Zeil der Kraiizoseiikrii^e 'lurLliiii;ichi'ii 
imisstc, hatte zwei SOhtic, Ferdhiaiid und Kranz Karl. 
Krsterer Sohn folgte in <ier Ret^ierung ■ als Kaiser Ferdiiianfl, 
^iiiannl ,.der Gütige". Der zweite Sohn Kranz Knrl wurde am 
7 Deocnilicr iH^rj yeltoren und vemiÄhlte sich am 4. Novtniber \H'H mit Prinzessin 
Kriederike Dorothea Sophie, Tochter des Krmitjs Jasef Maximilian von Bayern, 
' Unendliche Güte trui; deni Krzherzog den Beinamen „Vater der Armen" ein. Er 
verwendete groUe Stimmen für Bedrängte, zur Linderung der Noth und für geniein- 
I nUlzige Zwecke ; auch war er ein K-sonderer Gf^nner des Gewerbestandes, Seine 
Gemahlin zeichnete sich durch Geist, Schönheit. Freundlichkeit und Wohlthatigkeits- 
( sinn aus. Diesem hohen Paare wunien vier Srthne geboren, u. zw. am 1 8. August 1 8;jn 
zu Sehfinbrunn Erzherzog Franz Josef, sodann am 6, Juli 1832 Erzherzog Ferdinand 
(Maximilian Josef, später Kaiser von Mexiko. | 1^67;, am 30. Juli 1833 Erzherzog 
Kar! Ludwig (Jasef Maria) und am 15. Mai 1842 Erzherzog Ludwig Victor 
(Josef Anton 1. 

Der GroSvater erblickte im Enkel Franz Josef den dereinstigen TrJiger iler all- 
I ehrwürdigen Krone <lcs Hauses Habsburg, und der iieugel)orene Erzherzog ward 
[ (leshalb auch als die Hoffnung des Hauses mid des Reiches vom Kaiser und allen 
f unter seinem Scepter stehenden Vrilkem mit Jubel begrüßt. 

Vom Tage seiner Geburt an bildete Erzherzog Franz Josef den Gegenstand 
[ der zärtlichsten Fürsorge der Eltern und GroÖcllero. Erzherzogin Sophie, seine 
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aimiuthigc. hc)ch|^ehiMclc um! t^L-istvolle Miiltcr. wachk- mit lichtvoller SorgfaS 
Ober ftein Kinde. 

Erzherzog Franz Josef, welcher im F.imil renkreise nur „rranzi" ^eitaniiH 
wurde, liesaQ die Zuneigung und Liebe seiner Ehern und Großellem, und wurdq 
insbesondere vom Großvater Kaiser Franz I. zärllich geliebt. Dieser leitete seiDi 
Spiele und machte mit ihm ilie ersten Gehübuiigen wie auch gr<"ißero Sp;i7.ier[;Jliigej 
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Auf einem solchen im L;i\eiil)urger l'arke spielte sich ijii Herhsle dd 
Jahres 11*34 eine liebliche Scene ab, welche einen .schönen Zug der ncrzciis^tttj 
imd Mildth.ltigkeit des Knaben bekundete. 

Die sehr begabte Jugeni! Schriftstellerin Herniine Proschko, Tochter des Wieni 
|iatriotischen Schriftstellers Dr. Isidor Proschko, verherrlicht die vom Maler Pel 
Fendi dargestellte Scene in niichfolgendeni Gedichte: 



Der Wachposten zu Laxenburg. 



K* lit nmiKh' Jührlfi» selinii vergaiigrn. 
Als oftm«! spitite in drm Hain, 
Caiii null' dviti Sclilo» der tjixrnbui^cr, 
Ein li'>ldrr Kn.ibe, an und klein. 



W, 



Üit klujicn .\iiKlcin, sie verrielhm, 

kleine Heiz emprand, 
,11 dem schon frilli die Mcbe beimt^*] 
r.uiii grofleii, i.-liA|icn Valerland. 
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Und an des Knaben Seite weilte 
Ein hoher Herr, an Würde reich, 
Der blickte freundlich lÄchelnd nieder 
Auf dieses Kind, so engelgleich. 

Und eines Tages spielte wieder 
Der Knabe in dem Gartenhaus 
Und blicket durch die olTne ThOr 
Recht heiter in den Hain hinaus. 

Dort geht, die Flinte auf der Schulter, 
Ein Wachsoldat bald her bald hin 
Im Strahlenbrand der Mittagssonne ; 
Das schöne Kind betrachtet ihn. 

Und mitleidsvoll spricht jetzt der Kleine : 
„Ach, sieh doch, GroBpapa, den Mann ; 
Er ist recht arm und scheint ermüdet. 
Sag' mir, wie ich ihm helfen kann!" 

„Er ist so arm nicht, wie du meinst". 
Entgegnet d'rauf der alte Herr, 
„Selbst Forstensöhne stehen Wache 
Im Sonnenbrande, so wie er. 

Doch magst du hier nicht unrecht haben. 
Der Mann ist arm, so gehe hin; 
Mit diesen blanken Silberstücken 
Beschenke, guter Knabe, ihn!" 

Jetzt eilt zur Wache froh der Kleine, 
„Da hast du, lieber, armer Mann!" 
Ruft er und blickt den wackern Krieger 
Mit seinen Auglein freundlich an. 

Der präsentiert, so wie es Sitte, 
Mit freudestrahlendem Gesicht ; 
Doch jene blanken Silberstücke, 
Die nimmt die wack're Wache nicht. 

Der holde Knabe steht jetzt sinnend 
Und blicket her und blicket hin. 
Kehrt dann zurück zum hohen Greise 
Im Gartensaal und bittet ihn: 



„Ach, Großpapa, wie soll ich's machen, 
Dass dieser arme Wachsoldat 
Die Gabe nimmt?" Der Greis, der alles 
Vom Gartensaal gesehen hat. 

Der lächelt jetzt und blicket nieder 
Voll Huld und Güte: „Zürne nicht 
Dem wack'ren Manne, der erfiillte 
(Jetreulich, wie er soll, die Pflicht. 

Denn wisse, liebes Kind! die Wache, 
Sie darf nicht sprechen, so ist's Brauch. 
Nichts thun, was dem Befehl entgegen. 
Und nahte sich wer immer auch. 

Doch siehst du dort die Ledertasche, 
Die der Soldat am Rücken trägt? 
Die Offne schnell, mein lieber Knabe, 
Und rasch das Geld hineingelegt!" 

„Ach, Großpapa!" ruft d'rauf der Kleine, 
„Ich reich' ihm kaum bis zu dem Knie; 
Die Ta.sche aber hängt hoch oben. 
Ich bitte, bitte, AflFne sie!" 

Und lächelnd hebt der edle Hohe 
Das Kind empor. Ein Blick, so wann. 
Begegnet nun dem holden Knaben, 
Der ruft: „Nun ist er nicht mehr arm!" 

Und tief ergriffen zieht den Kleinen 
Der hohe Herr an seine Brust, 
Und eine Thräne rollet nieder. 
Geweint mit wahrer Himmelslust. 

Und fragt ihr, wer die Beiden waren: 
Der edle Greis, das holde Kind? 
So schlaget nach in Klios Buche, 
Die Namen dort verzeichnet sind! 

Der alte Herr, so gut und milde. 
Es war der edle Kaiser Franz, 
Der unser'm lieU-n Vaterlande 
Verlieh erneut den schönsten Cilanz. 



Das holde Kind an .seiner Seite. 
Der Knabe zart und engelgleich, 
Ist jetzt der hochgeliebte Herrscher, 
Franz Josef ist's, von Oesterreich. 



Das innig herzliche Verh'iltnis, welches zwischen allen Faniiliengliedern am 
kaiserlichen Hofe herrschte, bezeugte <ler „sinnige Glückwunsch", gedichtet vom 
Hergrathe Mathias LeoiK)l{l Schleifer in Ciniunden, welcher dem Herrn r>zherzog 
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Ludwig — dem Bruder des Kaisers Franz — zum Namensfeste am 25. Aogosl 1837 
in Ischl von Höchtsdessen Neffen, den Erzherzogen Franz Josef als Bergmsmv 
Ferdinand Max als Alpenjäger, Karl Ludwig als Senne* dargebracht wurde. 
Dieser sinnige Glückwunsch lautete: 



Erzherzog Franz Josef. 



Der Bergmann holt 

Aus der Erde das Gold, 

Dass es den Menschen erfreue; 

Aus des Herzens Sehacht 

Wird ans Licht gebracht 

Der Edelstein Liebe und Treue. 



Dir bring* ich fromm, 

Geliebter Ohm, 

Den Edelstein Lieb* und Treue, 

O liebe mich. 

Hoher Ohm, und sprich, 

Dass die Gabe Dein Herz erfreue. 



Erzherzog Ferdinand Max. 

Die Alpen hinan muss der Jäger steigen. 
Die Berge, die Höhen — sie sind sein eigen ! 
Dort hab* ich dem Ohm, vom Himmel beglückt, 
Die Alpenrose der Liebe gepflückt. 



Erzherzog Karl Ludwig. 

Der Senne kommt mit dem Jägersmann, 

Er ist nicht zurückgeblieben. 

Und kann er auch kaum noch lallen, — — er kann 

Doch herzlich den Oheim lieben. 



Mit den ersten Kinderjahren schon begann nicht nur die Erziehung, sondern 
auch das Lenien. Den Anfang machte im Jahre 1836 der Unterricht in der fran- 
zösischen Sprache, wie auch in den Sprachen der Monarchie. Später wurden dem 
Erzherzog die Gegenstände der allgemeinen Bildung von sorgfältig ausgewählten 
Lehrern gelehrt. 

Zum Erzieher erhielt er — wie die andern drei Erzherzoge — auf Anrathen 
des Fürsten Metternich den früheren Gesandten am Hofe zu Turin, Grafen Heinrich 
Bombelles, welcher einen edlen, vornehmen Charakter, vielseitige Kenntnisse und 
einen Schatz von Erfahrungen besaß. 

Die Sorgen und Mühen der Erziehung übernahm aber eigentlich dessen 
Stellvertreter Graf Johann Baptist Coronini, welcher seinen Zögling auf das sorg- 
samste pflegte und hütete und die im Innern desselben schlummernden Tugenden 



* Damals war der jetzige Kaiser Franz Josef kaum sieben Jahre, HAchstdessen Brüder Ferdinand 
Max und Karl Ludwig erst fünf, beziehungsweise vier Jahre alt. 
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und Vorzüge, den angeborenen Atlel flcr Gesinnung lind den tliiitkrafli^jcn Sinn, der 

' Ktels mit scharfem Blicke das Richtige zu treffen und zu nennen weiß, geweckt und 

gciiflcgt hat. so dass die junf^ Menschcnbluinc zur herrlichsten Blflle sich entfaltete. 

Der junge Prinz w,ir lenibegierig, foljite sehr aiirnierk,s;ini den Vortrügen 
der Lehrer und war äußerst fleißig, pilnkllich und willig. 

Rasche Auffassung, scharfer Verstand und ausdauernder Fleiß, dahei strenge 
Wahrheitsliebe, gewisscnh.iftesle Pflichterfüllung und ein starkes (icrechlijjkcits- 
gefdhi bildeten schon in frühen Kin<lcrjahrcii die Grunclzüge seines (_"haraktcrs. 

Ein Feind hohler Phrasen, der Lüge und der Schmeichelei, frei von Kigeti- 
liebe und Selbstsucht, anerkannte er rückhaltslns die Vorzüge und Tugenden 
iuiderer und bewies stets die grfißte rtankbarkeit für ihm geleistete fliensle twler 
licweise von Alihünglichkeit und Liebe. 

Der Unterricht der vortrefflichen Lehrer Lichtenfels, Rauscher. Schnitter u. a. 
wurde von der sorgsamen Muller Erzherzogin So|>hie getreulich flberwücht. Spiel- 
und L'nlcrrichtsgcnossen des Erzherzogs I'ranz waren ilic Söhne des Staalskanzlers 
Fflrsteii Mctteniich. Markus und Karl Bombelles, Franz Coronini und Graf Taaffe. 

Als Erzherzog Franz Josef Vorlielie, Neigung um! Geschicklichkeit für den 
Waffendienst zeigte, licgann iin NovemW l84:i die militrirische Erziehung durch 
Obensl Franz Ritter von HaiisUK 

Der dreizehnjährige Prinz erschien in sich gekehrt, schweigsam; er halle etwas 
Verschlossenes, fast Trotziges an sich, eine Folge <ler strengen Erzieh iings weise. 
Dabei war er scheu, vertraute seinen eigenen Kräften nur wenig; insbesondere 
hatte er vor dem Pferde Scheu und es kostete oft ThrSnen. wenn er es Wsteigen 
sollte. Hauslab gieng l»ei seinem Unlcrrichtsplane von der Ansicht aus. dass der- 
jenige, welcher einst I>efehlen solle, zuerst seilst die Arlwit in allen ihren Theilcn 
kennen lernen und ül>en mflsse. 

Er begann daher damit, den Prinzen in allen Waffengattungen von den 
untersten Stufen an durch Oflicicre einexcrcieren zu lassen. Hauslab scifisl ülier- 
wachte den Unterricht; im Planezcichnen gaben die Oberfeuerwerker Löschncr 
uiid Cybulz den Unterricht. Das Excrcieren der Cavallerie leitete Rittmeister Sachse, 
jenes der Artillerie Lieutenant Kuppler, Excrcienneister für Infanterie war Capitän- 
lieuteuant Ertcl von Seeau. Der junge Prinz musste die Monlur eines einfachen 
Soldaten der hifanterie, eines Uhlanen. eines Kanoniers anlegen ; die von ihm 
benützten Stücke werden noch heute aufbewahrt, 

Kaiser I'raiiz Josef hat den Dienst in allen Waffengattungen gleich jedem 
anderen Rccrutcn und mit Recruten gelernt. Hierauf Iwkani er einen, zwei Mann 
zu iximniandieren. so4lann einen /ug. eine f'omiKignie und so fort, bis zu einem 
Rcdinienic, Als Uhlanc erhielt er ein '„'cwAhnlidies Dieiist[ifcrd luid lernte erst 
jetzt eigentlich reiten. 



-»■48-*- 

In wenigen Wochen halle er es weiter gebrachl, als früher in vielen Monaten 
bei dem Unterrichte in tler Reitschule. Das Artillerieexercieren begann er mit «lern 
Bedienen einer einzelnen Kanone, keine der dazugehörigen Dienstleistungen wurde 
öiwrgangen. Wohl war sich Hauslali der ungeheuren Verantwortlichkeit bewusst, 
als der Erzherzog, an dessen Leben sich lias Schicksal Österreichs knüpfte, zu 
dem gefährlichen Diensle Nr. i und 2 bei der Kanone - Laden und Nach- 
schieben — conimandiert wurde; aber er überwand sein Bangen, und alles lief 
glilcklich ab. 

Für den Prinzen hatten diese Übungen die besten Folgen. P'rüher ohne 
Selbstvertrauen, war er nun ein Mann geworden, der seine Kraft filhlle; früher 
zaghaft, war er jetzt ein kühner und gewandter Reiter, war auf dem Exercierplatze 
heimisch wie ein erfahrener Soldat, hatte sich Geistesgegenwart und Unerschrocken- 
heil angeeignet. Es war begreiflich, dass ihm der Waffendienst gefiel, bei welchem 
ihm die Kräfte im Lernen und Üben so wunderbar gewachsen waren. 

Als Zugsführer der Uhlanen producierte er sich in der Josefstädter Kaserne 
zu Wien leuchtenden Auges vor seinem Vater, die Lanze im gestreckten Lauf des 
Pferdes mit Krafl und Sicherheil schwingend. 

Sodann kamen auch die technischen Waffengallungen an die Reihe. Der 
Erzherzog gieng nach Olmütz, wo Oberlieutenant Dominik Beck und Capilän- 
lieutenant Giesl den Unterricht im Mineur- und Sappeurdiensle leiteten. Der Prinz 
mussle wie ein einfacher Mann mit Krampe und Schaufel in die Mine kriechen 
und darinnen arbeiten. 

Nachdem so der Dienst in allen Zweigen erlernt war, begann der Unterricht 
in den Kriegswissenschaften, deren einzelne Fächer Oberst lieutenant Wüstefeld, 
Oberst Singer, Hauptmann Freiherr von Smola und Major Streffleur lehrten. 

Neben der militärischen Ausbildung wurde aber der Unterricht in den übrigen 
Zweigen des Wissens nicht vernachlässigt. Es ist eine ganz und gar unrichtige 
Behauptung, Erzherzog I'ranz Josef habe nur für den Soldatenstand ausschlieSliche 
Neigung gezeigt ; er hatte vielmehr für alles ein lebhaftes Interesse, und sümmlliche 
Lehrer äußerten, dass sie nie einen Schüler von gleich regem Pflichtgefühle 
gehabt hätten. 

Im Sommer begannen die Unterrichtsstunden um sechs Uhr früh. Der Prinz 
war stets zur Minute auf seinem Platze, an Eifer zum Lernen fehlte es ihm nie. 
Selbst solchen Gegenstanden, welche mit seinem künftigen Berufe nicht zusammen- 
hiengen, widmete der wissbegierige Erzherzog seine Sorgfalt: so Naturgeschichte, 
Chemie, Technologie und Warenkunde. Zur ErlSuterung des Vortrages wurden 
Sammlungen, Fabriken, Werkstätten u. s. w, liesucht, in den Laboratorien Versuche 
gemacht, eingehende Aufsütze. zum Beispiel über die Glasfabrikation, von dem 
Prinzen ausgearbeitet. 
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Den Abschluss <ier wissenschaftlichen Ausbildung mRchte der Unterricht in 
der Philosophie und den Rechtswissenschaften, Die Ldtuny lüeser Studien i1l>emahni 
Staatsrath l'ilgram; Lehrer waren: Hofralh Lichlenfels für liüi^erliches uuil Straf- 
recht, Dr. Moriz Franzi für politische Wissenschaften. Domherr Dr. Colunihus für 
Kirchenrechl. Deu Unterricht in der Philosophie hatte Abt Rauscher, nachmals 
Erzbischof von Wien, (llwmonimen. 

Im letzten Jahre verfügte sich der Erzherzog jeden Sonntag in die Staats- 
kanzlei, um unter der unmittelbaren Leitunj^ <les Fürsten Meltemich (Ibcr die 
Behandlung der Staatsgeschüfte belehrt zu werden. 

Erzhcrzofi Franz Josef hatte mehr gclenit uiid geistig verarbeitet, als vielleicht 
irgenil ein Jüngling seines Alters in der ganzen Monarchie. 

Ein treffliches Gedächtnis, insbesondere für Gesichtszüee. ein ausgebildetes 
Talent für Sprachen, die er jeile in ihrer cigenthümlichen Weise und Bctonuns;; 
zu gebrauchen verstand, zeichneten ihn aus. Filr »las Zeichnen bes.iQ er eine 
groüe Begabung und Vorliebe, unter der Leitung Peter Job. Nep. Geigers machte 
er darin grofle Fortschritte, wie die auf einer Reise nach Italien von ihm gemachten 
Skizzen beweisen. 

Die Erscheinung des Erzherzogs war eine vorthcilhafte ; <lenn neben dem 
Lernen war auch die körperliche Ausbildung gepflegt worden, Militrirische und 
Turnübungen hatten seinen Körper gekräftigt. Er war nicht nur ein gewandter 
Reiter, sondern auch ein glücklicher Schütze. .Ms elfjähriger Knabe traf er bei 
einem Scheibenschießen in Salzburg mitten ins Schwarze und wurde auf der 
Stelle zum Ehrenmitgliedc der Schützengcscilschaft ernannt. 

Seine schlanke Gestalt, seine HaUung war jugendlich, anmulhig und zu- 
gleich wOrHevoll. 

Am 16. Octolwr 1847 erschien Erzherz<^ Franz Josef zum erstenmale in 
der Öffentlichkeit als Stellvertreter des Kaisers, um die Einsetzung seines Vetters 
Erzherzog Stefan als Obenjespan des Fester Comitates vorzunehmen. In der 
Uniform der Kaiserhusaren kam er in die Versammlung und begrüßte sie in 
ungarischer Re<le, was bis dahin stets nur in lateinischer .Sprache üblich war. 

Der Eindruck, den die vornehme, ritterliche Haltung des jugendlichen Erz- 
herzogs machte, sein sicheres Auftreten, wie seine Worte, im reinsten Magyarisch 
mit klangvoller Stimme gesprochen, versetzten die Zuhörer in Entzücken, welches 
sie durch ^tjenrufe. Sabelnisseln, Aufspringen von den Sitzen knmigalwn. Eine 
solche freuilige Erregung und Begeisterung hatie man lange nicht erlebt. 

Als Kossuth am 3. Mflrz 1848 in einer Rede daran erinnerte und des 
, hoffnungsreichen Spr<lsslings aus dem Hause Habsburg, des Erzherzogs Franz 
Josef gedachte, .der schon bei seinem ersten Auftreten ilie Lielx: der Nation 
rasch zu gewinnen wusste', da rief der ganze I.andl.ig ihm lauten Heifall zu. 
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Am 13. März las zu Wien im Hofe des LRndhauses ein Mann der ver- 
saiiiinelten Menge ditse Rede Kossulhs vor, und als er zu jener Stelle kam, da 
jubelte auch hier die Versammlung und ^'ah ihre Begeisterung in rauschender 
Weise kund, so dass diese Stelle noch einmal verlesen werden miisste. Auch in 
der folgenden Zeit, als die Bewegung Überhandnahm, und selbst die kaiserliche 
Familie mehr als einmal verunglimpft wurde, blieb der Name des Erzherzogs Franz 
Josef stets hochgehalten. 

Im April 1848 sollte der Erzherzog, nachdem er seine Studien vollendet 
hatte, zum Statthalter vom Böhmen bestimmt werden ; dies unterblieb jedoch und 
der Erzheizog sollte nun, um den Schatz der erworbenen Kenntnisse zu bereichern, 
eine Reise über ganz Europa unternehmen. Die politisch stumivolle Zeit, die 
jetzt über C)slerreich hereinbrach, hielt ihn aber von dieser zurück. 

Als Oberst und Inhaber des Dragonerregimentes Nr. 3 begab er sich auf 
den italienischen Kriegsschauplatz, wo er in Radetzkys Hauptquartier zu Verona, 
April 1848, erschienen war, »um ein lebendiges Bild von den Rüstungen und 
Vertheidigungsmitteln zu erhalten, welche Feldmarschall Graf Radetzky gesammelt 
hat, und womit er an der Spitze des nmth vollen österreichischen Heeres den 
vom Auslande her eingedrungenen Aufwieglern und Feinden der Ruhe entgegentritt". 





Die Waffenprobe und Feuertaufe 
am 6. Mai 1848. 



!^^^ot;'lw;iihU in allen ritterlichen (Übungen, mit iler juncii'llichpn Gest-hniei- 
- /l^\l"^t. iit^keit <!fii Krnst des Mannes unil die un^csuohle Wünlc lics 
^ ■ iiy l^.iiscrliclicn Priiizcii vcrhindcTitl. hatte Krzhcrzog l-'raiiz Jose! rlie 
I k-rzcii ilor tünfcrcn Krieger in Radctzkys Lager alsbald gewonnen. 
lUndursti^c Prinx fühlte sich wie neiiticlwrcn. als er das Fddlager 
i.Lit..i, iitm .illen Feldmarschall kam er yar nicht ^jeleyen und erstcrer erzählte 
selbst, dass er beim F.mpfange des Krzherzogs diesen ansprach ; „Kaiserliche Hoheit I 
Ihre Gegenwart bereitet mir nur Schwierigkeiten. Trifft Sie ein Unglück, welche 
Verantwortlichkeit fiir iiiichl Werden Sic gefangen, so können alle Vorthcile, die 
meine Armee erring, verloren nehen!" — „Herr FeMmarschall", erwiderte der Prinz, 
„es m,in eine Unvorsichtigkeit gewesen sein, mich hieher zu senilen, mm ich alwr 
einmal da bin, verbietet es mir meine Khre. unverrichteter Dinge zurückzugehen."' 
Radetzky fühlte, wie ihm die Thrancn in die Augen Innen, drückte seinem jugend- 
lichen Kricgskameniileii warm ilic Hand, und von einer l'mkehr wunic weiter 
nicht gesprochen. 

Am 6. Mai bei Santa Lucia — vor den 'ITioren von Verona — empfieng 
der kaiserliche Jüngling die Fcuoiaufe. 

Denkwürdig bleibt dieser Tag stets durch die Anihcilnahmc der kaiserlichen 
Prinzen Franz Josef, Albrecht*, Wilhelm und Leopokl. welche als Freiwillige an 

■ Enhcnog Aihm-ht, Kfl«imi ähi 3, Aiiguil 181 1. Erihcring Wilhrlm, |^tin(«n irn 
' II. April iSll. sind Snhnp lin Ewhmop Karl, il« Sipgrr« von Aipmi. Krjhcnng Albivrhl iltllle 
[ n?h (niwiUig deni t'rliliiunchill tUtlrlib)' tur VcrfQ^unc »ml Dlimiahm dai L'iiniirundc> rinrr Brixudp. 



den KSmpreii theilgenommen haben, für (')sterTeichs Recht und Ehre. Der Soldat 
sah die ritterlichen Fürsten seine Gefahren und Mühseligkeiten theilen und das 
hohe Vertrauen bezeugen, welches das Kaiserhans zu Radetzky untl zu seinem Heere 
hegte. Den alten Kriegern schlug das Herz hoher, als sie den Erzherzog l'Yanz 
Josef ruhig im dichtesten Kugelregen hahen sahen, obwohi Feldmarschall-Lieutenant 
Freiherr d'Aspre ihn vergebens bat, einigen Bedacht auf seine Erhaltung zu nehmen. 
Es störte die Seelenruhe des Erzherzogs nicht im geringsten, als unmittelbar neben 
ihm dem Pferde des Obersten Schmerling der Kopf abgerissen wurde. 

F eil I marsch all-Lieutenant von Schünhals sagt in seinen „Erinnerungen": 

„In der Zeit, in welcher wir damals lebten, fühlten wir so lebhaft den 
hohen Wert eines kriegerischen Monarchen, was Wunder, wenn uns in der 
glJinzenden Erscheinung des Thronerben auf dem Todtenfelde von Santa Eucia 
der Stern der Hoflfhung aufgieng." 

Die amtliche Feldzugsgeschichte sagt mit Bezug auf die Theilnahme der 
kaiserlichen Prinzen: 

„Die glorreichen Namen unserer durchlauchtigsten Erzherzoge aber, die eines 
jeden treuen Kriegers Brust mit Stolz erfüllen und zur begeisterten Anhänglichkeit 
bewegen, drängt uns die Pflicht, hier verehrend zu erwähnen. Die Erzherzoge 
Franz Josef, Albrecht, Wilhelm und Leopold waren es, welche beiin Ausbruche 
des Krieges herbeieilten, um unter den Fahnen des ergrauten Feldniarschalls 
um die Lorbeeren des Sieges mitzukämpfen. Heldensöhne unseres Herrscherstammes, 
waren sie überall zu sehen, wo Gefahr drohte, theilten sie mit dem Soldaten 
Mühen und Entbehrungen und entflammten ihn durch ihre belebende Gegenwart." 

Der Feldmarschall bemerkt im Schlachtberichte vom 6. Mai an den Kriegs- 
mini st er : 

„Es gereicht mir zu einem besonderen Vergnügen, melden zu können, dass 
Seine kaiserliche Hoheit der Erzherzog Franz Josef sich mehrmals im heftigen 
Feuer befanden und die größte Ruhe und Kaltblütigkeit an den Tag legten. Ich 
selbst war Augenzeuge, wie eine feindliche Kanonenkugel auf kurze Distanz von 
ihm einschlug, ohne dass er die geringste Bewegung dabei verrieth." 

Feldmarschall - Lieutenant Baron d' Aspre meldet an Feldmarschall Graf 
Radetzky. 6. Mai 184H: 

„Von denjenigen, die als Freiwillige dum Feldzuge beiwohnten, muss ich die 
Unerschrockenheit Seiner kaiserlichen Hoheit des Erzherzogs Franz Josef erwähnen, 
der sich an mich angeschlossen hatte. Er schien ilie Gefahr nicht zu bemerken, 
nicht zu achten ; nur mit vieler Mühe gelang es mir, ihn später dem Kugelregen 
zu entziehen, und zwar nur dadurch, dass ich an ihn die Bitte stellte, mit einer 
Cavalleriedivi?ion sich rückwärts aufzustellen, um mir durch Atta(]ue Luft zu 
machen." 
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Der ^orpsconiiiianHant I'eMmarschall - Lieutenant Graf Wratislaw sa;jt in 
[ seiner Gefcchtsrelation am 6. Mai von Santa Liicia: 

„Obschon ich allen bei iliesciii (lefedite belhciliytcn Trupinin und Indivitiuen 
liezügÜL-h ilircs Multies. ihrer Ausdauer und ihrer KaltblOti^kcit das ehrenvollste 
Zeiii^is jjelien muss, so kann ich doch nicht umhin, der l<;dlbhltiycn Uncr- 




F^lMcief Praoi JomI. 



schrockcnhcil Seiner kaiserlichen Hoheit des Erzherzogs Albrerht. welcher die 
ganze Zeit Iwi mir sich aufhielt, volle Anerkennung zu zollen und hervorzuheben 
Den t!<^e»wärlifit«i Kriej; als Volontär mitmachend, hat er in diesem ersten 
riefechte, welchem er beiwohnte, durch eine deutlich z'i erkennende Gemtllhsruhe 
iiütlen im Kugelregen gezeigt, dass das Heldenblut seines für lÜc Armee unvcr- 
gesslicheti erlauchten Vaters in seinen Adern fließt.'' 



— »• 54 •)— 

Sn war Erzhtrzoj^ Fraiiz Josef Zeuge der persönlichen tapferen Thaten 
'!es Felii marsch alls Radetzky, der Generale und Führer der kaiserlichen Truppen 
('tarn, Wratislaw, Schwarzenberg, d'Aspre. Strasoldo, Kopal, Friedrich Lichtenstein, 
Wallnioden, Wilhelm Taxis, Heß und Schönhals, Zeuge der Leistungsfähigkeit 
hraver und treuer Krieger, die mit Ausdauer und frohen Muthes lüe Mflhseligkeiten 
eines Kampfes ertrugen, strenge Mannszuchl stets hielten und immer Liebe und 
Anhänglichkeit an Kaiser und Vaterland bewahrten. 

Die Vertheidigung des Ortes Santa Lucia gehört zu den schönsten Waffen- 
thaten unserer Armee, da zwölf Conipagnien hier anfangs mit drei, später mit 
fünf Brigaden kämpften und durch drei Stunden alle Angriffe des P'eindes abschlugen. 
Viele wackere Krieger sanken im heißen Ringen, endlich siegte aber die ausdauernde 
Tapferkeit unserer tapferen Armee Ober die feindliche Übermacht. Die Pieniontesen 
niussten weichen. 

Die Schlacht von Santa Lucia brachte eine Wendung zum Heile ftsterreichs. 
Dbs Glück, welches bisher den König Albert begünstigt hatte, verließ ihn, und 
Marschall Radetzky konnte zum Angriffe übergehen. 

Die Schlacht von Santa Lucia war ein großes Wagnis, da l'"eldmarschall 
Radetzky seine letzte Karte aufs Spiel setzte. 

Feld zeugme ister Schönhals — welcher sich einen glänzenden Ruf als Ver- 
fasser jener denkwürdigen Armeebefehle mid Proclaniationen erwarb, welche die 
Begeisterung der Armee weckten und deren Ruhmesthaten der Welt verkündeten 
und damit auch mächtig zu den großen Erfolgen der italienischen Armee beitrugen — 
nennt die Schlacht von Santa Lucia „die glänzendste, rühmlichste und einflussreichste 
Waffenthat des ganzen Kri^es", 

Die todes verachten de Haltung des kaiserlichen Prinzen gewann ihm die vollste 
Bewunderung und Zuneigung der Armee. Auch hier bewies der junge Erzherzog 
Franz Josef, wie warm ihm das Herz im Leibe schlägt, indem er später mit dem 
Feldmarschall den tapferen Oberst Poltornay im Spitale zu Verona l>esuchte. 
Derselbe war Commandant des Infanterieregimentes Franz Karl Nr. 52 auf dem 
Schlachtfelde von Santa Lucia; als eine Kanonenkugel dem Oberst den Vorderarm 
wegriss, ritt derselbe ruhig zu dem in der Nähe befindlichen Corpscommandanten 
Feld niarschal [-Lieutenant Baron d'Aspre, ihn (in Gegenwart des Erzherzogs Franz 
Josef) mit den Worten anredend: „Ich melde Euer Excellenz gehorsamst, dass ich 
den rechten Arm verloren habe, und mich aus dem Gefechte zurückziehen muss." 
Der diese Thatsache überliefernde Generaladjutant Schönhals fügt mit Recht 
hinzu: „Die Annalen Spartas haben keinen großartigeren Zug stoischer Selbst- 
verleugnung aufzuweisen." 



Die Feuerprobe. 



Dif Troii>mel rkf lutn Slurme 
Einsl bei Sand I.ucia. 
Da gifng; es an ein SlreiUn. 
So bQhn von beidfn Seiten, 
Wie ich kein zweites iah. 

Die Sfihne Öslerreich,'! rant^n 
Ums Kecht so manche Stund'; 
Doch furchtbar kam das Feuer 
Aus Luciss UemSuer, 
Wie aui der limic Srhlun<1. 

Da rilt aus den Schwadronen 
Kin junger Officier, 
¥.r flog beim KtiRelrcKcii 
Dem Feindfshort enlg^Bfn. 
Voll edler Kiimpfbt^ier. 



Als er an utisern Keilten 
liebemini den Koswi I^aur. 
Da rief er: ,.Vor«'irls, JiRer' 
Seid ilir ites Kuhniex Trager 
Auf dieser Thflrnie Knauf!" 

Das Wort, k.iinn aiug('^|>r«ciien. 
Hat Wunder schon gelhan: 
Die Feinde zu bezwingen, 
(lieng's wie auf Adlerwhwingen. 
Den steilen Itei^ hinan. 

Der iiclinmcke Keiler wusste, 
Do-ss Mulb nur t^lt im Krieg, 
Iteslnnd im KampfKetolie 
Mil uns die Keueqirol»', 
UimI un.scr war der Sie«. 



Kennt ihr den HeldenjQnglini^ 
Der kOhn votan unt flog? — 
Franz Josef war's, der Kaiser, 
Der sich schon I-orbeerreiser 
Gepflockt als Frzherzo);. 

A/. iVtmkart. 





Vor der Thronbesteigung. 




S er AuFenthalt im Lager Radetzkys harte den Verslatid, Enist, die 
I Hoheit in Haltung und Benehmen des Prinzen noch mehr entwickelt. 
, Mit großer Aufmerksamkeit verfolgte Erzherzog I'ranz Josef die 
' - Vorgänge und Ereignisse in jenen bewegten Zeilen. 

Der Marschall Radelzky schwebte in steter Angst um das Leben <les Erzherzogs, 
welcher tapfer und kühn kämpfte ; er fOhlte sich daher von einer schweren Sorge 
befreit, als der kaiserliche Prinz nach Innsbruck berufen wurde, woselbst er ani 
8. Juni eintraf. 

Am 15. luni ernannte Seine Majestiit Kaiser Franz zu seinem Stellvertreter 
den Erzherzc^ Johann, unter dessen Vorsitze am 22. Juli der Reichstag constituiert 
wunle. Inzwischen waren Graf Bonibelies und liraf Coronini ihrer Stellen in 
Gnaden enthoben worden inid wurde Oberst Graf Grilnne zum Kammer Vorsteher 
ernannt. Der Prinz beschäftigte sich wieder mit Studien. Der Domherr Columbus 
setzte seine Vortrüge über das Kirchenrecht fort. Dr. Albaneder trug österreichisches 
Recht vor; mit Prof. Albert Jf^er studierte er tirolische Lande^eschichte. 

In Innsbruck gab es übrigens manche Abwechslung. Aus allen Theilen des 
Landes kamen Schützen, uni den Hof zu begrüßen, denen der Erzhe'rzc^ sich 
regelmäßig zeigte. 

Ihn selbst konnte man oft in der Lodenjoppe, den grünen Hut auf dem 
Haupte, die Büchse auf der Achsel, sehen. Die Schießstiltte auf dem durch die 
heklenmüthige Vertheidigung <ler Tiroler berühmten Berg Isel besuchte er häufig, 
und es erregte stets einen ungeheuren Jubel unter den Schützen, wenn er einen 
Meisterschuss ins Schwarze that. Auch auf die Jagd wurde oft gegangen, so z B. 
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f In das Actienthal ; hier stieg der kräftige gewanilte Jfliigling mit ciiRT Kühnheit — 

[ wie sein Vorfahre Kaiser Max I. — flic Felsen hinan. 

Am 8. Aiifjust kam der Krzherzng in Regleitung des Grafen GrOnne nacli 

^ Schflnbrunn zurück, woselbst Hie Studien mit Hofralh Lichtenfels, Dr. Columhus, 

[ PrJllat Rauscher und Hofrath Zaleski — welcher die polnische Sprache lehrte — 

I fortgesetzt wurden. 

Noch an riem verhängnisvollen Tage des 6. Octoher hielt Hofrath Lichtenfels 

[ dem Erzherzog seine VortrSge, welche durch die Nachricht von den Gewaltthatcn 
I Wien unterhrocheii wurden. Als an diesem Tage Kriegsminister Graf Latour 

. Truppen aus Wien nach Ungarn entsenden wollte, stellten sich an der Tahorbrücke 

I Nationalgarden und Studenten den abmarschierenden Bataillonen entgegen, und der 
Kampf, welcher hier entbranTite, setzte sich bis in die innere Stadt fort. Der 
Kriegsminister Gnif Latour wurde w.ihrend desselben an einen I,a(cnienpfahl 

1 gehenkt und das Zeughaus von den Rebellen erslilmil. Die reichen und kost- 
baren Waffenschät2e des letzteren gelangten in den Besitz des Pöbels, der jetzt 

I in Wien die Herrschaft erhielt und sich wieder von einzelnen, theilweise aus- 
landischen AHitatoreu. willenlos leiten ließ. Der Hof. welcher von Innsbruck wieder 
jtuHlckuckchri war, verließ nun Scbönbrunn und begab sich unter niilitflrischer 
Escorle nach Olmillz. l'.rzherzog Franz Josef, ilesscn mulhiges Herz iliesi-s 

' Zurückweicben schmerzlich empfand, begleilele den ganzen Lmgen Weg himlurch 

[ den kaiserlichen Wagen mit seinen Ürüdem xu I'ferde. 

Auf den Erzherzog hatte das Ereignis einen tiefen l-'indruck i;eniacht ; er 

' wur<ie schweigsam, ernst. Doch bald farnt er seine Kraft, sein Selbstvertrauen 

. wieder. 

Feldnurschall Alfrwi Fürst WindischgrÄlr wurde hierauf zum Hefehlshaber 

j aller kaiserlichen Truppen, mit Ausnahme der italienischen Armee, ernannt und 
erschii.-n am ja Octol»er vor Wien, wo er die Kesat/ung der Hauptstadt und das 
. L'ngani herangerückte Corps des Ranus Jellatic an sich jw^i. Am 28. bemächtigte 
er sich der VorstAdtc Landstraße uml Leo(>oIdstadt, Die Stadt Wien, in welcher 

' Wenzel Messenhaliser die Nutionalgarde und der Pole Josef Rem die sogenannte 
Mobilgarde befehligten, ortlnete eine Deputation an den Mar^hall ah, welcher aber 

[ alle Unterhandhmgen ablehnte und unbedingte Unterwerfung forderte. Diese Unter- 
werfung wurde von den Wienern zwar angeboten, jedoch, als ein ungarisches Hilfs- 

I Corps von 25.000 Mann über die Leitha gegangen und bis Schwecbat vorgerückt 

r war, die Vertheidiguiig der inneren Stadt forlgesctzt. Jcllatid schlug aber den 

[ ungarischen General Mok:i in einem Treffen bei Schwechat zurflck (30. (>ctoI»er) 

l und Forst Wmdischgr.1tz lieQ nun die innere Stadt erstürmen und besetzen 

[(31. Octobcr). In Wien wurde der Belagerungszustand verkündet, die Volks- 

1. Entwaffnung dorchgefllhrt und die Auflösung aller politischen Vereine verfOgl. In 
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(lieser Zeit bereiteten die Minister Schwarzenberg und Stadion den Erzherzojj 
Franz Josef für die KaiserwQrde vor. 

Ak am 19. November ein Bataillon vom Regimente Großfürst Michael erschien, 
des einzigen ungarischen, das vollständig dem Kaiser treu geblieben war, begab 
sich der Erzherzog Franz Josef auf den Bahnhof und sprach die Soldaten in ihrer 
Muttersprache an. Er lobte ihre Treue und die Ausdauer und ermahnte sie, auch 
fernerhin ihrem Fahneneide treu zu bleiben. Die Soldaten weinten vor Freude, 
als sie ihren künftigen Kriegsherrn so kräftig und so wohlwollend in ihrer Mutter- 
sprache reden hörten und riefen ihm laute „Eljen" nach. 

Erzherzog Franz Josef wusste damals bereits, dass der Thronwechsel bevor- 
stehe, für alle übrigen blieb es noch ein Geheimnis. Selbst sein Bruder Ferdinand 
Max meinte nur: „Gewiss hat man für den Franzi wieder einen Statthalterposten." 

Der Erzherzog war noch immer Schüler ; in den Rechtswissenschaften setzte 
Professor Helm den Unterricht fort. 

Auch Prälat Rauscher und Dr. Columbus, welche das Geheimnis kannten, 
waren in Olmütz. Noch am 1. December hielt letzterer seine Stunde über Kirchen- 
recht ab; am nächsten Tage war der Schüler bereits — Kaiser. 

Nach dem Tumulte vor dem Landhause und an anderen Punkten Wiens mit 
blutigem Ausgange (13. März) hatte Seine Majestät Kaiser Ferdinand tieferschüttert 
gegenüber seiner hohen Gemahlin den Wunsch ausgedrückt, dem Throne zu ent- 
sagen, da er glaubte, dass seine unendliche Güte nicht die Stürme, die den Thron 
:| umbrausten, bannen könne und dass junge, kräftige Hände nöthig sein würden, 

jl| den Staat in Zeiten des Friedens und der Versöhnung lenken zu können. 

Als Erzherzog Ludwig am 5. April von der Leitung des Ministeriums zurück- 
trat, wiederholte Seine Majestät den Wunsch, abzudanken. 

Doch Feldmarschall Alfred Fürst Windischgrätz, welcher sich schon in den 
deutschen Befreiungskriegen das Theresienkreuz erworben und schon vor 1848 
sehr hohe militärische Stellungen innegehabt hat und zu dieser Zeit das unbedingte 
Vertrauen der kaiserlichen Familie genoss, rieth davon ab, da er die Ansicht habe, 
„die Abdankung des Kaisers sei nicht an der Zeit; wenn es aber einmal zu diesem 
Schritte komme, dann dürfe er nur zu Gunsten des jungen Erzherzogs Franz 
geschehen". Dieser einflussreiche Rathgeber erklärte, „eine solche Abdankung lasse sich 
nur rechtfertigen, wenn im Drange gefahrbringender Ereignisse kein anderer Ausweg 
übrig bleibe, die Majestät der Krone unverletzt zu erhalten. Dann aber müsse auch 
der Nachfolger völlig unbefangen, unberührt von den vorausgegangenen Verwick- 
lungen, unbeirrt mit vollkommen freier Hand die Zügel ergreifen können." 

In der kaiserlichen Familie dachte man seit dieser Zeit beständig an die 
Thronentsagung Kaiser Ferdinands und die Nachfolgerschaft des Erzherzogs Franz, 
wenngleich schon eine Besserung der politischen Lage für Österreich nach den 
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Iflorreichen Siegen Kaciclzkys in Ilalie 
Wien thnls^chtidi eintrat. 

An Stelle fies Minister! utiis Kreihcrni von Wessen IjcrK-Doblhof wuple tias 
neue Ministerium Sciuvarzenhcry-Staflion berufen. Minister|)r;isi(lent Filrsl Felix von 
Schwarzciibcry ilberbrafhlc ilen iilirijjcn Ministem ilt-n festen l'Intschluss des Kaisers 
l'enlinan«!, abzudanken. 

Der Reichstag, welcher seine letzte Sitzung am 22. Ocloher zu Wien ab- 
hielt, versammelte sicti am l '■,. November zur ersten Sitzung in Krcmsier ; am 
27. November stellte sidi »lern letzteren das neue Ministerium vor. welches sein 
|'rnt,'r<imni entwickelte. Die Hauplpunklc desselben lauteten: Unbedingte Stiialseiiiheil 
Österreichs; Verhandlungen ülicr ein österreichisch - deutsches Bündnis sind von 
der Vollendung der österreichischen und deutschen Constitution* abhängig. 

Das Ministerium bereitete in Olmütz den Thronwechsel derart geheim vor, 
dass außer dem I'>zherz()g Franz Karl und der Erzherzogin Sophie nur Fürst 
Windischgratz, der seine Redenken fallen gelassen, in das bevorstehende Ereignis 
eingeweiht waren. 

Einige Tage vor der Thronentsagung, am 30. November, hatte Kaiser 
Ferdinand noch aus Olmütz dem Fcldmarschall Grafen Radctzky seinen kaiserlichen 
Dank für die Erhaltung der Monarchie in den folgenden denkwürdigen Worten 
ausgesprochen : 

, Lieber Fcldmarschall R.idctzky! Ich verlasse den Thron Meiner Vater mit 
dem beruhigenden Kewusstsein, mit Meinem Willen nie etwas unterlassen zu haben, 
w;is zum Wohle Meiner Volker hatte beitragen kennen; auch Mein jetziger wohlüber- 
legter Entschluss beruht auf dieser 'iesinnung. Indem Ich ihn ausführe, will Ich noch 
ein Wort an den Mann richten, dem Ich es unmiticlljar verdanke, das Ich die Monarchie 
ungcthcilt m ihrer IntegntSI Meinem geliebten Neffen und Nachfolger übergeben kann. 

Sie haben nach mehr als durch ein halbes Jahrhundert dem Staate mit stets 
gleicher Treue und unermüdcler l'h^itigkeit geleisteten wichtigen Diensten ilensclbcn 
von der Cbennacht eines eingedrungenen l'eindes, an der Spitze Meiner helden- 
mOlhigen Annce siegreich befreit, dies sind Thatsachen. fOr die Ihnen die Monarchie 
ewig verpflichtet bleibt; empfangen Sie dafür in dem Augenblicke, als Ich ilie 
Zügel der Regierung in jüngere, knlftigerc Hände lege. Meinen wietierhollcn, tief- 
gefühlten Dank.' 

" luliall ilfnrllieii: ilrr Rcichilng bwtchl mui ikm Snialr und ilrr .Migeonlnrlciiliiinmifr ; v«n 

■trr 7.u<tlmniiinf[ brlilrr und ilrr kfii^rrltrhrn ^nelinn hlligl die Wifktnmkcil itmmlllchcr Gcsrtie ulk 

' Vollr ÜIhuIm-ih- und Grurinriufirilwit, Glrirlitiril «nr driii (irirlir. dni l'vtiiioixrrcht. frv»- iinil 

ErwerUrnOiMl, Unat»cl>barkeil dr* KkrliltTsInnd«, ÜffirnlDrhkpit und Mnndltrhkdl iln tirnrhl«- 

««fUimi», trtli KrliglotiiiQbuiiit (Qr Allr rhrt<-ili<'twn Conlntlnnru lud Judro. 




Die Thronbesteigung Kaiser Franz Josefs I. 




j er 2. Deceniber 1848 war <ler T;iy, an welchem »las große Ereignis 
des Thronwechsels für die öslerreichischen Lande sich vollzog. 

In Oluiütz herrschte Aufregung und Bewegung. AlieMitgheder 
lies kaiserlichen Hauses, der gesaninite Hofstaat, die Minister, der 
Liubemialprilsident Graf Laüansky, Kreishauptmann Graf Mercandin, alle in OlmQtz 
anwesenden höheren Staatsbeamten und Militärs waren in die fSlrsterzbischöfliche 
Residenz beschieden worden. Am Abende vorher waren Feldniarschall Windisch- 
grStz und Banus Jelaöic von Wien eingetroffen. Die Garnison hatte um zwei Uhr 
nachts den Befehl erhalten, zu einer Parade auszurücken; festlich geschniOckt 
zogen <lie Truppen durch flie Straßen nach dem Exercierfelde. Schon vor acht Uhr 
waren die Räume vor dem großen 'i'hronsaale der Residenz mit einer lebhaften, 
erregten, gespannten Menge gefüllt. Der schwarze Frack, der geistliche Talar, 
Uniformen aller Art in buntem Gemisch und lebhaftem Durcheinanderwogen boten 
ein bew^tes Biid. 

In den Thronsaal wurden nur die Mitglieder des Allerhöchsten Kaiserhauses — 
die Erzherzoge Ferdinand Max, Karl Ludwig, Karl Ferdinand, Wilhelm Josef und 
Ferdinand d'Este, die Erzherzogin Maria Dorothea, Witwe des Paiatins Erzherzog 
Josef, und Elisabeth, femer die Minister Windischgrätz und Banus Jelaftiii, Graf 
Grflnne und Legationsrath Hübner eingelassen. 

Auch die Erzherzoge ahnten nicht, weshalb man sie hieherbeschieden. 

Bald nach acht Uhr erschienen die Majestäten, geleitet von dem General- 
adjutanten Josef Lobkowitz, dem Obersthofmarschall Friedrich Egon, Landgrafen 
von Fürstenbei^ und <ler Obersthofnieisterin Theresia I^ndgräfin von Fürsten- 
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I berg, ferner Erzherzog FruiiK Karl. Erzherzogin Sophie, Erzherzt^ Franz Josef, 
p Die Majestäten und riie Mitf;liecler des Kaiserhauses nahmen ihre Sitze ein; hierauf 
I las Kaiser Ferdinand folgende Erklärung ab : 

„Wichtige GrQnde haben Uns zu lieni unwiderruflichen Entschlüsse gebracht. 

I die Kaiserkrone niederzulegen, und zwar zu dunsten Unseres geliebten Neffen, 

durchlauchtigsten Erzherzogs Franz Josef, HiVhst welchen Wir filr grüQj^hrig 

erklürl haben, nachrleni Unser geliebter Herr Bruder, der durchlauchtigste Herr 

Erzherzog Franz Karl. Hftchstdessen Vater, erklärt haben, auf das Ihnen nach den 

I bestehenden Haus- und Staatsgesetzen zusiehende Recht der Thronfolge zu Gunsten 

H«»chstihres vorgenannten Sohnes unwiderruflich zu verzichten." 

Fürst Schwarzenbcrg verlas mit lauter Stimme die Staatsacteru die Gro3- 
iilhri|jkeitserkl3rung des Erzherzogs Franz Josef, die Vcrzichlleistung des Erzherzogs 
Franz Karl und <lie feierliche Entsagung des Kaisers. 

Die AMankungsurkunde wurde von Kaiser Ferdinand und Erzherzog Franz 
I Karl unterzeichnet, vom Minister I-'tlrst Schwarzenberg gegengezeichnet. 

Mit großer Spannung wurde rlas nachfolgende Abschiedsmanifcst Kaiser 
Ferdinands des Gütigen angehört: 

„Als Wir nach dem Hintrittc Unseres Herrn Vatei^, weilaml Kaiser Franz 
des Ersten, in gesetzlicher Erbfolge den Thron bestiegen, flehten Wir, durchdrungen 
von der Heiligkeit und dem Ernste Unserer Pflichten, vor allem Gott um seinen 
Beistand an. Das Recht zu schützen, war der Wahlspruch, das (ililck der Völker 
Österreichs zu fOnieni, «las Ziel Unserer Regierung- 

Üic Liebe und Dankbarkeit Unserer Völker liclohnten reichlich die Mflhcn 
und Sorgen der Regierung, und selbst in den jüngsten Tagen, als es verbrecherischai 
' Umtrieben gelungen war, in einem Theile Unseres Reiches die gesetzliche Ordnung 
I Bu stfjren un<i den Bürgerkrieg zu entzünden, verharrte doch die unemiessliche 
I Mehrheit Unserer Vnlker in der dem Monarchen schuldigen Treue. Beweise, die 
f inmille harter Prüfungen Unserem betrübten Herzen wolil thaten, sind Uns aus 
I allen Gegenden deS Reiches zuthcil geworden. 

Allein <ler Drang «ler Ereignisse, das unverkennbare und unabwcisüche 
I Beilflrfnis nach einer groUen und umfassenden Umgestaltung Unserer Staatsformen, 
■ welchen) Wir im Monate M.~irz dieses Jahres entgegenzukommen und tlic Bahn 
brechen WHissen waren, hal>en in Uns die Überzeugunt; festgestellt, dass es 
I eines jüngeren Kaiseis bedürfe, um das große Werk zu ftlrdern utui einer gefleih* 
flicheu Vollendung zuzuführen. 

Wir sind daher nach reiflicher Überlegung und durchdrungen von der 
\ geliieteriscben Nothwendigkeit dieses Schrittes, zu dem Entschlüsse gelangt, hiermit 
I feierlichst dem i^terreiehischen Kaiserthrone zu entsagen. Unserer tapferen Annee 
leagen Wir dankend Lebewohl! Eingedenk der HciÜL-keit ihrer Eide, ein festes 
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Bollwerk gegen auswärtige Feinde iind gegen Verräther im Innern, war sie stets, 
und nie mehr als in neuester Zeit, eine feste Stütze Unseres Thrones, ein Vorbild 
von Treue, Standhaftigkeit und Todesverachtung, ein Hort der bedrängten Monarchie, 
der Stolz und die Zierde des gemeinsamen Vaterlandes. Mit gleicher Liebe und 
Hingebung wird sie sich auch um ihren neuen Kaiser scharen. 

Indem Wir endlich die Völker des Reiches ihrer Pflicht gegen Uns entheben 
und alle hreher gehörigen Pflichten und Rechte hieniiit feierlichst und im Angesichte 
der Welt auf Unseren geliebten Herrn Neffen als Unseren rechtmäßigen Nachfolger 
übertragen, empfehlen wir diese Völker der Gnade und dem besonderen Schutze 
Gottes. Möge der Alhnächtige ihnen den inneren Frieden wieder verleihen, die 
Verirrten zur Pflicht, die Bethörten zur Erkenntnis zurückführen, die versiegten 
Quellen der Wohlfahrt neuerdings öffnen und seine Segnungen über Unsere Länder 
I im vollen Maße ergießen — möge er aber auch Unseren Nachfolger Kaiser Franz 

5 Josef den Ersten erleuchten und kräftigen, damit er seinen hohen und schweren 

Beruf erfülle zur eigenen Ehre, zum Ruhme unseres Hauses, zum Heile der ihm 
anvertrauten Völker. Ferdinand." 

^ Jetzt trat der neue Kaiser vor seinen Oheim und beugte das Knie. Vor 

heftiger innerer Bewegung keines Wortes mächtig, schien er seiner dankbaren 
Rührung Ausdruck zu geben und den Segen seines gütigen Oheims sich erbitten 
^ zu wollen. Dieser neigte sich über ihn, segnete und umarmte ihn und sagte in 

''■ seiner guten, schlichten Weise: „Gott segne dich, sei nur brav, Gott wird dich 

jj beschützen!" Diese Worte — sie wurden nur von den Nächststehenden veniommen 

— waren die einzigen während des ganzen Actes, die nicht im Programme vor- 
gezeichnet waren. Und nicht im Programme vorgezeichnet waren auch die Thränen, 
■■j die sich aus den Augen selbst der Männer stahlen, das heftige Schluchzen, dessen 

y manche der hohen Frauen sich nicht erwehren konnte; alle, die Theilnehmer dieses 

i Vorganges waren, versicherten, dass sie einen ergreifenderen Auftritt in ihrem Leben 

nicht erfahren haben, und dass der Eindruck davon bis an das Ende ihrer Tage 
lebendig in ihrer Seele haften werde. 
,. Von dem alten Kaiser wandte sich der neue zur Kaiserin, um auch vor 

dieser sich auf das Knie niederzulassen; sie beugte sich über ihn, zog ihn an 
/ sich und umarmte und küsste ihn. Dasselbe wiederholte sich bei den Eltern des 

jugendlichen Monarchen. Er trat darauf zu den übrigen Mitgliedern des Kaiser- 
hauses, die sich von ihren Sitzen erhoben hatten, um ihrem neuen Haupte den 
Tribut der Huldigung zu zollen, reichte ihnen die Hand und drückte sie an sein Herz. 

w 

Das vom Legationsrath Hübner geführte Protokoll wurde von allen Anwesenden, 
mit Ausnahme der beiden Kaiser, unterzeichnet; dann zog sich der Hof in seine 
Appartements zurück. Die Feder, mit welcher die weltgeschichtlichen ActenstOcke 
unterfertigt worden waren, nahm Erzherzog Ferdinand an sich. 
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Die in <len VorgeinSchern H;irreii(1en wiinieii nunmehr in <1en Thronsaa 
(ciii(;elassen, Fürst Schwarzenbcrg verkümli-te dcii 'l'hronwt-chscl. L'niiiittdhar daraur 
[erfolgte flie Öffentliche Kumimachiing an Hrci Orten der Stadt; Krzherzog Ferdinand 
d'Kste practaniierle dds Ereignis den auf dem Paradeplatz stehenden Truppen, 

Der neue Kaiser empfieng die Minister und die Heerführer; Windisch^r-Uz 
I umarmte er mit den Worten: „Ihnen verdanken Wir alles, wis noch ist unci 
existiert." 

Nach elf Uhr ritt der Kaiser in der Uniform seines Dragonerregimentes, 
I gefolgt von einer s^liinzcnden Suite, nach dem l'araileplatz, wo ihn die donnernden 
Zurufe der Truppen empfiengen. 

Um halh ein Uhr reisten Kaiser Ferdinand uml Kaiserin Maria Anna nach 
Prag ab. 

Zur seltien Stunde wurde das große Ereignis dem in KreiiLsier versammelten 
Reichstage milgetheilt. Als hier Fürst Schwarzcnt)erg den Thronwechsel verkrtndcte, 
. ,da gieng ein großer Seulzer durch den Saal, man sah einzelne die Hänile 
I fehcn". 

Als sodann das Antrittsnianifest Seiner Majest;it des Kaisers Franz Josef I. 
verlesen wurde, ci^iff freudige Erregung alle Zühr.rer. 
Dieses lautete: 

,Das Bedürfnis und den hohen Wert freier und zeitgeniüßer Institutionen 
I aus eigener Überzeugung erkennend, betreten Wir mit Zuversicht die Bahn, 
welche Uns zu einer heilhringenilen Umgestaltung mul Verjüngung der Gesammt- 
Munarchie führen soll. 

Auf den Grundlagen der wahren Freiheit, auf den Grundlagen der Gleich- 
berechtigung aller Volker i!es Reiches und «ler Gleichheit aller Staatsbürger vor 
idem Gesetze, sowie der Theilnahnie der Volksvertreter nn der Gesetzgebung, wird 
I das Vaterland neu erstehen, in alter Grßße, al>er mit veijflngter Kraft, ein uner- 
schOHerlicher Bau in den StOrmen der Zeit, ein gerJluiniges Wohnhaus für die 
Stämme vcrschie<lencr Zun^c, welche unter dem Scepter Unserer Väter ein 
bnldcrliches Band seit Jahrhunderten umfangen halt. 

Fest entschlossen, den Glanz der Krone ungetrübt un<l die Gesammtmonarchie 
ungeschm.tlert zu erhallen, aber Iwreil, Unsere Rechte mit den Vertretern Unserer 
Völker zu thcilen. rechnen Wir darauf, dass es mit Gottes Beistand und im Ein- 
verständnisse mit den Völkern gelingen wenle, alle I^nde und Stamme der 
Monarchie zu einem groften Staatskörper zu vereinigen. 

Schwere Vrtlfungen sind Ut>er Uns verhilngt, Ruhe und Onlnimg in mehreren 
I Gegenden des Reiches gestört wortlen. In einem Theile der Monarchie brennt 
i noch heute der Bürgerkrieg. Alle Vorkehrungen sind getroffen, um die Aditung 
r vor dem Gesetze allenthalben wieder herzustellen. Die Bezwingung des Aufetandcs 



unfl «lie Rückkehr 'les inneren Frietlens sin<i 'lie ersten Belin^run^en für ein 
i^iiickliches (lei leihen <les großen Verfassum^ Werkes. 

Wir zählen hiebei mit Zuversicht auf «lie voUstän<liy:e un^l auürichtiue Mit- 
wirk unt: aller Volker durch ihre Vertreter. 

Wir zählen auf 'len gesunden Sinn der stets ij:etreuen Landbewohner, wdchc 
durrh die neuesten j^esetzlichen Bestimmuni^en über die Lösuns: des Unterthans- 
verbandes und Entlastung: des Bolens in den Vollgenuss der staatsbün^erlichen 
Rechte .ietreten sind. 

Wir zählen auf Unsere getreuen Staats* liener. 

Von Unserer ;;£iorrcichen Armee versehen Wir Uns der altbewährten Tapfer- 
keit, Trcae und Aasdauer. Sie wird Uns. wie Unseren Vorfahren, ein Pfeiler des 
Thrones, dem Vateriande und den freien Institutionen ein unerschütterliches Boll- 
werk sein. 

Je*ie Gelegenheit. «las Verdienst, welches keinen Unterschiel des Stan<ies 
kennt, zu belohnen, wird Uns willkommen sein. 

Völker f »sterreichs! Wir nehmen Besitz von dem Throne Unserer Väter 
in ernster Zeit, Groß sind die Pflichten, groß ist die Verantwortlichkeit, welche 
die Vorsehuncf Uns auferleijt; Gottes Schutz wird Uns bereiten. 

Franz Joseph*. 

Mit der hohen Befriedigung:, welche dieses ehrende Vertrauen her\"onrief, 
vernahm die .\rmee dann die Stimme ihres jungen, ritterlichen Kaisers Franz 
Josef L. welche in nachstehendem Erlasse des Kriegsministers bekanntgegeben wunie: 

.,An die k. k. Armee I 

Seine Majestät der Kaiser Franz Josef der Erste hat den Thron seiner Väter 
bestie,:{en. 

Indem ich «lieses durch das ani^eschlossene Manifest bekräftigte welthistorische 
Ereignis rier tapferen Armee verkün<Ie. lasse ich die Allerh'»chsten eigenen Worte 
hier wiederholt anführen: 

„„Von Unserer glorreichen Annee versehen Wir Uns der altbewährten Tapfer- 
keit. Treue und Ausdauer: sie wird Uns. wie Unseren Vort'ahren. ein Pfeiler des 
Thrones, dem Vaterlande und den freien Institutionen ein unerschütterliches Boll- 
werk sein."* 

Dies sind die wenigen, aber inhaltsreichen Worte, die Seine Majestät der jugend- 
liche Kaiser an uns gerichtet: eine weitere Erklärung derselben kommt mir nicht 
zu, die unerschütterliche Treue der Armee ist unl>estritten. sie belebt die bie.leren 
Herzen aller, bewährte sich stets durch Thaten un«l belarf weiterer Worte nicht. 

In einem feierlichst abzuhaltenden Te Deum wird es an uns sein, den All- 
mächtigen zu bitten, damit er uns die Kraft verleihe, unserem neuen jugendlichen 
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Herrn bei Vollführung der großen Aufgal>e als jene unerschütterliche Stütze zu 
dienen, welche die Zeitverhältnisse mehr denn jemals erfordern. 
Kremsier, am 2. December 1848. 

Cordon m. p., Generalmajor, Kriegsminister." 

Unterm 10. December erließ Seine Majestüt nachstehendes Allerhöchstes Hand- 
billet an den Kriegsminister: 

„Die vielen Beweise von Treue, Hingebung und Tapferkeit, durch welche 
sich Meine Armee als die wahre Stütze des Thrones, als sicherer Hort der Ordnung 
und Gesetzlichkeit jederzeit bewährt hat, veranlassen Mich, derselben ein erstes 
Denkmal Meines unbedingten Vertrauens dadurch zu geben, dass Ich gleich Meinen 
erhabenen Vorfahren alle Generale, Stabs- und Oberofficiere, sowie die gesammte 
Mannschaft von der bei Thronbesteigungen sonst üblichen eigenen Eidesabiegung 
entbinde und hiemit lediglich auf ihre aufhabende Eidespflicht verweise, welches 
Meinem gesammten Heere in allen Sprachen bekanntzugeben ist." 

Mit starker Hand griff er in die Wirren einer wildbewegten Zeit ein, getragen 
von der begeisterten Liebe seines Heeres, unterstützt von dem starken Schwerte 
großer Feldherren, von der Staatskunst glühender Patrioten! — 

In diesem Jahre wurde von Josef Kaiser die erste Bürgerschule mit obligatem 
Turnunterrichte in Wien errichtet. 

Das Ministerium Thun nahm auch die Reform der Schulbücher vor, welche 
den Elementarunterricht und die bisher getrennten Zweige des Sprachunterrichtes 
zu einem einheitlichen Ganzen gestalten sollte. 




1849. 



on der Hoffiiuiit; erfOlU, es werde ihm vergöiml sein, seinem KeicSi 
den inneren Fritden zu geben und die bestellenden GegcnsSIze zu ver- 
söhnen, schritt Seine Majestät, noth während der Kampf in Italien und 
Ungarn tobte, an die Allerhöchst seinem Mantreste entsprechende 
Unigestaltung" der inneren Verhaltnisse ()sterreichs, Aber es war ein schweres 
Werk, das er mit der Krone übernahm, ein Werk, das Selbstverleuf^nung und 
Aufopferung, Kraft und Muth erforderte. Der junge Kaiser erkannte dies auch, 
indem er seine Aufgabe mit den wchmüthigen Worten begrüßte: „Nun lebe wohl. 
meine Jugend!" 

Hauptsächlich die dem Einheitsstaate ent^^eiistüicnden oft un zu vereinbarenden 
interesseng^ensStze zwischen den einzelnen Krtmlcindern denen sich später 
immer schärfer auch die nationalen Gegensätze /ugesellten ließen die besten 
Absichten und die verheißungsvollsten Maßnahmen des Kaisers scheitern und 
führten zu langwierigen Verfassungskämpfen. Nur in der Armee waren alle Stämme 
und Vfilkerschaften einig in der Treue gegen ihren Herrn und Kaiser, welcher 
seine volle Huld und Gnade derselben zuwandte. 

Um alle Schwierigkeiten zu bewältigen, bedurfte es wahrhaft der „vereinten 
Kräfte", und -Seine Majestät Kaiser Franz Josef 1. bezeichnete daher sehr sinnig 
die Aufgabe seiner Ret^ierunj;, als er am 12. Februar 1849 den Wahlspruch: 
„Viribus unitis" : ^Mit vereinten Kräften" annahm. 

In Ungarn zog der Aufstand noch immer weitere Kreise un<l auch in Italien 
begann die Kriegsfackel von neuem zu lodern. 
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A. IHe Vor;a;änt,n^ in L)n.irarn. 

Der uiiyaristhe Kcichstay crklflrle <lt.-ii Tlirumvechsci vom 2. Dtcenil)«" 
I als un^ilti^. 

Die Österreichischen Trupiwii unter Fcklniarscli;ill Wiivlischüriltz*, welche 
lUngam pacificiereti sollten, rücken in U»}<arn ein (15. Deccnibcrt. Die Hnnvcils 
I werden von der Donau abgetlrän^t. 

Nachdem bereits ein ungarisches forps unter General l'ulszky am 1 1. December 
[ bei Builanter j^eschlajücn worden, erlitten die Ungarn iiiilcr General Percrel l>ei 
iMoor am 30. December abermals eine Nieiierlage, 

Nun stellt sich ein zweites ungarisches Heer unler General Göryey bei Ofen 
I auf. hl SiebenbClrgen dagegen ist das uiigArischc Corps unter General Bcm** gegen 
I die österreichischen Truppen (Puchncr) im Vortheil, indem es Klatisenburg am 
l'25- December besetzt. 

Am 4. J;inner Obcrsieilcitc der ungarische Reichstag und die Regierung nach 
|l>ebreczin unter Mitnahme der Kroninstgnien und der Nolcnprcsse. 

Am 5. Janner zogen die kaiserlichen Truppen in Pest ein. Die Ungarn 
leisteten n)it ihrer neugebildeten Armee tapferen Widerstand und fochten besonders 
unter ihren einheimischen Anführeni mit gpjßcm GlOck. Der Pole Item liehauptete 
sich zwar gegen Puchner uml die von tlicseni aus der Walachei herbeigerufenen 
Russen in einer Reihe von Gefechten, wahrend dagegen der Oberconiniandant 
aiibinsky Iwi Kapolna (26. und 27. Februar) gegen Schlick und Windischgviltz 
unterlag und soilann Iwld wegen UnvertNiglichkeil entholwn wurde. 

.Seit 19. Msr« belagerte Windischgrälz die Festui>g Konioni, ohne sie jedoch 
(einnehmen zu können. 

Jela^i<5 siegte bei Baljolna über Moritz Pcnrzel; dagegen gab es uugldckliche 
r Gefechte Iwi Halvan (2. April). Waitzcn (lO, April) und Szolnok. Ebenso wies Grtrgey 
Pden RackdrSngungsversuch Schlicks l>et Tokaj-Tarezal (21. unil 33, J.inner) zurttck. 
Bern blieb nach den zwei Schlappen bei Hermannstadl (21. Jänner) und 
rVizakna (4. I-Vbruari in Siebenbürgen im V'orthcile. in<lem er bei Piski und JAd 
I ("23. Februar) ülier General Urban siegle; iladurch zwang er das russische Hilfs- 
rtorps unter General Engelhardt zum Rflckzuge und die Österreicher unter Puchner 
AUm Übertritt in die Walachei. 



" HtMenMrkc der Ödtrrdchrr w»r 1 U).Uuo Miinn rrgulirer 1'nippcn. 30 — 40.000 Manii Volki- 

iufgFbOt («nfMip 1S4'>). l'ngsriwh* Wrhrhmll: 11 allf ÖbwKflrclpne Batalllonf In^nlnt«. 3!> BaUUlont 

rBobvMi, 16 Rtiprnnitn' tlutnrrn (I0 ObrrBrtRtrnp) und nru nufgMldli* Artillrrlr. (llFk-httlHg rflckim 

KSmunicIi t«n tllhmi. .Vlilirk am G*litl*ii, Nugrul aii» SleirrTnirk, Puchnrr >ui SlcbrnbOrgm uad 

IjelUtiä vtim BQdni lin grgcn dir Donau. 

" Von fi»l«irt Pole, wir er In den CktoberUgen Comnumduii d*r Witner Mobilgirdr: «il 
(16. Dvmutitr «tiail rr .1» dn- 5)iilie rincn unguriichrn C'orpi in der SllrVr von iu.mxi Huui. 
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Nach erfolgter Vereinigung von vier ungarischen Armeecorps (— 50.OOO Mann 

182 Geschütze) an der Theiß (27. März) wurde Jellaöic vom neuen Obercommandantec 

Arthur Görgey am 6. April bei Isaszeg* geschlagen. Dadurch wurde auch Windisch- 

j grätz zum Rückzuge gegen Pest gezwungen. Um dieselbe Zeit fochten ungarische 

Truppen unter Moritz Perczel mit Erfolg gegen die Serben ; sie siegten bei Sz. Tamäs 
; am 3. April, versuchten hierauf erfolgreich von zwei Seiten einen Einfall in das Banal 

\ und drfingten am 15. Mai die Kaiserlichen zum zweitenmale in die Walachei zurück. 

} Am 12. April wurde Feldmarschall Fürst Windischgrätz abberufen und Feld- 

zeugmeister Baron Weiden übernahm den Oberbefehl über die österreichischen 
Truppen, dessen Kriegführung aber auch von keinem größeren Glücke begleitet wurde. 
Die ungarischen Waffenerfolge zwangen Weiden, Pest zu verlassen; die Festung 
Ofen vertheidigtc eine österreichische Besatzung unter dem tapferen General Hentzi. 
Jellaftic wurde nach dem Süden entsendet, 
fl Nach diesen Erfolgen gewann auf dem Reichstage zu Debreczin die demo- 

i kratisch-revolutionäre Partei die Oberhand. Der Reichstag erklärte Ungarn für 

unabhängig, das Haus Habsburg-Lothringen des Thrones für verlustig (14. April). 
' Ungarn ist fortan eine Republik unter Leitung des Gubeniators. Kossuth übernahm 

jetzt als Präsident die Leitung der Regierung. Der Verkündigungsact gieng in der 
reformierten Kirche zu Debreczin vor sich. 

Am 2. Mai stellte sich das neue Ministerium Szemere dem Reichstage vor. 
Dieser Schritt, welchem nur die machtlose damalige Republik Venedig ihre An- 
erkennung ertheilte, wurde von der Masse der ungarischen Nation nicht gebilligt, da er 
die Aussöhnung zwischen dem Lande und der I )ynastie erschwerte und Russland, da sein 
Hinübergreifen des ungarischen Aufstandes nach Polen besorgte, zum Einschreiten trieb. 
.; Görgey erfocht einen neuen Sieg bei Nagy-Sarlo (19. April). Vom 4. bis 20. Mai 

belagerte G()rgey erfolgreich die Festung Ofen, die er auch erstürmte, als General 
\ Hentzi an der Spitze seiner Soldaten als ein Held gefallen war (21. Mai). 

Der ungarische Reichstag kehrt nach Pest zurück, wo Kossuth (5. Juni) 
feierlichen Einzug hält. 

Am 1. Juni übernahm Feldzeugmeister Haynau an Stelle des Feldzeugmeisters 
Weiden das Obercommando über die kaiserlichen Truppen in Ungarn. 

Während Feldzeugmeister Haynau mit der Hauptarmee an der Donau zu 
operieren begann und Jellaftic mit einem Heere von Südungam aus gegen das Herz 
von Ungarn vorgieng, ließ Russland So.ocx.^ Mann unter dem Feldmarschall Pas- 
kiewitsch über die Karpathen (Duklapass) nach Ungarn und ein starkes Corps unter 
dem General Lüders aus der Moldau und Walachei nach Siebenbürgen einrilcken 
Dembinsky musste mit der ungarischen Nordarmee vor Paskiewitsch retirieren. 

* „Egy viharos emberAltr)." („Kin stürmisches Menschenalter.**) Zeitbild von Dr. Peltr Busbach. 
Budapest, Friedrich Kilian. 1898. 
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Die ungarische Regierung erhob ge^jen den (I.Mai tn 'ler „Wiener Zeitunj^' 
angekündigten) russischen Einmarsch (l8, Mai) Protest. 

Die ebenso überraschende als meislerhafle Concentrieruny der k. k. Donau- 
armee zum Angriff auf Raab kann als die Grundlage der erfolgreichen Operation 
betrachtet werden 

Am 26. Juni, als das Amieehauftiiuarlier von Pressburg nach Ungarisch- 
Altcnburg verlegt wurde, dbemahm Seine Majestät Her Kaiser den Oberbefehl über 
alle Armeen des Kaiserstaale». Indem sich Seine Majest;» pers^mlich alten Oefahren 
der Schlachten mit Heldenmulh und einer Kaltblütigkeit aussetzle, wie man sie nur 
bei kampfgewohnten Kriegern findet, woUten Allerhöchstrlicselbcn ohne Zweifel 
l allen ihren Untcrthancn des Kronlandcs Ungarn zu erkennen geben, dass es die 
'■ geheiligten Rechte des Thrones und ihres K'^nigs sind, welche die k. k, Annce verficht. 

Um den Insurgenten keine Zeit zu bssen, sich in den Vorstädten r.u Rnab 
festzusetzen, ließ Feldmarschall-l .ieutenant Graf Schlick sogleich nach Einnahme 
der verschanzten Linie die Stadt und die Wiener VorsUdt fieschieÖen. Ein gleiches 
thaten die nun unaufhaltsam vorgerOckten Brigaden Hianchi und Reischach, 

Seine Majestät der Kaiser, welcher den» Angriffe auf die Verschanzungen vor 
der Wiener Vorstadt im heftigsten Geschtltzfeuer beiwohnte, und dessen Gegenwart 
die Truppen begeisterte, zog an der Spitze der Brigade Beneddt in Raab ein. 
Das liisurgeiUencorps zog sich nach dem Verluste von Raab nach Acs zurück. 

Am 2. Juli erfolgte der Vormarsch i|er Kaiserlichen, mn den Feind zur Ent- 
wicklung seiner Streitkräfte, vielleicht zu einer Schlacht zu hewegeii. 

Der Vormarsch des vierten Corps geschah bis nahe in den feindlichen GeschOtz- 
' Bereich des feindlichen I,agers in geschlossener Schlachtordnung und mit klingen- 
dem Spiele. Seine Majcstfit der Kaiser setzten sich selbst an die Spitze dieses Corps> 
welches nun tlie Insurgenten bis hinter Ö-Szöny zurückwarf. 

Als der Obcrconimandant nach I>eendeter Schlacht die Reihen der .^rmee 
abritt, schallte ihm Cllwnill ein krflftiges Hurrah entgegen. Der risterreichische Feld- 
herr sah die glänzende Tapferkeit und .\usdauer, sowie den frohen Mulh derTrupiK;n, 
welcher ilwi die Überzeugung gab, dass ihnen fortan nichts mehr widerstehen kann. 

Das k. k. Hodager unii das Armeehauptquartier wurden am 3. Juli von Bäna 
nach Bäboina verlegt, von wo .Seine Majestät der Kaiser am 5. Juli nachmittags die 
operierende Armee verließen, um über Raab nach Wien zurückzukehren. 

Gßrgey versuchte die Österreichische Hauplarmce zu durchbrechen, wurde 
[ aber bei Komom geschlagen (lt. Juli) und zum Rückzuge gezwungen, den er 
I mit seltener Meisterschaft ausführte. Er drängte die Russen unter Rüdiger bei 
[ Waitzcn (15. Juli) zurück und eutgicng Paskiewitsch, indem er in einem weiten 
' Bogen an den Sajö imd Hcmad und endlich gegen .^rad marschierte, wo er am 
Q. August eintraf. 



Inzwischen war Bern in einem Treffen bei Schüssburg fSL.Jult), in weicTiei 
der s^roße ungarische Dichter Alexan'ler PeUifi spurlos verschwand, von Lüders 
geschlagen und aus Siebenbürgen vertrieben worden. 

Ofen und Pest wurden von den kaiserlichen Truppen unter Haynau besetzt 
(12, Juli), dadurch wurde Kossuth und der Reichstag zur Flucht nach SzegeHtn 
genölhigt, wohin die Hauptarmee nachfolgte. Dembinsky gab die Stadt Szegeilin , 
bei der Annäherung Haynaus auf (2. August), nachdem tags zuvor der Reichs- , 
tag untl die Regierung* geflohen waren, gieng Über die Theiß, wurde bei SzörÖg 
besiegt (5. August), worauf er den Rückzug statt gegen Arad, gegen Temesvär 
fortsetzte. 

Eine ungarische Armee erlitt am Vorlage eine Niederlage hei Orozlämos. 

Feldzeugmeisler Haynau drängte sich nun zwischen die beiden ungarischen 
Heere und warf sich dann auf Dembinsky. dessen Truppen bei Temesvär •* vollständig ■ 
zersprengt wurden (q. August). Kossulh legte hierauf seine Würde als Guhernator 
zu Gunsten GOrgeys am 11. August nieder, weil Zwist im Schöße der Regierung 
wegen Dembinskys, den Kossuth hielt, trotzdem ihm seine Gegner eine ganze 
Reihe strategischer Fehler zur Last legten, herrschte, femer eine liefgehende 
perscinliche Abneigung Kossulhs und Görgeys gegen einander entstand und die 
Erkenntnis aufdämmerte, dass die ganze Erhebung aussichtslos sei. 

Görgey ül>eniahm nun die Dictalur, knüpfte aber mit den Russen Unter- 
handlungen an und streckte mit dem Reste iler ungarischen Kri^smacht 
(23.000 Mann und 120 Kanonen) bei Vilägos vor ilem russischen General Rüdiger 
die Waffen {13. August). Nun streckten auch die anderen ungarischen Corps die 
Waffen, und Peterwardein und Munkäcs öffneten die Thore. 

Eine Menge compromiltierter Magnaten hatte sich in die Türkei geflüchtet, 
denen jetzt Kossuth unter Mitnahme der Reichskieinoden sich anschloss; bis zuni 
8. September 1853 blieben dieselben in einem Felde bi:i Orsova — gegenüber der 
Donauinsel Adakaieh — ■ vergraben. Die ungarische Erhebung war beendet, nur 
General Klapka leistete noch in Komorn harlniickigen Widerstand. 

Am 36. September kam Feld zeug meist er Baron Haynau in Acs an und 
übernahm das Commando der Cemierungsiruppen : am 27. wurden die Unter- 
handlungen wegen der Übei^abe der Festung Koinom in zwei Stunden beendet 
und am 4 ( )ctober übergab General Klapka unter ehrenvollen Bedingungen die 
„jungfräuliche' Festung an die Kaiserlichen. 



• Die in Au-isiihl genomiiifiie Vfrlegiiiig von Sütgfdin nach Arad trwics skli Irnli eines 
siepreirlien TrelTens \ing,irisrher Trappen bei Hegj-fs (14. Juli) iils undurchfOhrbnr. 

•• Unter Berns Olierbefchl, den dfr Arnd*r Krit^ralh, trolidrm dtr (Jencral um :(i, Juli bei 
Scliä-isbuig und am 5. August bei HermannsLadl yc«'h]agen worden, lierbeige rufen linlte. Die neu? 
Niederlage iälU ulfrr Bern nicht zur Lust. 
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Fe?i1zeußmeistcr Haynau. tier yejjen die GcfatiKiMien nwl rflcVsIchtsIosör 
IStrcnge voryieng, erhielt räch «leiu Ariiflcr Dlut^ericht um 6, Ortoher seine AIj- 
Lberuriing, die ungarische Verrassiniu wunle am 17. Oclolicr formell niirgehoben, 
■ Ungarn wurde bloQcs .Krontand', jedocli mit Kriej^zuslantl und militürischor 
f BcNctzuni;. 

Dies war der letale Act des uiihcilvullcii Krii-tjcs. der dieses sdi(^ne, von 

l-der Natur so reich gesegnete Land von einem Ende bis zum anderen h\\xüg, 

und zuni Theile vu-rwilstend durchzt^, das Waffen getfisc und den Donner ries 

Geschützes In allen Gauen erschallen ließ, selbst in die entlegenen Gcbirfjsth.'iler 

Beine ebcmen Glietler streckte, wo sonst nie der ISmiendc Schritt des Kriegers 

die Ruhe friedlicher Bewohner gestört. — eines Bürgerkrieges, in welchem Unter- 

thanen eines gekmmen Hauptes, Snhne eines und dessell)en Valerlandes, Milnner. 

Brüder, welche an dieselbe Fabne der Schwur ewiger Treue band, — Brüder 

gegen Brüder — in erbitterter Feindscbaft und im blutigen Vemichtungskampf 

einander gegenüber standen. — Die österreichische Armee hat in diesem, an 

[ glanzenden Operationen und tapferen Thaten reichen FeMzuge zu ihrem altei^ 

[Ruhme von Ausdauer. Hingebung und Heldcnniutb neue Lorl>ccren gewunden; 

I aber es gibt in ihr gewiss keinen echten, von edlerem Gefühl durchdrungenen, 

I sein Vaterland liebenden f )slerreicber, der nicht von dem Wunsche beseelt wäre : 

* ,M(^e die I'flicbt uns nie mehr zu solchem Kampfe rufen!" 



H. Der Feldxiig in Italien 1849, 

Der am 9. August 184M zwischen dem Könige von I'iemont und dem 
Feldniarschall Grafen Radctzky aligcschlossene Waffenstillstand ilaucrte ohne Unter- 
. brechung bis anfangs MJirz i84i> 

Gerufen von den Lomlwrden und aufgehetzt von' der ihirch Kngland unter- 
[ stützten radicalen Partei versuchte Karl Albert von neuem, liie durch ilie Revolution 
V m Wien und in Ungarn entstandenen Verlegenheiten auszunützen. Er wollte Obcr- 
I Italien erobern. 

Es war etwa 2 Uhr nachmittags am 12. März, als iler picniontesische Major 
Cadoma als Courier in den Hof der Vilb Reale, des Haupti|Uiirtiers des Feld- 
niarschalts, einfuhr und die Aufkündigung des Waffenstillstandes übergab. 

liraf Radetzky z^lgcte nicht. <lcn Inhalt der Depesche seiner Umgebung 
sogleich milzutheilcn. worauf sieb die Nachricht da\on mit Blitzesschnelle verhreitele. 
Die Truppen excrcicften etwn am (.'ainpomarte, als Generalm.'yor Graf triam 
I erschien, die Officicre um sich vereammelle uuil ihnen die Nachricht von der 
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AufkÜTidiguiig des WafFensfitlslamies brachte, die von Offideren und Sotdaleii mit 
maßlosem Jübe! aufgenommen wurde. 

Alsbald nahm der Soldat das althislorische, nur der österreichischen Armee 
ergenthflmliche Feldzeichen und wo er einem Officier begegnete, musste dieser 
sich gefallen lassen, das grüne Reisig mit ihm zu theilen. Abends zogen alle 
Musikbatiden , von lausenden Soldaten gefolgt, vor die Wohnung des Teld- 
marschalls. 

Die Luft erzitterte von tausendstimmigen „Vivals'',die auf Kaiser und Marschall 
ausgebracht wurden. Mit Freudenthränen in den Augen trat der greise Feldherr 
unter seine Krieger, die ihn, wie Kinder ihren Vater, umringten. Auch er musste 
sich das Feldzeichen aufstecken lassen. Unter Absinguiig der Volkshymne zog 
dieser merkwürdige Zug weiter durch die Straßen Mailands, (les.sen Einwohner 
erschreckt in die Häuser flohen, da sie wShnten, es sei wirklich der von bös- 
willigen Aufwieglern so oft verkündete Tag der Plünderung gekommen, denn eine 
solche Freude über den Wiederausbruch des Krieges konnten sie nicht fassen. 

Am 20. März mit dem zwölften Glockenschlage (Ablauf des Waffenstill- 
standes) ertönte der Ruf „Vorwärts nach Turin!" aus jedem Munde des dicht in 
Massen zusammengedrängten Heeres. 

Der Feldmarschall ließ die Truppen mit klingendem Spiele vor seinem 
Absteigequartier, dem Ga.sthof Lombardie, zu ilen Brücken vorüberziehen imd 
betrachtete sie von einem Balkon aus. Der Anblick des geliebten Feldherm wirkte 
elektrisierend auf die Truppen; ein Jubelnif war es, der sich von Corps zu Corps 
gleich einer Irwine donnerähnlich fortpflanzte, ein Juhelruf, < 
bis zum einfachen Soldaten, ihm zujauchzten und der jedem 
sein Lebensende unvergesslich bleibt. Ein Wunsch beseehe di 
siegen, oder zu sterben ! 

Gleich den Kriegeni des Alterthums zog ilas Heer wii 
fe,ste in den gerechten Kampf; die überraschende Vereinigung 
Vertrauen in die geistvolle Führung Radetzkys. sowie die Siegeszuversicht in der 
Armee noch erhöht. 

Feldmarschall Radetzky {Generalstabschef Feldmarschall- Lieutenant Hess) 
commandierte die in der Lombardei und in Venedig stehenden fünf Corps (1. Wra'tis- 
law, IL d'Aspre, HI. Appel, IV. Thum, Reservecorps Wocher) mit ca. 75.000 Mann. 

Die Sardinier unter dem Commando des Königs (Generalstabschef General 
Chrzanowsky) standen am Ticino in Galliate, Trecate und Vigevano; bei Novara 
stand die erste Division Durandu und die Reservedivision des Herzogs von Savoyen, 
Eine Gebirgsbrigade stand bei Ollegio, die fünfte Division unter Ramorino und 
die sechste Division unter Lamarmora standen südlich des Po, gegenüber von Pavia 
und bei Sarzana gegen Toscana. 



len alle, von« General 
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Durch die Conccntricrimg am Brückenköpfe von Pavia stellte sich RaHetzky 
' zwischen <Iic südlich und n^nllich des Po stehenden feimllichcn Gruppen, von wo 





^Mii<»ijiiystei..jti.i.'!ii!ii 




i^W| 




HI^^I^b 




P^JIH 




B i^A ' A ^■Hi^^^K 


I^^^^B 


[|f''_ a ^f^^^^^^^B 




m^^B 


' 1 


I^MV 




1 ^^sB^w^ 







,1 JdhI RuJiliWy. 



Ccr über Mortara gi^eii die Ilauptanntrc vorsloBcn woIIIl-, L'ni dieses Man'tvcr zu 
fefleichlen), sollte der Gi:K"cr ilwrch einen verstellten Rilckzuy verleitet werden, 
sich g^cn Mailand in Bewegung zu setzen. 



Die tieabsichtigte Tauschung (gelang, iletin ilie Sardiiiier glaubten die Hsler- 
reicher ini Rückzuge heKriffen. 

Zur selben Zeit, als Radetzkys Heer bei Pavia den Ticino übcrselzte, hatte 
auch die pietnontesische Armee den Übergang aber liiesen Fluss begonnen. Um 
1 Uhr rückte die piemontesische Vorhut über die Brücke bei Buffalora. Der KAnig 
gieng zu Fuß an der Spitze einer Compaguie Hersaglierie über die Brücke. Man 
kani in Magenta an, ohne auch nur die geringste Kunde von der österreichischen 
Armee zu haben, und wolhe dalier niclit weiter vorrücken. Eine piemontesische 
Division blieb in Mageuta, wogegen der König und sein Obei^eneral Chrzanowsky 
mit dem ganzen Hauptquartier wieder auf das rechte Ufer des Ticino nach Trecate 
zurückkehrte. 

Als um 9 Uhr abends Chrzanowsky von dem erfolgten Übergange Radetzkys 
bei Pavia die Meldung erhielt, wurden rlie Truppen von Magenta sofort zurück- 
berufen; General Bes sollte eine Stellung vor Vigevano, General Durando bei 
Mortara nehmen. 

Radetzky beschioss, am 21. März den Vormarsch auf Mortara fortzusetzen. 
Die rechte Flügelcolonne (1. Corps Wratisiaw) sollte gegen Vigevano vorgehen 
und liei Bereguardo die Brigade Wohlgeniuth an sich ziehen. Als linke Flügel- 
colonne sollte das IV. f'orps (Thumj auf S. Giorgio vorrücken. Die Armee war 
also derart bereit, um nach sechs Stunden überallhin zum Gefechte aufmarschieren 
zu können. Um 4 Uhr brach Graf Radetzky auf und ritt gegen Truniello. Auf 
dem Wege dorthin hörte man vor sich, sowie zur rechten Seite entfernten Kanonen- 
donner aus der Gegend von Mortara. Dort war die Division Seiner kaiserlichen 
Hoheit des Erzherzogs Albrecht, dfs I!. Armcecorps. mit den Piemonlesen in ein 
Gefecht verwickelt worden. 

Sogleich ordnete Feldzeugmeister d'Aspre, welcher die Überraschung der 
Piemontesen ausnützen wollte, den Angriff an, Erzherzog Albrecht bildete aus 
seinen beiden Brigaden Kolowrat und Stadion' Sturmcoionnen un'l setzte sich an 
deren Spitze «um Angriff in Bewegung. Anfangs gieng es wegen der zahlreichen 
Canfile und Grälien langsam. Die Brigade Kolowrat warf sich auf das Kloster 
San Albino und nahm es im Sturme. Vergeblich führte Generat Lamarmora neue 
Bataillone heran, denn in der Dunkelheit und Verwirrung feuerten die Piemonlesen 
auf ihre eigenen Landsleute. So gut einzelne Abiheilungen sich hinter Verschanzungen 
und Häusern zu verthcidigen wussten, so wenig vermocliten sie die Bajonnettangriffe 
der Österreicher abzuschlagen. Oberst Benedek vom Regimente Nr. 33 war mit 
einem Bataillone in die Stadt eingedrungen, welche mit feindlichen Truppen über- 
füllt war. Kaum hatte Erzherzog Albrecht dies erfahren, als er die Mitte zum 
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Angriff iiuf MortJira befchliKte. Unaufhaltsam (]ranK<^n «Ik- lapfercn Hat;iilloiic in 
Hie Straflen lier Sladt ein, - iler Sley w:ir erfochten. 

Diu Schlacht liei Morlara war die erste kiihniesthat des junj^en' Erzherzogs. 

[ Mit unei^haiterlicher Ruhe und Tapferkeil hatte er seine Truppen geordnet, zum 
Sturme gefflhrt, überall war er der Erste gewesen, wo Gefahr drohte oder seine 
Gegenwart den Miith der Truppen ^beleben konnte. Am Abend dieses Tages 
[21. M;irz) lagerte die (isterreichische Armee wieder in drei Gruppen; <lie Haupt- 
cobnne an iler Chaussee von Mortara xurück bis Trumello, rechts bei S. Vitlore 
und Oambolo das I. Corps, links bei S. Giorgio das IV. Corps, 

Radetzky l»escldo8s für den 22. Milrr, gegen Xovara vorzurQckcn, in der 
Erwartung, dort auf starke feindliche Kräfte zu stoßen; König Karl Albert aber 
J>e3chloss, alle seine Divisionen vor Vigevano un<l Morlara auf Novara zurflck- 
zunchmen. 

Am 22. März erreichten die C'stcrreichcr vorrückend auf Novara ohne Wider- 
stand mit dem 11. und IH. Corps Vcspolate und mit rlein Reservecorps Mortara, 
Das I. Corj» stanri rechts rückwärts bei Cilavegna. das IV. Corps liiiks bei Robbio. 
mit der Front gegen VercelÜ. Alle fünf sanÜnischen Divisionen waren bei Novara 
versammelt. 

Für den 23. Mflrz bcschlass Kßni^ Karl Albert, wenn nothwendig, hei Novara 
entscheidende Schlacht zu liefern und befahl das Beziehen einer Aufstellung 

I addlich von Novara beiderseits der Chaussee, mit ilem starken Gchflftc I^ Bicocca 
als einen Stützpunkt der Front; Radetzky beabsichtigte einen geschlossenen Vor- 
marsch auf Novara. Auf die Melilung des Commandantcn des (IL) Corj» d'Asprc. dass 
in Novara nur eine feindliche Nachhut siehe um! das feindliche (Jros schon im Rück- 
züge von Novara auf Vercelli liegriffcn sein dürfte, marschierte nur das II. Coqis 
gegen Novara, das IV., III. un<I I. Corps auf Vercelli los und die Reserve rückte gegen 
Vespolatc nach. L'm 1 1 l'hr vormittags traf d'Aspre auf die starke Stellung der 
Sanhnier südlich von Novara und erkannte alsbald, dass ihm die ganze .sardinische 
Anncc gcgenülverslehe. 

Die daraus entstehende, schwierige Gefechlslage ward jeiloch durch ilic 
tapfere Ausdauer und die Zähigkeit der Divisionen Erzherzog Albrecht und 
Schafigotschc bewältigt. Als <las Gefecht bi-gann, waren einige Häusergruppen. 
Hicocca links der StraOe das nflchstc Ziel des Angriffes. Das Regiment Erzherzog 
Franz Karl stürzte sich mit Ungestüm auf die in jenen Häusern aufgestellten 
Schützen und vertrieb diese. Als die Gefahr nahe war, aus Bicocca vcnirangt zu 

i wenicn, erschien die (.'olonne des Olierstcn Kiciniannscgg und brachte Rettung, 
ndcni sie den Feind trotz seiner Dl)emiacht hin<lertc, weiter gegen die linke 
Flanke vorzudringen, Nur hteilurch wurde es ermöglicht, mit den bereits durch 

, einen dreistündigen Kampf gegen überlegene Heeresmassen entchnpften Truppen 
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erneuern. Da legt Karl Albert* die Krone nieder und überträgt seinem Sohne 
Victor Emanuel die Regierung, welcher um Waffenslitlstand bittet, den Radetzky 
nach einer persönlichen Zusammenkunft zu Vignale gewahrt Der Feldzug, welcher 
am 16. mit der Kündigung des Waffenstillstandes begonnen halle, war am 24. 
zu Ende. In zwei Schlachten hatte die kaiserliche Armee den Feind zermalmt. 

An dem Ruhme des Siegestages von Novara hatte Erzherzog Albrecht 
herv(»rragendcn Antheil. Wie schon erwJlhnt, befand er sich beständig im heftigen 
Feuer, war anfallen betlrohten Punkten in Person bemfiht. gleich seinem glorreichen 
Vater die Truppen zu sammeln, zu begeistern, vorzuführen. 

Am 26. März schloss Radetzky mit liem neuen Könige Victor Emanuel II. 
einen Waffenstillstand ab, durch welchen die Sardinier der sonst unvermeidlichen 
Capitulation entgiengen. 

Der Krieg gegen Sanlinien wurde so rasch beendet, dass die I-oinbarden 
und Venetianer gar nicht die Zeil hatten, sich zu erheben. Nun war es leicht, 
wieder (Iberall die Ordnung herzustellen, wo selbe gestört wurde. 

Ein Aufstand, der im Rücken der österreichischen Annee zu Rrescia (ag-Marz) 
ausgebrochen war. wurde von dem General HajTiau, welcher von Verona herbei- 
geeilt war, am 31. März um! 1. April mit Strenge unterdrückt. 

Fcldmarschall -Lieutenant d'Aspre rückte am 2. April i>ei Piacenza Ober den 
Po, vertrieb die revolutionären Regierungen aus Parma. Modena und Toscana 
und erslümite am 11. Mai das aufslündische Livorno. Ebenso rasch wurden die 
papstlichen [Rationen gesäubert, Bologna capitulierte nach einer kurzen Be- 
^hieflung am 15. Mai. 



* Etwa gugen il Ubr in der Nacht fuhr ein KcUcwi^icd. duI dem ein ritiijgcr Diener imB, um 
rJDem Aslcricichiscbcn UnteTOflicirr brgleilrl. in den Hof eines ßauembniues. worin Gnf Tbum. der 
Commindanl des IV. (•sterreichlichen Corps, «rin Uauplquirlier liatle. 

Kln Hinn Mrji lui demselben und lr«t in die KQche. um deren Herd Graf Thurn inii den 
Oflkiemi seines Slabes saB; seine tlsltuiig war rdel und (lei. Mil rinrni Anslind, der keinen gewöhn- 
lichen Henfichcn veirlelh. nNherte er sich den) ihm enigegentretendtn Grafen Thurn. „leb heiBe*. sprach 
er. pCraf de Bariir. war Cavalltikobfnt in pifmonlnischen Diensten und halte nach der Schlacht 
tncioe EnlUuung genommen, um mich auf meine Güter tri Niua lurOckiuilehen. Sic haben die Schlncbl 
I vollkomnirn gewonnen. Karl Albert hnl abgedankt, und es nind bereits Unterhanilinngrn mil dem 
1 Manchall Rndetik)! angeknOpfl.* 

Gr«f llium bot dem Frimden dann eine Taise Knflee an. die er annahm, nnd a enUpatin 
nun eine Unterhaltung, die von Seile des Unbekaiuiten mil groBem Freimulhe und militlKtehem 
Aiulandc fortgefQhrt waid und lich grTiSleni heilt Ql>er die Errignluc des Schlachttages verbreJtele. 

Endlieh nuleneichnelc llium dm I'us und der Fremde «lieg wieder in seinen Wagen, der 
I da von rollte. 

Das war Karl Albrrl, Usher KAnig von Sardinien, nun ein Privalmann, «in Asyl an den 
lemen Kosten Portu^* lucheml, we er nach kurier Zeil (im Juli 1849) wohl an gebrocheneni 
Hrnen tu Oporto «tarb. Der riniige Ireue Diener, der ihm gefolgt war. drfliVle Ihm die Augen in. 
jcUf andere Begleitung, jede andere IGlfe hatte er tutOckge wiesen. 
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hin kaiserlichen Truppen, welche Veiie^li^ hclageni, besetzen 27- Mai die 
loris von M;il;/!iera uihI nehmen unler Mitwirkunj^ der Flotte ^22. Augustj 
Vtiie'lit./ wie'ler ein, worauf <lie frdheren prjlitischen Verhaltnisse zurückkehren. 

He1ra*:hlen wir Hie Thntigkeit Her «österreichischen Flotte während des Feld- 
/ij;^cs 1848 \H.\(j. 

I)cr revolüiioiiJire Alifali Vene^li^s vom Osterreichischen Kaiserstaate iam 
Tj,. Mir/. 184S) !>rachle in .seinen Folgen der k. k. Kriegsmarine den Verlust 
eines 'I heiles ihrer I'ahrzeuge, sowie beinahe aller Oflficiere, Beamten und Mann- 
st hahen, wehhe ans Venedig und dem venetianischen Festlande gebürtig waren, 
und entzog der Kriegsmarine zugleich die reichen Hilfs(|uellen des wohl ein gerich ■ 
telen Seearsenals zu Venedig. 

Der Militärcommandant des Küstenlandes, Feldmarschall-Lieutenant Gyulai 
wussle dup'h kluge un<l energische Maßregeln die verfügbar gebliebenen, zur 
Zeit aber auüerhall> des Mereiches von Venedig befindlich gewesenen k. k. Kriegs- 
schitre zu vereinigen und ihre geschwächten Hemannungen zu ergänzen. 

Der sardinischen Motte, welche von venetianischen Fahrzeugen, und anfang- 
lich auch noch von einer neapolitanischen I^scadre unterstützt war, konnte die 
kleine, unter die Heiehle des k. k. Linienschi(Tsca|)itiins von KudriafTsky gestellte 
Osterreichische Streitmacht nicht wirksam entgegentreten. 

Man l)cmühte sich, an verschiedenen Orten im Auslande Kriegsschiffe durch 
Ankauf zur Verstärkung der österreichischen zu erwerben. Doch schlugen diese 
liemühui»gen fehl, und man musste sich auf Miete und Ankauf einiger Dampfer 
der österreichischen Lloydgesellschalt bes(*hränken, welche entsprechend imigestaltet 
und mit (leschützen bewalVnet wurden. Wenn nun auch die kleine österreichische 
Seemacht zu niVensivem Vorgehen in See ohnnjächtig blieb, so war sie doch fJihig, 
als die l''t)lgen des Sieges der k. k. Armee l)ei Novara die sardinischen Seestreit- 
kräfte zum Verlassen <les Adriatischen Meeres zwangen und es sich nur um das 
Mezwingen Venedigs und venetianischen Litorales handelte, die I^lockade dieser 
durch Natur und Kunst stark befestigten Küstenstrecke zu unternehmen. Das 
(\>mn\and() der österreichischen, zur HIokacle Venedigs schreitenden Flotte erhielt 
der aus ilänischen in k. k. Kriegs<lienste berufene Viceadmiral Hans Birch von 
1 )ahleru|). 

Der (leschicklichkeit «lioses erfahrenen Seemaiines, der eifrigen und auf- 
opfernden Dienstleistung aller SchifTscommandanten und Hemannungen gelang es, 
die auUerordentlich schwierige Autgabe der Blockade Venedigs auf das beste durch- 
zuführen. Trotz iler geringen Anzahl der ve? fügbaren Schifte verstand man es, 
den weit ausgeilehnten Rayt>n von den Ponuindungen bis an die nördliche Grenze 
des tiolfes unter steter Bewachung zu erhalten und den Venetianern jeile Zufuhi 
iMler Unterstützung von iler Seeseite aus abzuschneitlen. Kinzelne, nicht allzu 
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energisch untcrnoniniene Ausfälle der \'en<!tiaiiisi;hen Schiffe wurclen eurtickgewieseii. 
Dem iiflicliteifri^ii Wirken <lcr k. k. Ulockadeflotlc wunlc von Seile ilcr vor 

LVeiieiÜH con in lani liefen <)cn k. k. Generale ein Hiiuplvenliensl an der eiidliclicn 

I Unterwerfung dieser StaiU xuyeschriehen. 

Eine besondere Erschwerung der Auf^'ahe, welche die k. k. Flotle vor 

[ Vencfiif; zu lösen hatte, erwuchs durdi die Nolhwendi^keit, einen <;rQUen 'iheil 

I ihrer Streitkräfte zur Unterstützung des Angriffes zu detachieren, welcher von 
den k, k. Truppen gegen Ancoiu antcmonuncn wurde. Vom ü5. Mai, an welchem 
Tage der erste Angriff auf Ancona erfolgte, bis zum lg. Juni, d, i, bis zur 
capitulationsmilQigen Übergabe der Seefestung an die k. k. Streitkrilfte, waren die 
leistungsRlhigen Schiffe der Blockaile-Escadre vor Ancona thätig, — 

So war lienn nicht nur der italienische Kri(^ ruhmvoll beendet, sondern 
auch die Revolution vollständig niedergeworfen, Österreich aber, welches nach 

j achtzehn Monaten harter Kampfe sanimtüche Völkerschaften seines weiten Gebietes 
um den alten Thron der Habsburger wic<lcr vereinigt sah. durfte mit SloU auf die 
ruhmvollen Tage zurückblicken, wo Railclzkys tapfere .■\niiee, fem von jeder 
fremden Hilfe, gestützt allein durch ihre Liebe und Treue für K-iistir und Reich 

, und durch ihr Pflichtgefühl, gleich einem mächtigen Felsen den von allen Seiten 
heraid)niusendeii Stürmen widerstanden hat. 

Die (isterreichischen Eeldztlge in Italien von 1848/49 werden in der Kriegs- 

' geschichte fOr alle Zeiten ihre hohe Bedeutung behalten. 

Feldmarschall Graf Kadctzky hatte schließlich dein Sflnger seiner Heldeiithjten 
die hochherzigen Worte zugerufen : „Uie Treue hat uns siegen gcin-icht." Miigc 

I riicsc Treue auch femer in unseren Armeen mit Sorgsamkcit gehegt und gepflegt 
werden, auf dass, wenn jemals wieder Zeiten schwerer Stürme und Gefahren herein- 

I brechen solhcn, wo alles wankt und zu stürzen droht, niiui trost- und hoffnungs- 

I voll wieder sagen darf: ..Das Vaterland ist bei dem Heere!" — 

Noch wahrend der Kampf in Italien und Ungarn tobte, schritt Seine Majest.1t 

Kan die seinem Manifeste entsprechende Umgestaltung der inneren Verh^iltnisse. 

■ hoffend, es werde ihm vergönnt sein, seinem Reiche den inneren Frieden zu geben 

L und die bestehenden Gegensätze wenigstens zu lindem. Hauptsächlich die Interessen- 

Lgc^isStze zwischen den einzelnen Kronlilndem verhindenen, dass die von Seiner 
HajestKt und der Regierung entwickelte große Thätigkcit das vorgcschweble 

lldeul: dn starkes, einiges t'>sterreich zu schaffen, hi Wirklichkeit nicht erreichen 

'koimle. 

Am 5. Juni wurde Fcldzcugmcister Graf Gyulai an Stelle des Feldzoug- 

L nicister Baron Cordon zum Kriegsministcr ernannt. 

Das Ministerium vom aö. Juni 1849 bestand aus: Baron Bach, an Stelle 

tStadioiis (InticrcsJ. Ritter von Schmerling (Justiz), Graf Leo Thim (Cultus und 
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Unterricht), Graf Stadion wurde Minister ohne Portefeuille, Am l6. Juli 1850 wurde 1 
der Kriegsmitiister Feldniarschall-Lieutenant Graf Gyulai enthoben und an dessen | 
Stelle trat Feldmarschall-Lieutenaut Baron Csorich. 

Im Mai 1849 haben Seine Majestät der Kaiser für lange und gute Militär- 1 
(lienste sowohl für Officiere. als auch für die Mannschaft des Heeres das , Militär- | 
dienstzeichen" am achwarzgelben Bande gestiftet. Dasselbe ist ausschließlich nur 
für „wirkliche Combattanten" bestimmt. 

Mittelst Allerhöchsten Cabinetsschreibens vom 5. Juni 184g geruhte Seine 
Majestät der Kaiser, die goldene und silberne Tapferkeitsmedaille zu stiften. 

Seine Majestät der Kaiser stiftete mit Allerhöchster Entschließung vom 
22. October 1849 '" huldvoller Anerkennung der vielen ausgezeichneten WafFen- 
thaten und der bei jeder Gelegenheit bewiesenen aufopfernden Hingebung der ' 
Armee das Militärverdienstkreuz am Bande der Tapferkeitsmedaille. Dasselbe wird 
nur an wirkliche Officiere verliehen, welche im Kriege durch höhere Einsicht, 
Muth und Entschlossenheit, im Frieden durch hervorragenden Eifer und That- 
kraft besonders ersprießliche Dienste geleistet haben. 

Am 1. October 1849 verlieh Seine Majestät Kaiser Kranz Josef der Stadt 
Triest* in Anerkennung ihrer patriotischen Haltung die „Reichsunmittelbarkeit" 
unfl am 12, April ' 1850 das „Statut". 

Im October 184g wurde Erzherzog Albrecht von Seiner Majestfll zum 
Gouverneur der deutschen Bundesfeslung Mainz ernannt. 

Am 21. November 1849 wurde die Kettenbrücke in Budapest dem Verkehre 
übergeben. Diese wurde über Initiative des Grafen Stefan Szechenyi nach den 
Plänen des englischen Ingenieurs William Tieniey Clark mit einem Kosten- 
aufwande von 6,244.601 Gulden erbaut. 

In diesem Jahre gelaug es der unermüilelen Thaiigkeit des Dr. K, Helm, 
Beamten im k. k. Handelsministerium, welcher auf einer Amtsreise durch Deutsch- 
land, Frankreich und Belgien die Krippe zu St, Josse ten Noode in Belgien gesehei 
hatte, die erste Krippe auf dem Breitenfelde in Wien zu errichten. Graz folgte > 
bald in der Gründung einer gleichen Anstalt. 

Am 17. October erfolgte eine neue Verordnung über eine provisorische 
Verwaltung des gänzlich beruhigten Ungarns. (Die ehemalige Landes 
Ungarns ist durch die Revolution selbst beseitigt.) 

Am 29, October wurde das Genieindegesetz vom 17. März suspendiert. 

Nicht nur die Armee trat als treue Stütze des Thrones auf, denn auch in 
den verschiedenen Ländern scharten sich die Patrioten um denselben und widmeten 
ihre Thätigkeit der Neugestaltung des Reiches. Um solche Männer zu belohnen, , 



• Die Aufhebung dfs Freihafens crfolgle iBiJl. 
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stiftete Seine Majestät der Kaiser am 2. Deceniber 1S49 den Franz -Josef- 
Orden. 

Im December 1849 besuchte Seine Majestät Böhmens Hau|)tstadt. 

Nicht unerwähnt darf folgende rührende Episode l)leibcn. 

Am Namenstage des Feldmarschalls Radetzky (ig. März 1849) fand derselbe, 
als er an» frühen Morgen sein Schreibzimmer betrat, auf seinem Schreibtische 
einen meisterhaft ciselierten Doppeladler aus oxydiertem Silber, der auf einem, 
von bronzenen Trophäen umgebenen Marmorpostamente ruhte. In seinen Fängen 
hielt er das wohlgetroflFene Miniaturbild des Kaisers Franz Josef 1. Daneben la< 
folgender, von der hohen Spenderin selbst verfasster, sinniger Festgruß: 






Der du gedeckt den Kaiseraar, 
Du. Gottes starker ileldensehild. 
O, werd' der Mutter Dank gewahr 
In ihres Hemi und Sohnes lüld! 



Dein Vateraug' sich dran erfreu'. 
Bis <hiNS, vom Reich beweint, es bricht, 
l'nd dir der Herr für deine Treu' 
l'nis Schwert den ew'>;en I^orWer flicht ! 



Als Graf Radetzky dies so edelmüthige Festgeschenk der durchlauchtigsten 
Frau Frzherzogin Sophie vorgefunden, stand der Greis überrascht, tiefe Bewegung 
malte sich in seinen Zügen, und Thränen der freu<ligsten Rührung perlten über 
die Wangen. 
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Im Jahre 1850 wurde eine Reihe von Regierungsmaßregeln getroffen, welche 
auf die ( 'entralisierung der Verfassung und Verwaltung auf absolutistischer Grun<l- 
lage abzielen, so z. B. Beseitigung der alten Landslände durch die Erlassung der 
sehr beengten siebzehn neuen Landesverfassungen ; Aufliebung der privilegierten 
Gerichtsstände, der Berg-, Handels- und Lehengerichte; Einführung einer neuen 
Strafprocessordimng, welche auf dem Grundsatze der Oftentlichkeit und Münd- 
lichkeit des Anklageprocesses und der Aburtheilung durch Geschworene beruht, 
verbunden mit der enieuerten Feststellung der Gerichtsinstanzen (^17. Jänner), 
u. zw. Erste Instanz: Bezirksgerichte für Civilstreitigkeiten, i'bcrtretun«^'en mul 
leichte Vergehen, Bezirkscollegialgerichte für schwerere Vergehen und Verbrechen 
(bezw. Landesgeiichte). Zweite Instanz: C)berlandcsgerichte. Dritte Instanz: der 
( assationshof. (ileiche Organisierung «ler un^^arischen Gerichte mit gemeinsamer 
oberster Instanz, iileichzeitige I*jnführung der öffentlichen Anwälte f Staatsanwälte). 
Weiters die Einführung des in den deutsch-slavi.schen Kronländern bestehenden 
Steuersystemes auch in l'ngani in Verbindung mit einer Organisierung der Finanz- 
behörden. 
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Behufs cler directen Besteuerung wurde die Einführung eines Grundsteuer- 
catasters vorbereitet und ein Grundsteuer-Provisorium eingeführt. Sänimtliche Be- 
freiungen heim Lotto, Tabak u. s. w. hörten auf. Die ZoIIinie gegenüber Ungarn 
fiel. Festsetzung der Grundsteuer (mit außerordentlichem Zuschls^) mit 2 1 y, % ; 
die Hauszinssteuer wurde ausgedehnt; seit l. November 1849 g^^ ^ ^^^ 21U" 
gemeine Einkommensteuer. 

Unter dem Finanzministerium standen die Finanz - Landesdirectionen und 
Steuerdirectionen, beide am Sitze der Landescentralbehörde. erstere für die all- 
gemeine Leitung des Finanzwesens, letztere für directe Steuern des betreffenden 
Landes. Als untere Behörden galten die Finanz - Bezirksdirectionen (für directe 
Steuern die Kreisbehörden) und Steuerrunter. Das staatliche Interesse hatte in 
Rechtsfragen die Finanzprocuraturen zu wahren. 

Ferners trat eine Verschärfung der bereits vorhandenen Censurvorschriften, 
dann eine Begünstigung des höheren Clerus ein. In Gemäßheit der Verfassung 
vom 4. März 1849 ^^^' ^**^'^ einer Berathung der Regierung mit den Bischöfen 
erschien die kaiserliche Verordnung vom l8. April. Das Placetum regium wurde 
aufgehoben, der ungehinderte Verkehr der Bischöfe und Ordensobeni mit Rom 
wurde gestattet. Bei gerichtlichen Aburthcilungen von Verwaltern von Kirchen- 
ämtern kann die Mitwirkung der Staatsgewalt in Anspruch genommen werden, 
welche sich diesfalls mit den kirchlichen Oberen ins Einvernehmen zu setzen 
hat u. s. w. 

Die Gleichheit im Heeresdienste wurde durch das am 5. December 1848 
erschienene Recrutierungsgesetz hergestellt. 

Für die Hinterbliebenen cler im Felde Gefallenen, sowie für die Invaliden 
wurde durch besondere Gesetze Vorsorge getroffen. Damit hat Seine Majestät der 
Armee, welche für den Kaiser und die Einheit so treu kämpfte, die verdiente 
Sorgfalt zugewandt. 

1850 hatte Seine Majestät eine vierzehn Tage währende Reise nach Triest 
und eine dreiwöchentliche nach Vorarlberg angetreten. 

Während der Anwesenheit Seiner Majestät des Kaisers in Klagenfurt am 
21. Mai 1850 wurde das vom OflTicierscorps des Infanterieregimentes Nr. 7 in 
der Pfarrkirche St. Ägyd für die in den Feldzügen auf dem Felde der Ehre 
Gebliebenen errichtete Monument in feierlicher Weise eingeweiht. — 

Da Bayeni und Württemberg den Beitritt zu dem Dreikönigsbunde ver- 
weigerten, löste sich dieses Bündnis bald wieder auf, was jedoch Preußen nicht 
abhielt, das sogenannte Unionsparlament in Erfurt zu eröffnen (20. März 1850), 
welches die ihm vorgelegte Verfassung nach kurzen Berathungen annahm, öster* 
reich, das inzwischen alle seine inneren Wirren beigelt^t hatte, berief gegen 
die Unionsbestrebungen Preußens den früheren Bundestag nach Frankfurt ein. 
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Dieser erklärte sich, obwohl noch mehrere Stimmen (acht) fehhen, am 
2. September für eröffnet und beschloss die Execution gegen die mit dem Minister 
Hassenpflug in (^onflict gerathenen Stände von Kurhessen. 

Preußen protestierte gegen diesen Beschluss des Bundestages und rüstete 
gegen Osterreich, für welches letztere jetloch der Kaiser Nikolaus I. von Russland 
(Zusammenkunft zu Warschau am 24. October 1850) Partei ergriff. Infolge einer 
Unterredung des Kaisers Franz Josef L mit den Königen von Bayern und Württem- 
berg zu Bregenz (l2. October) begann der Einmarsch österreichischer und 
bayerischer Executionstruppen in Kurhessen, während die Preußen Cassel besetzten. 
Obwohl es bei Bronzell bereits zu einem Zusammenstoße der Vorposten gekommen 
war (8. November), unterwarf sich Preußen, das die Verhältnisse für einen Krieg 
ungünstig erkannte, zu Olmütz (29. November) allen Forderungen Österreichs, 
welches letztere die volle Autorität der Kurfürsten von Hessen wieder herstellte. 

Als im Spütherbste der Krieg mit Preußen unvermeidlich schien, wurde Feld- 
marschall Radetzky nach Wien berufen, um das Commando der aufzustellenden 
Armee zu übeniehmen ; dieser kehrte jedoch sogleich nach Italien zurück, als 
Preußen bei den Verhandlungen in Olmütz nachgegeben hatte. 

Ein Versuch, welchen Preußen in den zu Dresden eröffneten Conferenzen 
(23. October 1850 bis 15. Mai 1851) unternahm, um dem deutschen Bunde eine 
neue Verfassung zu geben, scheiterte ebenfalls, und Preußen kehrte mit den 
Unionsstaaten wieder zum alten Bundestage zurück. Die Grundrechte wurden auf- 
gehoben und der deutsche Bundestag in derselben F*orm, welche er 1815 erhalten 
hatte, wie<ler hergestellt und von allen Staaten beschickt (30. Mai 1851). 



1851. 



Am 13. April erließ Seine Majestät das kaiserliche Patent über die Organi- 
sierung des Reichsrathes. Dieser untersteht unmittell>ar Seiner Majestät, ist dem 
Ministerium gleichgestellt, hat berathenden Einfluss auf die Gesetzgebung ohne 
Initiativrecht, besteht aus lebenslänglichen und Mitgliedern auf bestimmte Zeit. 
Diis kaiserliche Handschreiben, welches am 2ü. August erschien, schränkte die 
constitutionellen Befugnisse noch weiter ein. Die Ministerverantwortlichkeit <<ilt 
nur dem Kaiser gegenüber; der Reichsrath ist nur ein Rath der Krone. Das 
Allerh(*>chste Handschreiben ordnete fenier die genaue Prüfung der octroyierten 
Verfassung bezüglich ihrer Durchführbarkeit an ; bei der Prüfung war auf die 
Erhahung der monarchischen Verfassung und Einheit des Reiches grundsätzlich 
Rücksicht zu nehmen. 

6» 
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Am 31. December erschien ein kaiserliches Handschreiben, welches den Rest 
der „octroyierten" Verfassung beseitigte. 

An die Stelle des Reichsrathes treten berathende Ausschüsse bei den Kreis* 
l>ehorden und Statthaltereien, denen in 36 Artikeln genau die Berathung^egen- 
stünde und cler Umfang ihrer Wirksamkeit vorgezeichnet werden. Von den Grund- 
rechten bleibt nur das der Gleichheit vor dem Gesetze bestehen. Hiedurch ist 
Osterreich wie ehedem ein absolutistisch regierter Staat geworden. 

Das Gemeindegesetz von 1849 ^vurde aufgehoben und durch ein neues er- 
setzt (31. December). Nach diesem werden die Gemeindevorstände von der R^ierung 
bestätigt, ja selbst ernannt, die Öffentlichkeit der Verhandlungen fällt weg, wichtigere 
Beschlüsse werden von Regierungs wegen geprüft und bestätigt. Bei Wahlen und 
Verhandlungen soll den „überwiegenden Interessen" der entsprechende Einfluss 
gewahrt werden. 

Im Mai 1851 erfolgte die Abtrennung des Temescher Banates und der 
Wojwodschaft von Ungarn und die Vereinigung desselben mit Siebenbürgen. 

20. August. Drei kaiserliche Handschreiben setzen wichtige Bestimmungen 
der octroyierten Verfassung außer Kraft (so jene über die Ministerverantwortlichkeit). 

2. December. Weisung Seiner Majestät an den Cultusminister, durch Unter- 
handlungen mit dem heiligen Stuhle eine definitive Regelung der kirchlichen 
Verhältnisse herbeizuführen. 

31. December. Drei kaiserliche Handschreiben cassieren die Märzverfassung 
und geben in 36 Paragraphen die Grundsätze für die bevorstehende organische 
Gesetzgebung. 

In diesem Jahre hatte Seine Majestät der Kaiser zweimal Italien besucht 
und Galizien bereist. 

Am 26. September fand gelegentlich der größeren Manöver bei Gollasecca 
und Coarezza ein größeres Reviermanöver vor Seiner Majestät statt, wozu das 
V. und VII. Corps in voller Kriegsstärke, mit 50.000 Mann um 9 Uhr früh 
unter dem Commanrlo des Feldmarschalls Grafen Radetzky auf der Heide Galerate 
bereit standen. 

Genau um diese Stunde erschien Seine Majestät mit einer zahlreichen Suite. 
besichtigte die Truppen, übernahm dann in Höchsteigener Person das Commando 
und ordnete den Reginn des Man(")vers an, welches unter fortwährendem Regen 
bis 3 Uhr nachmittags dauerte. Zum Schlüsse sammelte Seine Majestät das gesanrunte 
Officierscorps der Armee und geruhte in kräftig erhebenden Worten eine Ansprache 
an dasselbe zu halten und die vollste Zufriedenheit auszusprechen. Diese huldreich«! 
Worte wirkten elektrisierend auf die Officiere, welche größtentheils zum erstenmale 
ihren jugendlichen Kaiser und Kriegsherrn erblickten. Ein enthusiastisches, nicht 
enden wollendes „Hoch" erschütterte die Luft, in welchen Jubel sich die Klänge 
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der Volkshymne und der Donner der Kanonen mischten, Die Armee, im Anblicke 
dieses erhebenden Momentes, feuerte ihre Gewehre ab und ^ab den herrlichsten 
Hintergrund zu diesem schönen Bilde, welches jedem unvergesslich blieb, der (Uis 
Glück hatte, Zeuge dieser Scene zu sein. 

hn September 1851 erfolgte die Ernenn un<^' des durchlauchtigsten Herrn Erz- 
herzogs Albrecht zum C'ivil- und Militärgouvenieur des Königreiches Ungarn. 

In Osterreich erfolgte die Einführung der Realschulen, welche den Übergang 
zu den technischen Studien vermitteln. 



1852. 



Nachdem das kaiserliche Handschreiben vom 31. December 1851 die alten 
Landcsverfassungen aufhob, so war die absolute Monarchie der Form nach 
hergestellt. 

Bald nach Neujahr unteniahm Seine Majestät eine Reise durch die nördlichen 
Erblünder. 

Mit dem Tode des Eeldmarschall-Lieutenants Fürsten Felix Schwarzenberg 
(5. April) begann das selbständige Wirken Seiner Majestät. An Stelle Schwarzenbergs 
wurde als Minister des Äußern Graf Buol-Schauenstein berufen. 

Die Seele des Cabinets war Dr. Alex. Bach, als Minister des Inneren Träger 
des „Bach'schen Systemes**, welches bei den Nationalisten wegen des Centralismus, 
bei den liberalen Autonomisten und den alten Ständeparteien wegen der Beamten- 
herrschaft unbeliebt wurde. Es strebte den al>solut istischen Einheitsstaat in seiner 
Gänze an und entfaltete dabei eine vielfach ersprießliche Thätigkeit. 

Am 5. Mai wurde das Polizeiministerium geschaffen, mit der besonderen 
Aufgabe, die Presse und das Theater zu überwachen. 

Am 8. Mai unterzeichneten die Großmächte in London ein Protokoll, in dem 
die Verhältnisse Schleswig-Holsteins entgegen den Wünschen dieser Länder geregelt 
wenlen. 

Am Ende dieses Jahres wurde das hochwichtige Forstgesetz erlassen. 

Im Monate Juni unternahm Seine Majestät die Reise nach l'ngarn imd (Kroa- 
tien, welche Bereisung 7(^ läge währte. Ferners wurden in diesem Jahre noch 
Reisen nach Italien und nach Berlin unternommen. 

Mit der am l. August eingeführten neuen Organisation der Armee trat das 
„Reservestatut** ins Leben, womit in allen Kronländern die Reserveverpflichtung 
eingeführt, nämlich jeder Soldat nach vollstreckten! achtjährigen Dienst in <ler 
Linie, noch eine zweijährige Reservepflicht zu erfüllen hatte. 
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Fenier wurden mit Allerhöchstem Befehlsschreiben vom 25. Jänner sechs 
Infanterie-Lehrbataillons aufgestellt und mit jenem vom 12. Februar die Militär- 
bildungsanstalten organisiert, wonach die Regiments-Knabenerziehungshäuser auf- 
gelöst wurden. 



1850. 

Am 17. Jänner 1853 wurde das Ministerium für Landescultur und Bergwesen 
aufgelöst ; die Angelegenheiten der Landescultur mit Einschluss der entsprechenden 
Lehranstalten wurde dem Ministerium des Inneni, das Bergwesen dem Finanz- 
ministerium zugetheilt. 

Wie tief und innig die Liebe und Verehrung des Kaisers verbreitet war, 
zeigte sich auch nach dem Mordversuche, welcher am 18. Februar 1853 von dem 
fanatisierten ungarischen Schneider Josef Libeny aus Stuhlweißenburg auf die 
geheiligte Person Seiner Majestät unteniommen wurde, als dieser gerade mit seinem 
Flügeladjutanten, dem Obersien Max Grafen O'Donnell, auf der Kämthnerthorbastei 
spazieren gieng. 

Feldzeugmeister Albin Freiherr von Teuffenbach gibt in seinem „Vater- 
ländischen Ehrenbuche" folgende authentische Darstellung von dem fluchwürd^en 
Attentate und der bewunderungswürdigen Haltung Seiner Majestät bei derselben : 

„Der Kaiser hatte im Winter die Gepflogenheit, nach sechsstündiger Arbeit 
von 12 bis 2 Uhr in Begleitung des dienstthuenden Flügeladjutanten einen 
Spaziergang um die Bastei der innern Stadt Wien zu machen. Am 18. Februar 1853 
war er, vom Obersten Maximilian Graf O'Donnell begleitet, bereits oberhalb des 
Kämthnerthores angelangt, als dieser wegen einer Pfütze etwas abseits Seiner 
Majestät trat. In demselben Augenblicke sah Graf O'Donnell einen Mann mit hoch- 
erhobenem Arme, in der Hand ein langes Messer, unter einem widerlichen Schrei 
auf den Kaiser stürzen. Graf O'Donnell fasste diesen Mann sofort mit beiden 
Händen bei den Schultern, derselbe hatte aber schon die Gelegenheit gehabt, einen 
Stoß auf das Hinterhaupt Seiner Majestät zu führen, der, von da abprallend, die 
Schnalle der Halsbinde traf und eine Wunde am Halse verursachte. Zum Glück 
war durch O'Donnells Erfassen des Mörders der Stoß unsicher und daher nicht 
gefährlich geworden. O'Donnell warf beim Ringen den Mörder zu Boden, dem das 
Messer dabei entfiel, stürzte aber mit ihm, und sie hielten sich gegenseitig fest. 
Aus dieser Lage befreite der inzwischen herbeigeeilte Wiener Bürger Ettenreich 
den wackeren Grafen O'Donnell, indem er den Mörder bei den langen Haaren 
ergrilT und seinen Kopf mehrmals auf den Boden aufschlug. 
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Graf O'DoTincll ilatlurcli von ricn Uaikbiiiuicrimt^cn Hes MMcrs ledig, spfäng 
auf, Z(^ seinen scharfgeschÜffeiicii SsbcL den aber ticr Mrtnler mit beiden Hunden 
ergriff und sich daran verwundele. Seine Majeslfil. der wflhrend dieser kurzen, aber 
schrecklichen Scene ganz ruhijj gebh'eben war, rief nun seinem Adjutanten wieder- 
holt zu: ..O'Donnell, versorgen Sie ilen Säbel." Diesen Hefehl ausführend, trat 
derselbe nun wieder an die Seite des Kaisers, jetzt erst bemerkend, dass Seine 
Majesttit verwundet sei, der allein nach Hause gehen wollte und ilic Verhaftung 
des Mörders ihm übertruy. CinifODonnell bat, Seine Majest.'ll liegleiten zu dOrfcn, 
da herheigestrf^mle Leute ja ohnnlies schon nach einer Patrouille der Wache des 
Kamthncrthores gerufen hatten. Der Kaiser, diese Hittc gewährend slQtzle sich nun 
auf den ihm dai^jcbotcnen Arm seines Adjutanten imd begab sich mit ihm in das 
nahe Palais des Erzherzogs Albrechl. Am Wege <lahin sagte er zuerst zu O'Donnell 
die den Edelsinn Seiner Majesl.1t und die Fürsorge fOr seine brave Armee in 
rührendster Weise kennzeichnenden Worte : ,.Jetzt geht es mir wie meinen armen 
Soldaten in Mailand" (von denen kurz vorher mehrere durch meuchlerische Ober- 
fälle auf offener SlraQe gcttkltet. andere verwumlet worden waren). Bald darauf lügte 
der Kaiser diesen Worten hinzu: „O'Donnell. ich sehe nichts mehr." Nun aber war 
iler Kaiser schon beim Thore lies Palais Erzherzog Albredit angekonmien. 
O'Donnell führte ihn in das Vorzimmer, ließ gleich frisches Wasser kommen, wusch 
ihm Gesicht, Kopf und Hab, worauf sich Seine Majestät sichtlich erholte. In der 
Besorgnis, das Messer des Mfirders könnte vergiftet sein, bat O'Donnell die Wunde 
Seiner Majestät aussaugen zu dürfen und that dies nach dazu erhaltener Bewilligung." 

Graf O'Donnell wurde von Seiner Majest<il selbst als sein .Lebensretter' 
liezeichnet und für diese Thal mit dem Conuiiandeurkreuz des Leopold-Ordens 
belohnt. Er erhielt fast von allen regierenden Fürsten Ordensauszeichnungen und 
Handschreiben, unter denen ilas hier abgetlruckte des Kfmij^ Fridlrich Wilhelm IV. 
von Preußen nach Inhalt wohl_das hervorragendste ist und dessen persönliche 
Zuneigung für unseren erlauchten Kaiser in das heilste Licht stellt, 
»Mein lieber Olierst Graf O'Donnell! 

Eingedenk des treuen Schutzes, welchen Sie Seiner k. k. Apostolischen 
Majest.1l. Ihrem Hcmi, im Augenblicke ilrohender Gefahr hingebend und entschlossen 
gewährt h.iben, finde Ich Mich Iwwngen, Ihnen <las Conilhurkrcuz Meines Hohen- 
sollerischen Hausordens zu verleihen, dessen Decoration .wbel erfolgt. 

Ich habe diesen Orden einem Auslander noch nie gegeben, deim haupt- 
sSchlich ist derselbe bestimmt zum Lohne der Treue liegen Meine Pereon, seit 
dem Jahre 1848, Dass ich diese Ausnahme fOr Sie mache, geschieht, weil Ich 
jeile Aufopferung zum Schutze der erhabenen Person des Kaisers in Meinem 
Herzen betrachten und gelten lasse, als wSre sie an Mir selbst geübt. 

Chariottcnburg, den 8. M.lrz 1H53, Friedrich Wilhelm." 
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All*jemeines Entsetzen über die grässliche That und bald darauf ein unbe- 
schreiblicher Jubel über die wunderbare Rettung unseres allverehrten Kaisers war 
die bezeichnende Stimmung des Tages, die Gründung der zur silbernen Hochzeit 
unserer Majestäten feierlich eingeweihten, von Ritter von Ferstel erbauten herrlichen 
Heilands-(Votiv-)kirche in Wien durch allgemeine Beiträge die bleibende Erinnerung 
an diese Rettung. (Am 12. März begann die Zeichnung der Beträge für dieselbe, 
welche am gleichen Tage bereits 400.000 fl. ergab.) 

Graf O'Donnell und Ettenreich wurden für ihren großen Antheil an der 
Lebensrettung des Kaisers reich belohnt* Ersterer erhielt auch von der Armee 
einen prachtvollen Schild und ward ebenso wie Feldzeugmeister Graf Coronini, der 
Erzieher des Kaisers, zu der silbernen Hochzeit Ihrer Majestäten nach Wien 
befohlen und zu der kaiserlichen Familientafel sowie zu allen Festlichkeiten 
dieser Feier geladen, eine Auszeichnung seltener Art, die Zeugnis abl^t, wie 
hoch der Kaiser diese beiden Männer in Ehren hält.** 

Als während des russisch-türkischen Krieges Österreich an seinen Grenzen 
Truppen aufstellte, wurde am 29. März 1853 Seine kaiserliche Hoheit Erzherzog 
Albrecht zum Obercommandanten des an der serbischen Grenze zusammengezogenen 
Beobachtungscorps und später der Armee in Galizien ernannt. 

Am 1. Juni erfolgte die Vereinigung des Kriegsministeriums mit dem 
Armeeobercommando. Dieses hatte mit der Generaladjutant ur schon bereits De- 
cember 1849 einen großen Theil der Agenden an sich gezogen. Die Neueinrichtung 
Ungarns und der Armee wird durchgeführt ; letztere bestand in Neuformierung von 
Regimentern der verschiedenen WaiTengattungen, Feststellung der Werbbezirke u.s.w. 

Die durch ^Mazzinisten" veranlasste Revolution in Mailand verläuft unblutig, 
indem mit Gütereinziehung einiger Veranstalter diesem Rummel die Spitze ab- 
gebrochen wird. 

Die Diplomatie Österreichs tritt bei der Pforte für die wegen der türkischen 
Herrschaft aufständisch gewordenen Montenegriner ein. Österreich beabsichtigte mit 
diesem Schritte durch Graf Leuningen einer Einmengung Russlands vorzubeugen, 
jedoch blieb dieser Schritt vergeblich. 

Russland rollte die „orientalische Frage" auf, indem es eine Ausbreitung 
nach dem Süden anstrebte. 

Es beabsichtigte die Losreißung der Donau fürstenthümer, Serbiens und 
Bulgariens von der Türkei und Stellung dieser Länder unter russischen Schutz. 
Russische 'lYuppen (8o.()00 Mann) rücken unter Gortschakow über den Pruth (26. Juni) 
in die Moldau uncl Walachei ein. welches sie als „materielles Unterpfand" besetzen. 

* (iraf O'Donnell erhielt von der Mutter Seiner Majestüt einen Ring mit den blutgetränkten 
Maaren des Kaisers und mit der Inschrift: „Gott vergelte es Dir". 
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I)ir lUisten derselben sind am llelilenberge zu Wetzdori aufgestellt. 



"-». 89 +■ 

Die Westin.1chfe halten zu Wien Confercnzcn ah, um den friedlichen Aus- 
gleich Ruüslands um! der Türkei (des kranken Mannes) zu cmi(iglichen (Juli- 
August). 

Bei ilen Zusaiiimenkfinflen zu Olniütz anhlsslich tler großen Manßvcr (Septem- 
, her) suchte Kaiser Nikolaus den Kaiser Kranz Josef [., im Oclober zu Warschau auch 
den Kfinig Friedrich Wilhelm IV, von Preußen für seine Ahsichlcn zu gewinnen, 
F ohne jedoch zum Ziele zu gelangen. Am 4. Octobcr erfolgte die Kriegserklärung 
der Tdrkei an Russland. — Omer l'ascha, der Ober die Donau gegangen war, 
behauplete sich mit filCick gegen die Russen hei Olleniiza (4, Oclober); dagef;en 
gelang es dem russischen Admiral Nachimov, ein tilrkisches Geschwader auf der 
Rhcde von Sinope zu überfallen und in cineiu kurzen, sehr ungleichen Kampfe 
zu vernichten. 

In diesem Jahre, es war am 2;{. Geburtslage Seiner Majestät, verlobte sich 
Hoehilerselbe mit der Prinzessin EIis;d)cth .Ainaüe Eugenie. 

Auf Schloss Possenhofen erhlickle die Prinzessin am 24. Dcceniher des Jahres 
1837 als die Zweitälteste Tochter des Herzogs Maximilian Josef und der Herzogin 
■ Ludovica (Tochter iles Königs Maximilian) von Baieni das Licht der Welt. 

Am 16, August 1853, zwei Tage vor seinem Gcburtsfestc, kam — so er- 
zahlt ein (teterreichischer Historiograph — Seine Majesl.lt nach Ischl, um, wie alles 
glaubte, den Monat im Familienkreise zuzubringen. Die Herzogin Ludovica in 
Raiem befand sich mit ihren Tfichtem seit mehreren Tagen ebenfalls d;tselbst. 
Nur einmal hatten die jugendlichen Prinzessinnen Gelegenheit gefunden, sich dem 
Oberhaupte der kaiserlichen Familie zu nflhem. Am Abend der Ankunft des 
Kaisers gab die hohe Mutter desselben, Erzherzogin Sophie, welche liekanntHch 
die Schwester der Herzogin Ludovica war, einen Ball, zu welchem die beiden 
Prinzessinnen und die Spitzen der Gesellschaft von Ischl geladen waren. Der Kaiser 
beschäftigte sich viel mit seinen Cousinen und hat die jüngere zum letzten Tanze; 
nach Schluss desscUien verehrte er ihr einen HlunicnstrauS. Noch größer war die 
Cbcrraschung der Erzherzogin Sophie, als ihr der Kaiser nach dem Ende 'les 
Balles die Erklärung gab; seine Wahl h,ibe seine Cousine Prinzessin Elisabeth 
getroffen, nur diese wolle er heiraten oder keine. 

Er wünsche auch, dass man die Herzogin befrage, aber keinen F-influss auf 

sie ausübe, um ihre Einwilligung zu erhalten. Als die Prinzessin Elisabeth von 

ihrer Tante die Eröffnung vernahm, beantwortete sie <liosdbc mit einem ungläubigen 

Aufsdirei: ,Dts ist unnWiglich; ich bin ja nur ein so winziges Ding!" Als sie 

b jeiloch Überzeugt wurde, da gab sie in freudigster Weise ihre Einwilligung. Am 

1 Morgen des iq. August begab sich der Kaiser mit seiner Familie, der Herzogin 

I in Baiern und der Prinzessin Elisabeth und ihrer Schwester zeitig früh in die Kirche. 

I Vor <!cr Thflre ließ Erzherzogin -Sophie ihrer jüngsten Nichte den Vortritt un<! 
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verkündete damit den anwesenden Erzherzogen, dass sie in der Prinzessin Elisabeth 
die künftige Kaiserin sehen. Als die Messe zu Ende war, führte der Kaiser seine 
Cousine an der Hand vor den vom Altare herabschreitenden Priester und sprach 
zu ihm: „Herr Pfarrer, segnen Sie uns, das ist meine Braut!** — Es wird auch 
berichtet, dass der Kaiser bald darauf O'Donnell traf und ihn mit den Worten 
begrüßte: „Heute danke ich Ihnen wahrhaft dafür, dass Sie mir das Leben 
retteten." 

Am 1. September 1853 wird der über Wien seit 1848 verhängte Belagerungs- 
zustand aufgehoben. 

Im Sommer 1853 fand man auf dem „neutralen Boden** bei Orsova die 
dort von Kossuth auf seiner Flucht aus Ungarn vergrabene, uralte ungarische 
Königskrone auf, welche dem Herrscher zu seiner großen Freude am 8. September 
in Ofen feierlich übergeben wurde. An der Stelle, wo die Krone vergraben war, 
erhebt sich jetzt eine kleine Kapelle. 

Vom December 1853 bis October 1854 erscheinen die definitiven politischen 
und gerichtlichen Organisationsgesetze für die einzelnen Kronländer, die dann bis 
1860/61 in Kraft bleiben. 



1854. 

Am 20. April nahm die Prinzessin Elisabeth Abschied von München und 
trat die Brautfahrt an in die altehrwürdige Kaiserstadt an der Donau in Begleitung 
ihrer erlauchten Eltern, des Herzogs Maximilian und der Herzogin Ludovica von 
Baiem, sowie ihrer Geschwister Prinz Ludwig und Prinzessin Helene. 

Die Reise gieng nach Straubing an der Donau. Hier wurde der reichbeflaggte 
Dampfer „ Regensburg ** bestiegen. In dem schön geschmückten Passau, an der 
Grenze Österreichs, begrüßte eine Deputation Oberösterreicher die hohe Braut als 
künftige Landesmutter mit den Worten : 

„PVeundlich wie unsere Fluren, nie wankend wie unsere Berge, ist in 
Biedersinn und Treue das oberösterreichische Volk — tief empfunden ist das 
Willkommen, das Eurer königlichen Hoheit entgegenjauchzt. Geruhen Hochdieselben 
die ehrfurchtsvollsten Empfindungen huldreich aufzunehmen. Das Band, das die 
erlauchte Tochter der Witteisbacher um Habsburgs Felsenstamm schlingt, wird zu 
Glück und Segen Ihm und uns — von Engelshand kommt nur Gutes. Der durch- 
lauchtigsten Frau, welche die Größe unseres Kaisers und Herrn theilen wird, 
gehört unsere Liebe, unser Vertrauen, unser Gut und Blut.* 

Am Abende des 21. April traf die hohe Braut in der Hauptstadt des Landes 
ob der Enns ein. Hier begrüßte Seine Majestät selbst seine erkorene Braut ; in seiner 



■^- Ol ■4^- 

Begleituiit< war auch sein Bruder Erzherzog KenlinaiiH Maximilian, üer Statthalter 
Eduard Freiherr v(ni Bach. Hie Spitzen <ler Behörden, der Adel, die Geistlichkeit, 
der BürKcrineister brachten ihre Huldigung dar und unter dem Gelaute der Glocken, 
dem Donner der Geschütze und dem Jubel des Volkes geschah der Einxug in die 
reichgeschmilckte Stadt. 

Am Abende war die Sla<It prachtvoll beleuchtet und zahlreiche Freudenfeuer 
strahlten auf den Bergen, wie FlammenschriTt der Liebe eines biederen, treuen 
Volkes zu dem Kaiser und dessen erwahher Lebcn^efährtin. 

Am anderen Morgen war die Weiterfahrt auf dem prachtvoll gebauten Kaiser- 
schiff .Franz Josef nach Wien. 

Der Empfang war hier ein möglichst festlicher. Seine Majestät der Kaiger, 
dessen erlauchligstc Eltern und seine BrJI<ler Erzherzog Ferdinand Max und Karl 
Ludwig, der Cardinal FOrsterzbischof Rauscher, der k. k. Statthalter General 
Graf Schlick, der Militiirguuvenieur und eine unzilhligc Volksmenge be^rööten mit 
herzlichem Jubel die künftige I-andesmutler. 

Während sich nun der Festplaiz, soweit dies erlaubt war, mit <ler ungeheuren 
Menschenmenge fillltc. langte der sechsspännige Galawagen mit der Prinzessin-Braut 
und ihrer Mutter im Thercsianum an. In dem mit kostbaren Gobchns geschmöckten 
Hausflur wurde die Braut von den Fürsten Schwarzen berg, EQterhäzy, Salm. 
Batthyani, Trauttmansdorff. Aucrsper^. I.nbkowitz um! I^ugoy. den Fürsten Paar 
und Palffy, sowie von den Grafen Kinsky. Czcniin. Taufkirchen und Lankoronski 
empfangen und durch den mit Traliantenldbt;ardcn besetzten Gan;; in die vor- 
gerichteten Ssle geführt, woselbst die dienst! huenden Palastdamen, die gelicimeii 
Räthc und Kämmerer ihre Aufwartung nuchlen. Nachdem in den inneren (iemachem 
die Toilette der hohen Braut vollendet wonlcn war. ordnete sich der Zug, 

Die anmuthstrahlendc Braut hatte ticl<^^ntlich dieses Einzuges ein silbcr- 
durchwirktes Kosa-Atlaskicid mit weißem Oberwurfe angelegt, welches mit Roscn- 
guirlanden geziert war, trug um den Nacken eine .Spitzenccharpe und in den Haaren 
ein funkelndes Diamaniem liadem, welches von einem Kranze weifler und rother 
Rosen umflochten war. 

Für den Einzug galt folgenilcs Cereinoniell : 

„Der Zug nimmt unter dem Donner der Kanonen den Weg vom Theresianuin 
über die Favoriten- und Wiedner Hauptstraße herab, <lann Ut>er die bei diesem 
Anlasse zum crstcnniale befahrene neue VVienbrHckc, an welcher der Gemeindcrath 
und Magistrat der Reichshaupt- und Kesi<leiizsta<ft Wien unter Fdhrung des Bflrger- 
mcisler^ aufgestellt ist und Ijeim Vorüherfahrcn ilie Aufwartung macht, hierauf 
durch das alte Kflnithnerlhor und die KnmthnerstniUe illjer den Stock-im- Eisenplatz, 
Graben, Kohlniarkt, Michaeler-, inneren und üuQeren Burgplatz zur Hellaria. 

Bei <lcm Eintritte in die innere Stadt hcKinnt das Glockengclilute der ötadtkircheii. 
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Am wStadtthore erwartet der Militärgouverneur Ihre königlichen Hoheiten 
und begleitet Höchstsie, mit gesenktem Degen neben dem Prachtwagen reitend, 
bis zur Einfahrt in die Hofburg. 

Seine k. k. Apostolische Majestät und die gesammte kaiserliche Familie, wie 
auch Seine königliche Hoheit der Herr Herzog in Baiern und die durchlauchtigsten 
Geschwister der Allerhöchsten Braut empfangen Ihre königlichen Hoheiten an dem 
Eingange, vor welchem der Prachtwagen hält und verfügen sich hierauf mit 
Höchstdensell)en durch das Amalienhof-Appartement, in welchem die k. k. Generalität 
und das Officierscorps, dann der männliche k. k. Hofstaat und die Damen beim 
Vorübergehen die Aufwartung machen, in die inneren Gemächer, womit die 
Feierlichkeit beendet. " 

Schon um 3 Uhr nachmittags war der Zudrang des Volkes in der Umgebung 
der Burg und der Augustinerkirche so ungeheuer, dass die betreffenden Zugänge 
abgesperrt werden mussten, um den Weg für die Hofwagen frei zu halten. Aus 
allen Theilen der Monarchie, aus den entferntesten Städten Europas strömten 
Gäste in die Residenzstadt und die Fremdenliste vom 23. April überstieg die Ziffer 
von 70.000 Personen, was für die damalige Zeit, da Osterreich noch nicht das 
ausgebreitete Eisenbahnnetz von heute besaß. Ungewöhnliches sagen will. Dem 
Vennählungsacte wohnten selbst Abgeordnete der im fernen Oriente ansässigen 
österreichischen Unterthanen an. Aus weiter Feme, aus Alexandrien, Smyma und 
Salonichi waren die Treuen nach der Kaiserstadt an der Donau gekommen. 

Die Vermählung erfolgte am 24. April, zwischen 6 und 7 Uhr abends. 

Die altberühmte Hofkirche zu St. Augustin war glänzend ausgestattet. Nachdem 
in der Sacristei der Fürsterzbischof von Wien, Josef Othmar Ritter von Rauscher 
und mehr als siebzig Erzbischöfe und Bischöfe der Monarchie ihre reichen, mit Gold 
gestickten Kirchenornate angelegt hatten, begann die Feierlichkeit. 

Der Kirchenfürst hielt hierauf folgende gedankenreiche und gemüthvolle 
Anrede: 

„Wie das Sonnenlicht sich in das Farbenspiel des Regenbogens auflöst, so 
scheidet die Menschheit, auf welcher der Abglanz des göttlichen Ebenbildes ruht, 
sich in zwei Geschlechter. In den großen Fragen des Staates und der Kirche und 
überall, wo es gilt, in den äußeren Kreis des Lebens mächtig einzugreifen, steht 
der Mann voran. Er trägt die Krone und das Schwert, er tritt an den Altar, er 
bricht die harte Scholle durch den Pflug, er führt das Schiff durch die Weiten des 
Weltmeeres; leitend und gestaltend waltet sein Gedanke in Gesetz und Wissenschaft 
und Kunst. Ein stillerer Bereich ist dem Weibe zugefallen. Vielgeschäftig und 
unermüdlich soll es im Kleinen Großes wirken. Sie empfangt das holde Kind in 
ihren Armen und hütet das schwache Flämmchen seines Lebens; sie sitzt am 
Lager des Kranken; sie schafft imd ordnet mit klarem Überblicke im Kreise der 
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Häuslichkeit; statt kühnen Aurschwungcs isl ihr stillausharronde Kraft um! reidie 
Tiefe fies GefOhls gcgcbeti. 

Der Sohn des Allerhöchsten ist zum Mtnschensohne geworden ; doch die 
I Magd lies Herrn, die er zur Mutter erkor, ist erhöht über alle, welche einen Erd- 
\ gebonien ihren Vater nennen, und es ntiigeii sich vor ihr alle Chflrc der Engel. 
I Das erhabene Herrscherhaus, dessen Sccpter Gott in Eurer Majestät Hand gel^t 
, hat, wassle stets die Vorzdge des Regenten mit den Vorzögen des Christen und 
des Menschen zu paaren und die Kaiscrburj^ zu Wien ist gewohnt, die Herberge 
aller häuslichen Tugenden zu sein. 

Mit allem, was Fnlnitnigkeil, Gattentreue und elterliche Fürsorge des Großen 
und des Guten bringt, sind Eure MajesWt seit zarter Jugend vertraut ; deni Leben 
geworden, unigab und umgibt es Sie in den Beispielen Ihrer erlauchten Eltern. Bereits 
glänzen Eure Majestät nicht bloß mit dem reichen Erbe der Macht und des Ruhmes, 
welches seit Rudolf, dem Wiederhersteller Deutschlands, eine lange Reibe von 
Ahnen für den Enkel bereitet hat ; <lenn Eure Majestät liatien bereits Großes 
begonnen und Großes vollbracht. 

Von nun an wertlen Eure Majestät auch ilurch jene aiispruch losen, doch an 

Segen so reichen Tugenden, welche im christlichen Familienleben ihren Hlliten- 

kelch entfalten, das Vorbild Ihrer Völker sein. Sie haben das Herz gesucht und 

Leios Herz gefunden; das Bündnis, zu dessen Eingehung Eure Majestät dem Altare 

■ sich nahten, wird, gesegnet vom Herrn, wahr machen, was der heilige ('hryso- 

•stomus gesprochen hat: „Wenn Eintracht und Friede und das Banil tler Liebe 

mit dem Gatten und der Gattin ist, so strOnien ringsher alle Güter zu." Diu aller- 

ilurchlauchtigste Prinzessin, welche im nächsten Augenblicke auf Österreichs Thron 

ihren Platz einnimmt, wird an dem Gemahic einen Freund Rnden. welcher durch 

cmen unauflöslichen Bun<l der Seelen mit ihr vereinigt ist und ihre Freuden und 

Lei<leii als die scinigen fOhlt. welcher ihr das Herz mit dem Vertrauen wandcl- 

loser Liebe offen hiilt. und in allen Begebnissen des wechscivollen Lel»cns ihr mit 

unerschfipf] icher Theiln.ihme zur Seite steht, welcher ihr Schulz und ihre Kraft, 

ihre Wonne und ihre Hoffnung, ihr Stolz und ihr Ruhm ist. 

Seine Majestät der Kaiser hat vom Herrn eine große Sendung erhalten : vom 
Boilensec bis zu Siebaibürgens Landesniarkcn, vom italienischen Po bis zu den 
Fluten der Weichsel blicken achtunddrei Big Millionen zu ihm em]>or und ver- 
langen fnr alle GOter des Menschen und des Bürgers von seiner Kraft und Weis- 
heit hilfreichen Schutz, Doch die Aufgabe, welche ihm ward, ist nicht nur eine 
erhabene, sie ist auch eine schwere und hat von ihm schon große Opfer gefor<lcrt. 
Wie ain Motten des Sonmieriages erfrischende Lüfte zu wehen pflegen, so zieht 
I auch durch den Morgen de.f Lehens ein Hauch der Er(]uickung, welcher den Menschen 
Ifiarken soll fdr die Mdhcn des Tages. Seine Majestät der Kaiser hat die sorglosen 
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Freuden der Jugend seine» Völkern »um Opfer gebracht In der ersten Jugerwl- 
blüte warf er sich jenen dämonischen Gewalten entgegen, welche allen Heilig- 
Ihümem der Menschheit Zerstörung drohten. 

Der Si^ blieb an seine Schritte geheftet, aber nun war das Zerstörte auf- 
zubauen, das Zerrflttete zu ordnen, überall zu verjüngen, zu beleben, in die rechte 
Bahn zu bringen ; es ist ein Riesenwerk, und er widmet ihm den ganzen Reich- 
thum seiner Begabung mit fast übermenschlicher Anstrengung. Eure Majestät sind 
berufen, ihm für das Opfer des Jugendglückes Ersatz zu bringen. Der heilige und 
zartfühlende Augustinus spricht: „Wenn die Gattin den Gatten liebt, weil er reich 
ist, so ist sie nicht rein; denn sie liebt nicht den Gatten, sondern das Geld des 
Galten. Wenn sie den Galten liebt, so liebt sie ihn, und sei er auch arm und von 
allem entblößt. * Eine solche Liebe werden Eure Majestät Ihrem erhabenen Geniahlc 
weihen, und sie wird ihm in Mitte der Herrschersorgen gleich einem Eilande sein, 
welches in Mitte des Wogensturmes friedlich grünend daliegt und die Ifichelnde 
Rose tmd das anmuthige Veilchen keimen lässt. 

Alles Reine, alles Schöne und Zarte finde an der Kaiserin Elisabeth ein Vor- 
bild, eine Hüterin und Pflegerin ! Neben Franz Josef I.. dem Retter und Helden 
Österreichs, dem Erneuerer durch gesetzgebende Weisheit, dem Vorkämpfer über- 
all, wo es die Ehre Gottes und das Heil des Menschengeschlechtes gilt, glänze 
die kaiserliche Gemahlin als <lie erste der Frauen nicht durch die Krone, welche 
ihre Stime bekränzt, sondern mehr noch durch Tugenden, welche von den Höhen 
des Thrones herab ihren milden Schein einladend über die Völker verbreiten " 

Das neuvermählte Paar kehrte zum Betschemel zurück, während die Geist- 
lichkeit die Trauungsgebete verrichtete. Hieraul besprengte der Kirchenfürst die 
Neuvermählten mit Weihwasser, führte sie zu dem an der Epistelseite errichteten 
Throne und stimmte das Tcdeum an, welches von dem Hofmusikchore unter dem 
Donner der Kanonen und dem GelSute aller Glocken der Residenz abgesungen 
wurde. Sechs Edelknaben mit brennenden Wachswindlichtern leisteten hiebei die 
Aufwartung, Nach Absingung des „Benedicamus Patrcm" betete der Fürsterzbischof 
die Oration und ertheilte sodann nut aufgesetzter Milra und dem Hirtenstabe in 
der linken Hand den bischöflichen Segen vom Altare herab. Dann erhoben sich 
die Majestäten und verließen unter Trompeten- und Paukenschall und dem aber- 
maligen Abfeuern einer Salve die Kirche, um in die Bur^, dem nunmehrigen Heime 
der Kaiserin, zurückzukehren. Der Zug Iwwegte sich in derselben Ordnung mit 
dem Unterschiede, dass l)ei<le Majestäten nun nebeneinander giengen, 

Nach Ankunft in der Hofburg zog sich die kaiserliche Familie auf kurze 
Zeit in die inneren Gemächer zurück und erschien dann im Audienzsaale, woselbst 
dem großen Feldherni Radetzky, dem Fürsten Windischgrätz und Banus Jelafiü 
als Ersten des Reiches das hohe Glück zutheil ward, Ihrer Majestät vorgestellt zu 
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I werden. Mit Allerhi>chster Genehmigung erfolgte sodann die Audienz der fremcfen 
[ Eolscharter imd der Gesandten, während deren Frauen nachher im Spicgdzimmer 
[ Ihrer Majestät vorgestellt wurden. Nach Durchschreit ung des zweiten Empfangs- 
I geniDches. in welchem die hohe Generalität und das Officierscorps ihre Aulwanung 
I machten, begaben steh beide Majestäten in den Ceremoniensaal. um hier die groSe 
(Gratulation SCO ur zu halten. In den inneren Genifichem fand htefauf Faniilientarc) sUitl. 
Die Stallt Wien feierte das Hochzeitsfest mit einer prachtvollen Beleuchtung am 
[ Alwnd des 25. April, mit einem großartigen Volksfeste im Praler (29. April), welches 
jdie Majestäten zweimal besuchten, stets vom weithin schallenden Jubel begrüßt, und 
[ einem großartigen Festballe (am 30.J in den Kedoutensälen und der Winterreitschule. 
I In silmnit liehen Schauspielhausem Wiens fanden Festvorstellungcn zu flieser Feier statt, 
[ wobei alle Anklänge der Dichtungen an das beglückende Ereignis dieser Verniühlung 
f den lautesten Heifall fan<len. Besonders siniiif» war die Feier dieses Tages im Bui^;- 
I theater, in welchem ein von Fr. Halm ge<lichteter Prolog vorgetragen wurde. 

Der Gemeinderath halle durch Aufforderung an die Bürger einen namhaften 

l Betrag gesammelt, von welchem eine Anzahl von vierzig Brautpaaren mit einer 

F Aussteuer von je fünfhundert Gulden zur Erinnerung an diesen festlichen Tag 

bedacht wurden, Silmmlliche in den Versorgungshäusem befindlichen Pfründner 

erhielten eine Geldspende von der Gemeinde, In allen Vorslätlten fanden Annen- 

beiheilungen statt. Die neue prachtvolle Quadembrficke (Iber ilie Wien, deren 

[ ErfifTnung für diesen T^ geplant war, und welche Iiei dem Einzüge der erhabenen 

I Kaiserbraul von dem Theresianum in die k. k. Hofburg zuerst befahren winl, trägt 

[nun den Namen .Elisabethbrückc",* Treue Borger feierten diese freudigen Tage in 

I häuslichen Festen, mit Handlungen der Wohlthätigkeit und Frömmigkeit, überall 

KSli^cn Gebete um Segen für das Allerhöchste Paar gegen Hinunel. 

Seine kaiserliche Majestät selbst bezeichneten diese Festläge durch Acte der 
l<Gio8mutb und Gnade. Der Monarch wies eine Summe von 2a«X)0 Gulden für die 
I Annen an. Eine große Anzahl verdienter Männer ward mit Orden und Auszeich- 
tnungen lieehri. und die Huld und Milde des Monarchen erstreckte sich auch auf 
ftdic verirrten Mitglicilcr der Gesellschaft. Eine abennalige Amnestie erfolgte. Infolge 
Inncs an den Herrn Juslizmtnister erlassenen Alterh^chslen Handscbreilwns wurden 
I aSmmtliche wegen MajestätsWeidigung und SliVung der nffenllichen Ordnung ver- 
■ anheilte Individuen begnadigt, und alle diesfalls schwebenden Processe (wenn kein 
|treilercs Verbrechen dabei vorlag) aufgelassen. 

Ihre Majestät die Kaiserin Elisabeth hatte ebenfalls, dem Zuge ihres milden. 
lOlevollen Herzens folgend, von ihrer HoTgcngahc die Summe von mehr als 
aax) Gulden den Annen zuzuwenden geruht. 
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So schloss fliese, durch ein so freudiges Ereignis bezeichnete Woche. Sie 
bildet einen Glanzpunkt in der Chronik Wiens, sowohl durch die Weihe dieses 
Ereignisses selbst, als durch die Gesinnung, womit diese Feier begrüßt und began- 
gen ward. Der Jubel, womit das Volk die neue Landesmutter empfieng, war eben 
so laut, als herzlich. 

Auch in den KronUindem feierte man das Ereignis durch Fest Vorstellungen 
in den Theatern und auf andere Weise. Bei dieser Gelegenheit hatte sich die 
menschenfreundliche Gesinnung des Kaisers wieder im hellsten Lichte erwiesen. 
Es war nämlich folgendes Handschreiben ergangen: 

„Lieber Minister Bach! 

Ich bin in Kenntnis gelangt, dass in mehreren Provinzialstädten die Absicht 
bestehe, den Tag Meiner Vermählung durch verschiedene Festlichkeiten, namentlich 
öffentliche Beleuchtungen, feierlich zu begehen. 

So sehr Mich jede Darlegung froher Theilnahme bei diesem Anlasse erfreut, 
so lässt Mich die in vielen Orten herrschende Theuerung dringend wünschen, dass 
jene Mittel, welche auf ähnliche Freudenbezeigungen verausgabt wurden, den 
Werken der Mildthätigkeit zur Linderung unverschuldeten Nothstandes zugewendet 
werden. 

Ich beauftrage Sie, diesen Meinen Wunsch allgemein zu verlautbaren. 

Der anerkannte und bei so vielfachen Gelegenheiten immer neu bethätigte 
Wohlthätigkeitssinn Meiner Unterthanen gibt mir die Überzeugung, dass sie Meinen 
Erwartungen in dieser Richtung nachkommen, und dass somit dieser Tag auch 
für die Ärmsten ein Tag der Freude werde, wie Ich aus vollster Seele wünsche. 

Wien, am 8. April 1854. Franz Joseph m. p.'' 

Die aufrichtige Huldigung der Bevölkerung zeigte sich auch in den zahllosen 
Gedichten und Festschriften, welche bei dieser Gelegenheit in allen Sprachen des 
Reiches (und gesammelt als Frühlingsalbum) erschienen. Zum Andenken an die 
Vermählung wurden auch Denkmünzen geprägt. — — 

Unter den Rittern des Geistes und der Arbeit, welche in dem Dienste der 
Technik wirkend und die Bahnen für das „eiserne Hausthier der Civilisation" er- 
öffneten, jener Männer, welche, beseelt von dem geflügelten culturellen Geist, sich 
behende über die Alpen schwangen und der zurückgebliebenen schweren körper- 
lichen Masse zuriefen, dass sie ihnen doch folgen möge, war der Ingenieur Karl 
Ritter von Ghega, der Erbauer der Semmeringbahn, welche am 14. Mai 1854 
durch Ihre Majestäten Kaiser Franz Josef I. und die Kaiserin Elisabeth eröffnet wurde. 

Über den Semmeringpass (98 1 m Höhe), welcher den Scheidepunkt zwischen 
den steirischen Niederalpen und den niederösterreichischen Alpen bildet, wurde der 
Semmering, die erste Gebirgsbahn Europas, 1848 — 1853 von der österreichischen 
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R^crung mit einem KosleiiaufwaiKle von 23'5 Millionen Gulden erbaut. In der 
BlCitezeit (ler Bauperiode waren 2n.ooo Menschen an dcui j^roßcn technischen 
Werke thälig. 

Sic führt in einer Länge von 42 km mit doppeltem Geleise von l^Jloggnitx 
(436 m) über die Stationen Payerbach (4y2 w), Klamm (698 w). Semniering 
(894 m mit Denkmal zu Ehren des Erbauers der Hahn, Karl von Gheya) und 
Spital (788 m) nach Mürzzuschlag (67g m), duR-h 15 Tunnels ^darunter der 
1431 m lange unter dem Fass Senunering) und ül»er 16 Vtaducte (ilaruntcr der 
groQanigc, 327 w lange, 35 m hohe Vtaduct über das Schwarzathal und der 
184 m lange, 40 m hohe Viaduct über die Kalte Rinne), sowie durch mehrere in 
die ]'elsw!tn<le gebaute Galerien, namentlich an der W ein aetlel wand, und erreichte 
in ihrem hflchsten Punkte (in der Mille iles Semmeringtunnels) 897 m Mecreshöhe. 
Die größte Steigung beträgt l : 40. — — 

Die traditionelle Politik Russlands, welche im L^tiTe iler ZeilCTi stets eine 
Ausbreitung nach dem Süden anstrebte, wähnte den ZdlpunWl herangekommen, 
diese Plane zu v er wirklich cil 

Am 26. Juni 1H53 rückten russische Truppen in die Moldau und Walachei, 
daher dslerreich im Winter 1853 — l8.f)4 ein Reobachtungscorps an der Grenze 
Serbiens conccnlrierte. liald kam es an der unteren I^^nau /.wischen Russen und 
Tdrkcn zum Kampfe, der aber ohne wesentliche Erfolge blieb. Dagegen erhielten 
die Türken an Krankreich und ICngUnd Alliierte, welche ebenfalls Russland den 
Krieg erklärten. 

Als nun der Krieg größere Dimensionen annahm, musste auch (>sterreich 
zur Wahrung seiner Interessen größere Streitkräfte entwickeln; es stellte zwei 
Armeen auf 

Nach der Zusammenkunft iler Herrscher zu Teschcn kam ein Schulz- und 
Trulzbündnis zwischen Österreich und Preußen zustande (20. April), Nach der 
in Petersburg überreichten Note würden diese beiden Machte Russland den Krieg 
erklären, wenn ilieses seine Trupfwn ütier den Balkan marschieren ließe oder die 
Donaufflrstenthümer an sich risse. 

Die Wcstmachle, welche bereits seit einiger Zeit den im Aufruhr gegen 
Russland IwgrifFencn TschcrkesscnhJluptling Schamyl mit Gclil unil Waffen unter- 
stütz! hutlen, verlangten nun von Russland die Rllumung der DonaufürsIenthOnuT, 
tichlos.sen, als dieses Begehren al^cwicsin worden, ein Bündnis mit der Pforte 
I (13. März) und erklärten an Ru.ssland den Krieg. Paskiewttsch (Ibemahm jetzt 
(las Commando der russischen Annec. führte diese ülier die Donau, belagerte 
vergeblich die Festung Silislria, welche ilurch Mu-ssa Pa.scha und den preußischen 
I AnitlerieofTieier Gradi aasgezcichncl vcrthcidigt wurde. Gleichzeitig sammcUeii 
I sich britische und französische Truppen bei Gallipoli uiul ein englisches Geschwader 
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uhter Napier erschien in der Ostsee und bedrohte, jedoch erfolglos, Kronstadt und 
St. Petersburg. 

Österreich und Preußen einigten sich dahin, die Überschreitung des Balkans 
durch russische Truppen als Kriegsfall anzusehen und verlangten nach einiger 
Zeit die Räumung der Donaufürstenthömer. 

Kaiser Nikolaus I. befahl nun aus „strategischen Gründen" den Rückzug 
seiner Truppen aus der Moldau und Walachei, und ein österreichisches Corps 
unter Erzherzog Albrecht besetzte ani 21. Juni provisorisch und mit Zustimmung 
der Pforte diese Länder. 

Als Nikolaus 1. die von Osterreich und Preußen angebotene Friedensver« 
mittlung abwies, trat Österreich dem Bündnisse der Westmächte bei (2. December) 
und stellte, ohne jedoch in den Krieg einzugreifen, eine imposante Armee an der 
russischen Grenze auf. 

Wenige Wochen später schloss auch Sardinien mit den Westmächten eine 
Allianz. König Victor Emanuel II. sandte 15.000 Mann unter dem General Alfonso 
de Lamarmora nach der Krim. — 

Österreich deckte die Kosten dieses Unternehmens, in der Höhe von 
192 Millionen Gulden, durch ein Lotterieanlehen (4. März) und ein Nationalanlehen 
(26. Juni). — 

Am 1. Mai wurde in Ungarn, der Wojwodina und Galizien, am 15. Mai in 
Siebenbürgen der seit 1848 andauernde Belagerungszustand aufgehoben. 

Die Gymnasien wurden auf den 1849 ^"^' 1850 durchgeführten Reformen 
definitiv organisiert. 

Im Juni dieses Jahres besuchte Seine Majestät mit seiner hohen Gemahlin 
Mähren und Böhmen, welche Reise sich zu einem wahren Triumphzuge des 
Kaiserpaares gestaltete. 

Bei den Festlichkeiten zu Brunn bildete den Höhepunkt der Huldigungen 
der Hochzeitszug aus der Hanna, welcher ein fesselndes Bild bot. Die Veran- 
staltungen zu Prag zeigten den Prunk, welcher würdig war der großen Vergangen- 
heit und des Reichthums des alten Königreiches. Der Prager Aufenthalt des 
Kaiserpaares brachte eine lange Reihe von Bällen, Festschießen, Paraden und ein 
glanzvolles Ritterfest, welches vom böhmischen Hochadel veranstaltet wurde. 
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Die Unterhandlungen in der am 15. März in Wien eröffneten Friedens- 
conferenz in Angelej^enheit der „orientalischen Frage" zerschlugen sich bald wieder 
und führten nur zu dem Resultate, dass Osterreich vom Bunde der Westmächte 



zurilcklrat uiui (!;iher ciiifii Tlieü seiner Tru|ipen von dtr russischen fircnze 
zurückzog, 

Hiedurcli wurde Seine Majesiat der Kaiser aus der schwierigen Lage gegen- 
Jflbcr dem Caren, welcher t )sterreich zur Bekämpfung Her ungarischen Revolution 
I seine Hiire gcsiiiidt hnite, befreit. 

Denn hatte Fraiiz Josef I. den« Drangen des Kaisers Napoleon n;ichgegeben 
L und Osterreich an dem Kampfe gegen Russland theilgenommen, so wäre die Mög- 
I lichkeit vorhanden gewesen, dass Russland für immer vom Balkan atigeschnilten 
I worden wäre, — 

Die junge Ehe des Kaiserpaares wanl am 5. M.'irz 1855 zu Wien durch die 
I Gehurt der Erzherzogin Sophie geseynel; leider entrisK der Tod schon am 29. Mai 1857 
f den kaiserlichen Eltern das iheure Kind, 

Am iH, August wurde mit dem römischen Stuhle ein foncordal abgeschlossen 
land gleichzeitig die Schulgesetzgebung im Sinne dieses Vertrages geregelt. Als 
I Unterhändler wirkten der Minister für Cultus und Unterricht Graf Leo Thun, der 
I Erzbisthof Rauscher von Wien und der papstliche Nuntius in Wien. Die erste 
' Anregung gab hiczu Minister Schwarzenberg im März 184g; die wirklichen Ver- 
handlungen erf<ilgten jedoch am '2. December 1851 auf Befehl Seiner Majestät. 
Das Concordat sicherte der „katholischen Religion alle Befugnisse und Vorrechte, 
deren dieselbe nach der Anordnung Gottes und den Bestimmungen der Kirchen- 
I gesetze genießen soll". Die Kirche erhielt dailurch das Recht voller Selbstverwaltung. 
[ Leitung de.s religifSsen Unterrichtes, Censur aller in das Gebiet der Religion und 
[ Kirche einschlägigen Bücher, Strafgewalt der Bisch^ifc über den nicilcrtii Clerus 
(auch mit wclllicheu Strafen), freien Verkehr der Bisch'ifc und Ordensoheren mit 
I Rom. ausschließliche Leitung iler IViestcrseniinare. das Recht der Errichtung geist- 
I lieber Lehranstalten, Einführung von geistlichen Orden in die Di5ccscn, Seiner 
I Majestät blieb tlas Recht der Ernennung von Bischöfen, Domherren und Pfarrern 
Kauf deii Rctigionsfondsgtlleni vorbehalten, — 

Im Octolier wurde der Zwangscurs für die Noten der Nationalbank eingeführt, 
Ids Folge <lcr durch den bedeutenden Aufwand für das Heer, Polizei und Verwaltung 
I entstandenen schwierige» Finanzlage. Drei Jahre spütcr machte man den erfolglosen 
B Versuch, die Slaiilsschuld und das stets steigende Deficit durch Verkauf von Staats- 
l.gQtem und Veigcbung von staatlichen Eisenliahnen an Privatgesellschaften zu be- 
Iscitigen. 

Am q. Juli wurde Erzherzog Karl Ludwig zum Generalmajor und Statthalter 
|von Tirol ernannt. Am 26. Juli hielt der Erzherzog seinen Einzug in Innsbruck. 

Im Ortober des Jahres 1855 wurde die , Österreichische Creditbank für 
I Handel und Gewerbe' errichtet, wo<lurch der (iewcrbcst."ind wesentlich geffirderl 
teurde, — 
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Feldmarschall Radetzky feierte sein fünfzigjähriges Jubiläum als 
General, zu welchem ihm, gleichwie bei seinem siebzigjährigen Dienstjubiläuni, 
viele Auszeichnungen zutheil wurden. Seine Majestät sandte ihm zu diesem Ehren- 
tage ein huldvolles Glückwunschschreiben. 



1856. 



Am i. Februar wurde das „Wiener Protokoll" und am 27. März der Pariser 
Friede geschlossen, welcher die „orientalische Frage** vorläufig aus der Welt schaffte. 
Österreichs Plan, den Frieden endgiltig in Wien abzuschließen, machten die Ränke 
Napoleons IIL zunichte. 

Am 12. Juli 1856 wurde das kaiserliche Ehepaar durch die Geburt der 
Erzherzogin Gisela im Lustschlosse Laxenburg erfreut. 

In dieses Jahr fallen auch die beiden Reisen durch Kärnten und Steiermark 
(2. bis 14. September) und durch Italien (17. November bis 12. März 1857). 

Auf der ersteren wurde am 7. September der Pasterzengletscher* besucht. 
Die Stelle, bis zu welcher die Kaiserin vordrang, führt nunmehr den Namen 
„Elisabeth-Ruhe" ; Seine Majestät Kaiser Franz Josef erstieg noch den „Hohen 
Sattel", welcher seitdem „Franz Josefs-Höhe" heißt. Eine der denkwürdigsten Reisen 
war die italienische. Es erfolgte in den lombardisch-venezianischen Provinzen ein 
unerwarteter, erstaunlicher Umschwung in der öffentlichen Meinung; die Reise 
gestaltete sich zu einem Festzuge der Versöhnung und Liebe. Der Kaiser über- 
schüttete die Bevölkerung mit Gnadenbeweisen. Die Beschlagnahme der Güter der 
Flüchtlinge wurde aufgehoben und am 25. Jänner 1857 eine allgemeine Amnestie 
für alle politischen Verbrecher erlassen. Der Jubel, welchen dieser Gnadenact, 
namentlich in Mailand erregte, war unermesslich. Die Stadt Mailand erhielt auch 
noch viele andere kaiserliche Geschenke, welche die Summe von mehreren Hundert- 
tausend Gulden erreichten. Die Reise des Herrscherpaares durch das von Radetzky 
verwaltete Land lieferte den Beweis für die treue Umsicht und Hingebung, mit 
welcher der Feldmarschall seiner schwierigen Aufgabe nachgekommen war. — 
In diesem Jahre wurde Herzog Ferdinand Max zum Vicekönig ernannt und am 
8. October für die Katholiken ein neues, auf canonischer Grundlage aufgebautes 
Ehegesetz nach vorausgegangenen Berathungen der Bischöfe in Wien eingeführt. 

Nach diesem Gesetze geht die Entscheidung über Schließung, Trennung und 
Giltigkeit der Ehe ausschließlich von den geistlichen Ehegerichten aus, bei welchen 
es drei Instanzen gibt. 

* Der Alpenstock, welcher der Kaiserin bei der Besteigung des Großglockners als Stütze diente, 
ist im r^andesmuseum zu Klagenfurt aufbewahrt. 



Am 4, November vermahlte sich Seine kaiserliche Hoheit Erzherzog Karl 
f Ludwig zu Dresileii mit Margarelha. der Todiler weiland Seiner Majestät des 
[ Königs Johann von Sachsen, die sclion nach kaum zwei Jahren, am 15. Sep- 
tember 1858, starb. 

Am 24, November vermiihlte sich Seine kaiserliche Hoheit Ferdinand 1\'., 
L Großhcrzog von Toscana. mit Anna Maria, Tochter weiland Seiner Majestät iles 
Königs Johann von Sachsen. — 

Nach langem Suchen fami man an S, September 1853 unterhalb Orsova, am 
L Rande des Csernathates, am FuSe des Alionberges. die ungarische Kfinigskrone 
[ und die Krönungsinsignien wieder, welche hier in der Nacht vom 23. zum 
34, August 1849 vergraben wurden. Diese wurden auf einem besonderen Kriegs- 
schiff mit krmiglichem Pompe nach Wien fllwirführt Über diesem Verstecke ließ 
die Pietät des Monarchen im Jahre 1856 eine Kapelle errichten. In iler Mitte der- 
I selben befindet sich eine Hnhiung, in welcher eine Marniorplalle den Orl bezcichiiel, 
[ wo diese Kleinodien vier Jahre hindurch verbolzen gelegen. 



1857- 



Xni 17. Februar I857 wurde das Polizeiministeriuni organisiert und Frcihcir 

[ von Kempen als Polizeichef berufen; letzterer beklci'k-te bis 'Jl. August dieses 

Amt. Der oberste Polizeichef (Kempen) um! der erste (ieneraladjulant Seiner 

I Majest^it (Felfimarschall-Lioulenant Graf GrilnneJ wurden als Mitglieder der Miiiister- 

I conferenz berufen. 

Seine MajestHt der Kaiser geruhte daher, infolge der vom Fcldmarschall 
[ gestellten Bitte, am 28. Feliruar 1857 aus Mailand das nachstehend Allcrhf^chstc 
[ Handschreiben zu erlassen: 

.Lieber Fcldmarschall Graf Kadctzky! 

Mit jenem liefen Ptlichtgcftlhl und der treuen Hingebung, womit Sie in dem 
' Zeiträume von 72 Dienstjahren Meiner Annee als unflbertroffenes Beispiel voran- 
1 kuchlclen. haben Sie Mir auch nun I>ei Meinem l/lintrcfTen in Meinem lombardisch- 
[ venetianischen Krmigreiche mit edler Aufrichtigkeit die HUnle Ihres hohen Alters 
I geschildert und zugleich die Uittc um Enthebung von dem Posten eines Arniec- 
I comniandanten unj Geiieralgouvemeur^ unterlegt. Ich habe dieser Bitte mit dem 
[ tiefsten Bdlaucm nur aus dem firunile nachgegeben, weil Ihre Befreiung von ^o 
I groSer Last der Gesch.'ifte Mir allein die HofTnung gewährt. Ihr Mir so iheures 
I and ruhmvolles I^bcn noch f^r eine Reihe von ^^tj^^^^J^g/tÜitälcai WOhtoän 
I erhalten zu sehen. 
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Ich befehle unter einem alles an, was auf Ihre künftige persönliche Stellung 
Bezug hat. Sie werden stets in jedem Meiner Schlösser, sowohl zu Stra, Monza, in 
der Villa Reale zu Mailand, als zu Wien in Meiner Burg, im Palaste des Augartens, 
dann zu Hetzendorf, nach Ihrer Wahl Mein herzlich geni gesehener Gast und Ich 
dadurch in der Lage sein. Mich so oft, als Ich es bedarf, Ihrer weisen Ansichten 
und Ihres Rathes erfreuen zu können. 

Und so mögen Sie noch lange, Meiner Armee das lebendigste Vorbild Unseres 
Ruhmes, geliebt und geehrt von Mir und allen österreichischen Herzen, in der 
dankbarsten Erinnerung Ihres Monarchen, wie in Ihren eigenen glanzvollen Erinne- 
rungen den Lohn einer so thatenreichen Vergangenheit genießen." 

Nie zuvor hat ein Herrscher Österreichs so huldreiche Worte zu einem 
Unterthan gesprochen, noch nie die Gefühle dankbarer Anerkennung in großartigerer 
Weise öffentlich an den Tag gelegt. 

Dies Schreiben bildet das schönste Blatt im Lorbeerkranze unseres Helden 
und ein Denkmal, würdig der Aufbewahrung für alle Zeiten. 

Der Feldmarschall veröffentlichte mittelst Armeebefehles vom l März das 
kaiserliche Handschreiben und begleitete es mit folgender Ansprache: 

„Soldaten! Ich nehme von euch keinen Abschied, denn ich bleibe unter euch. 
Ich überlasse es jüngeren Kräften, die mühevolle Pflicht, euch zu bilden und zu 
pflegen, um in dem entscheidenden Momente, wenn die Stimme unseres geliebten 
Monarchen mich etwa nochmals rufen sollte, zu zeigen, dass der Degen, den 
ich durch 72 Jahre und auf vielen Schlachtfeldern geführt, noch immer fest in meiner 
Hand ruht. 

Aber danken muss ich euch für euer Vertrauen, für eure Anhänglichkeit 
an meine Person, für eure Disciplin, für eure Hingebung und Tapferkeit, die 
uns zu so vielen Siegen führte und die Bewunderung und Achtung der Welt 
errang. 

Gerne wiederhole ich, was ich schon zu Ende des Jahres 1848 gesagt habe, 
dass der Glanz, welcher sich wie die Abendröthe nach einem schönen Tage über 
den Abend meines Lebens verbreitet, euer Werk ist ; eurer Tapferkeit verdanke 
ich. was ich geleistet, eure militärischen Tugenden wanden mir die Krone, welche 
nun in der Allerhöchsten Gnade unseres erhabenen Kaisers und obersten Kriegs- 
herrn mein greises Haupt schmückt. 

Nehmt meinen besten Dank dafür, Soldaten ! Bleibt dessen stets eingedenk 
und ihr werdet, ich bin es überzeugt, die Rechte eures Kaisers und die Ehre 
eurer Waffen bis in den Tod bewahren. Hoch lebe unser vielgeliebter Kaiser 
Franz Josef! Radetzky m. p., Feldmarschall." 

An Stelle des Feldmarschalls war der Feldzeugmeister Graf Gyulai zum Armee- 
commandanten ernannt worden. 
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tm Mnrz uiiteniahnien Ihre Majestäten eine Reise nadi den südlichen Provin- 
zen und besuchten auf derselben auch die Adelsherser Grotte. In einem gertumigcn 
und prachtvoll mit Tropfsteinen gezierten Raum, das Bclvcdcrc der Adelsbcrgcr 
Grotte, stellt das Monument, welches zur Erinnerung an die Anwesenheit des 
Kaiserpaares errichtet worden ist. Ks trügt folgende Inschrift: „Heimkehrend von 
einem 'Inumphauge. dessen Wege landesväterlichc Htild und Müde uiwusli^schlich 
gezeichnet haben, weilten hier nach Eröffnung der nun .MIerhfiohstdcro Namen 
führenden Grotte — am lt. Msrz 1857 — Franz Josef I. und Elisabeth.' An 
der Rflckseite der Pyramide ist die auf den zweiten Besuch Seiner Majestät des 
Kaisers bezügliche Inschrift angebracht. Sic lautet: Am [5. Juli 1B83 haben Seine 
Majestät gelegentlich des Festes der sechshundertjShrigen Vereinigung Kratns mit 
den Erbländem zur jubelnden Freude der hiesigen Bevölkerunjj die Grotte neuer- 
lich mit Ihrem Besuche zu beehren geruht," 

Ihre Majestäten traten am 3. Mai die Reise nach Ungarn an. Wie in Italien, 
so fanden sie auch hier eine Reihe ununterbrochener, aufrichtiger Huldigungen, in 
I Ofeii hatten die Worte des Kaisers zu der ßcgriiSungsdcputation endlosen Jubel 
«regt, Sie lauteten: „Es freut Mich, dass Ich diesmal wieder hierher kommen 
konnte, um der Kaiserin <Iieses schöne Vaterland zu zeigen und Mich auch per- 
sönlich von dem Zustande und den Bedürfnissen Meines vielgeliebten Ungarns zu 
Ul)erzeugen. Meine fortwähremle Bestrebung ist, das allgemeine Wohl dieses Vater- 
landes, sowie Meine» ganzen Reiches zu befördern und d.idurch die allgemeine Zu- 
friedenheit meiner treuen Untcrlhancn zu sichern." 

Leider musste diese Reise durch den bctr«t)endcn Tod der Kaisertticbter Sophie 
(2^ Mai 1857) zu Ofen unterbrochen werden; im August setzte sie Seine Majestüt 
fort, aber allein. Inzwischen war auch eine Wallfahrt nach Maria-Zeil gemacht worden. 

Überall, wo Seine Majest.lt mit seiner schienen und edlen Gemahlin erschien, 
gewann er die Herzen des V^olkes; durch diese Reisen wurde auch das Band 
, zwischen Monarchen und Volk fester und fester, ja unzerreißbar geknüpft. 

Am 30, April 1857 begann die Osterreichische Fregatte ,Novara' die Reise um 
die Welt, an welcher sich Bernhard Freiherr von Wflllerstorff-Urltair als Coniman- 
danl der Expedition, Schiffscoiumandant CapitSn Baron Pr)ck und die Gelehrten: 
Frauenfcld, Hochstetter. Scherzer und der Maler Selenyi betheiligten. Die Rückkehr 
erfolgte nach 551 Tagen, am 2. Novemljcr 1858. — 

Am 18. Juni fand die erste SScularfeier des Maria Theresicn-Ordens statt. 

Als Erzherzog Maximilian, der älteste <ler nachgeborenen Brüder unseres 

erhabenen Monarchen, im Jahre 1856 als Contreadmiral und Chef <ier fisterreichischen 

Marine <lie See-Elabli.'*sements Frankreichs zu Cberbourg, Havre und t'alais besuchte, 

kehrte er auf der Rflckreise auch am Hofe in Brüssel ein und lernte dort die 

I schone, sechzehnjährige Tochter KAnig Iveopolds I., Maria Charlotte kennen, die 
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auf sein Herz einen so mrichtigen Eindruck machte, dass er bald hernach beschloss, 
um ihre Hand zu werben und sie bereits am 27. Juli 1857 zum Traualtare 
führte. 

Kaiserin Maria Charlotte ist die Schwester des jetzt in Belgien regierenden 
Königs Leopold IL und die Tante der Kronprinzessin-Witwe Stephanie, welche 
in der heiligen Taufe nach ihr auch den Namen Maria Charlotte erhielt, und deren 
junges Liebesglück, deren glanzvolle Aussicht, dereinst als Herrscherin an der 
Seite eines herrlichen Mannes eine Doppelkrone zu tragen, durch den unerforsch- 
lichen Rathschluss der Vorsehung ebenso grausam vernichtet wurde, wie der 
kurze glänzende Traum ihrer Tante, als Kaiserin des Sagenreichen fernen Landes 
der Azteken, eine volksbeglückende Rolle an der Seite ihres geliebten Gemahls, 
des ritterlichen Kaisers Maximilian I. von Mexiko zu spielen. 

Am 20. December 1857 ordnete Seine Majestät mit kaiserlichem Handschreiben 
die Stadterweiterung Wiens an; dieser Befehl trat mit Beginn der Niederlegung 
des Stadtwalles am 20. März 1858 in Wirklichkeit. 



1858. 



Marschall Radetzky ist in der Villa Reale zu Mailand am 5. Jänner 1858, 
morgens 8 Uhr an einer Lungenlähmung im 92. Lebensjahre sanft entschlafen. 

Tief erschüttert, wenngleich auf das traurige Ereignis vorbereitet, erließ 
Seine Majestät der Kaiser nachfolgenden Armeebefehl: 

„Dem Willen des Allmächtigen hat es gefallen, den ältesten Veteranen 
Meiner Armee, ihren sieggekrönten Führer, Meinen treuesten Diener, den Feld- 
marschall Graf Radetzky, aus diesem Leben abzurufen. 

Sein unsterblicher Ruhm gehört der Geschichte. Damit jedoch sein Helden- 
name Meiner Armee für immer erhalten bleibe, wird Mein fünftes Husarenregi- 
ment denselben fortan und für immerwährende Zeiten zu führen haben. 

Um dem tiefen Schmerz Meines mit Mir trauernden Heeres Ausdruck zu 
verleihen, befehle ich weiter, dass in jeder Militärstation für den Verblichenen ein 
Trauergottesdienst gehalten und von Meiner ganzen Armee und Flotte die Trauer 
vierzehn Tage hindurch angelegt werde. Alle Fahnen und Standarten haben für 
diese Zeit den Flor zu tragen." 

Am 17. Jänner, einem Sonntage, zwischen 5 und 6 Uhr abends, traf der 
Leichenzug auf dem Südbahnhofe in Wien ein, begleitet von allen militärischen 
Gästen, welche an der Trauerfeier in Mailand theilgenommen hatten. Auf dem 
Bahnhofe durch den Stadt- und Platzcommandanten, von einer Ehrencompagnie, 
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fcwie von einer großen Zahl von Generalen und Officiercn un<l einer uiiaKseh- 
larcn Volksmenge erwartet, wurde die in einem dreifachen Sarge verwahrte 
«eiche !n tias Arsenal gcleilet, die Nacht über beigesetzt, wobei die Ehrenconipagnie 
&fc Wache hielt. 

l8. JJlnner bewegte sich iter Trauerzug aus dem Thore des Arsenals 
Uld wunle durch die Ehrenconipagnie und zwei Cavallerieregimentcr auf das 
l^lacis geleitet, wo die Truppen der Wiener Garnison aufgestellt waren, um dem 
[foßen Todten die lelzten Ehren zu erweisen. 

Nun stdlle sich Seine Majestät der Kaiser I'ranz Josef an die Spilze der 
uisgerOcklen Truppen. Eine Ebrenerweisuiig, bisher einzig dastehend! 

Als die Soldaten das Gewehr präsentierten, die florumwundcnen Fahnen 
|pch senkten, der Radetzky-Trauemiarsch ert^inte. der Kaiser den SSbel senkte, 
blieb kein Auge trocken. Ganz f)stcrreich empfand den Schmerz des herben 
[Perlustes. 

Vom Glacis bewegte sich der Zug nach St. Stephan, wo die feierliche Ein- 
^ung in Gegenwart <les Monarchen erfolgte, sodann wurde die Leiche durch 
: Jägerzeile (Pralerslraße) zum Nordfiahnhofe geführt. 

Die beifien Momente, wo der Trauerzug <las Arsenalthor verlassen und jener, als 
den Donaucanal ill)erschrilt, wurden durch 34 Kanonenschüsse bezeichnet. Am 
Kordbahnhofe abermals feierlich empfangen, übertrug man ilen Sarg in einen 
^gens htrgerichteten Wajfl^on, indessen die Truppen die drei Trauersalven in 
iftnwesunheit des Kaisers gaben, welcher, als die Leiche an ihm vorbeizog, den 
>9bel senkte und dem Sarge lange in tiefer Bewegung nachblickte. 

Bekanntlich war am Tage der Leichenfeier des unsterblichen Marschalls Ihre 
Majestät die K.niserin unpässlich, trotzdem ließ Hochdieselbe sich es nicht nehmen, 
I todten llclilen zu ehren. Sie erschien in tiefer Trauer im fürsterzbischtiflichen 
jjPatiis in der Rolhenthurmslraße, an einem für Ihre Majestät reservierten Fenster und 
niete, als der Sarg an ilem Palais vorbeigeRlhrl wurde, in andächtigem Gefiele 
lliedcr. 

Mit der Bahn K'cng soflann die sterbliche Hülle, begleitet von dem Sohne 
s Fcldmarschalls untl flem aus Italien niitgekommcncn Gefolge, über Stockerau an 
■ letzte Ruhestätte ab. 

Der Feldmarschall hatte in seinem 1855 eigenhändig geschriebenen Testa- 
lentr verfügt, dass er im l'arke zu Wetxdorf, dem Besitzthun) seines Freundes 
■gfriedcr. an der Seite des Feldmarsehalls Baron Wimpffen, seines Waffengenosseii, 
erdigt wenle. 

Dieser .Anordnung des Verblichenen gem.lS wurde der .Sarg dorthin gebracht, 
und crfolgle die feierliche Beisetzung am lg. Janiier 1B5& in Gegenwart Seiner 
Majestät des Kaisers, sämmtlichcr Erzherzoge und der gesammten Generalität, 
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Auf der nach Hom führenden Straße zwischen Stodcerau und Metfiau 
liegt Ort und Schloss Wetzdorf, welch letzteres dem gewesenen Offider und 
Rittergutsbesitzer von Pargfrieder gehörte. Hinter dem Schlosse erhebt sich ein 
Högel, der sogenannte „Heldenberg**. Hier hatte der patriotische Eigcothunier 
schon im Jahre 1648 eine Anzahl von Standbildern berühmter österreichischer 
Generale aufstellen lassen, der Armee zur Ehre, zum Ruhme des Vaterlaindes. 

Wenn man durch eine Art Triumphpforte in den schönen Schiosspark hincin- 
tritt, so erhebt sich im Hintergrunde des freien, mit einer Grtq)pe von Statuen, 
in deren Mitte die Figur der Klio sichtbar ist, geschmückten Vorraumes ein 
Gebäude, welches Säulen im dorischen Stile trägt. Eine Freitreppe, welche hinauf- 
führt, ist mit den Standbildern der Feldherren Prinz Eugen, Daun, Laudon und 
Erzherzog Karl geziert. 

Das eigentliche Mausoleum aber, in welchem die Gebeine unseres von langer 
Lebenslaufbahn niuden Helden ruhen, ist durch einen hohen Steinobelisk bezeichnet, 
in das Innere führt eine durchbrochene eiserne ITiür, welche mit goldenen Kreuzen 
geschmückt ist. Aus einer düsteren Vorhalle, in welcher Trauergenien Wache 
halten, steigt man über einige Stufen in eine kleine Zelle hinab, in welcher auf 
beiden Seiten eine Nische angebracht ist. In derselben zur linken Hand liegt die 
sterbliche Hülle des tapferen Wimpffen und in der zur rechten ruhen die Gebeine 
des unvergesslichen Vaters Radetzky. Auch der Gründer des Heldenberges, Ritter 
von Pargfrieder, fand hier zwischen den beiden Helden seine Ruhestätte. Sie ziert 
die Inschrift : „Nachdem ich den größten Theil von Europa, einen Theil von Asien 
und Afrika durchreiset, ist dies meine letzte Reise hieher." 

Auch sonst ziert noch manch sinnige Inschrift die Wände des Mausoleums, 
in welchem unseres Helden irdische Cl)erreste zum Todesschlafe gebettet wurden. 
So lesen wir die Worte: „Nicht wir, die Geschichte, welche die Wahrheit an den 
Tag bringt, bleibt unser Richter, und es gibt nichts Erhebenderes auf Erden, als 
ein voi leuchtendes Beispiel zu werden; des Lebens Höchstes ist die That" An 
einer anderen Stelle findet sich der Spruch: „Wir sind nicht todt, weil wir schweigen." 

Ül)er diesem Heldenniausoleum erhebt sich eine zweite Grabstätte, der Ruhe- 
platz der Invaliden, welchen folgende Aufschrift schmückt : „Tapfere Männer waren 
es, die hier liegen, ihr Muth, ihre Treue half uns siegen.** 

Auch die Gemilchcr des Schlosses, dessen Portal ein aus Erz gegossener 
colossaler L<")we zierl, enthalten viele wertvolle Ölgemälde, die meistens Scenen aus 
dem Feldzug Radetzkys darstellen. 

So sieht Schloss Wetzdorf und tler Heldenberg aus, den Radetzky selbst 
sich als Ziel der langen Lehonsreise auserwählt hatte. 

Als der Kaiser, dtMi letzten Willen des Feldmarschalls ehrend, seine Zu- 
>tiininung gab. dass Raileizkys Leiche hier beigesetzt werde, war es sein lebhafter 



-»■ 107 ■«" 

Wunsch, dass der Hcldeiibcry sein Eigetithuni werde; er wollte daher die Besitzung 

^Icaufoi. Der Eigenihüiiier Ritter von Pargfrieder erbat sich nun die Gnade, Park 

ind Hddenberg Seiner Majestät widmen zu dürfen. So ruhen in kaiserlicher Erde 

: Gebeine desjenigen, der des Kaisers ruhmreichster Heerführer gewesen war. — 

Am 21. August 1858 um g Uhr 15 Minuten ahends wurde im Lustschlosse 

bu Laxenburj^ dem hohen Kaiserpaare ein Sohn geboren. 

Die amtliche , Wiener Zeitung" verkümlete dies frohe Ereignis mit »ach- 
fblgenden Worten: 

„Ihre Majestät die Kaiserin sind gestern den 2t. August 1858, um Q Uhr 

5 Minuten abends, zu Laxcnburg glücklich von einem Kronprinzen entbunden worden, 

WIerhftchst dieselbe, sowie der neugeborene durchlauchtigste Prinz befinden sich den 

p7inslSnden entsprechend wohl. Die feierliche Taufe wird morgen Montag den 

. dieses Monats, um 2 Uhr Nachmittags, in Laxenburg stattfinden." 

Unerme-sslicher Jubel herrschte in Wien, wie in den kleinen Grenzstadtcheii, 
101 Kanonenschüsse 'lie Geburt eines Thronfolgers verkündeten, und in allen 
"heilen der Monarchie äußerte sich stflnnisch die Freude über ilie eingetroffene 
mhc Kunde. 

Noch am 'J2. August erließ Seine Majestät der Kaiser nachfolgenden 
^imcebefehl : 

„Ich will, dass der durch Gottes Gnade mir geschenkte Sohn von seinem 
intritle in diese Welt an Meiner braven Armee angehöre und ernenne ihn hier- 
i zwn Oberstinhaber meines lg. Linien- bfantericregimcnts. welches von nun 
I den Namen .Kronprinz' zu führen hat. Franz Josef ni, p." 

I.-vxenburg, am 22. August 1858. 

Die Liebe, weicht unser Monarch jederzeit der Armee entgegenbrachte, sowie 
i Streben, ihr unablässige Beweise seines Wohlwollens, seiner Huld tmd Gnade 
geben, manifestierte sich in diesem Anneebefchle auf das glänzendste, Die 
Ikmiee aber nahm diesen huldvollen Act jubeln'l auf. 

Am 23, .\ugust fan<i im großen Saale des Lustschlosses die hl. Taufe statt. 
In demselben erwarteten die Damen und Herren des Hofstaates Seine Majestät, 
elchcm alle in Wien anwesenden Erzherzoge folgten. 

Gleich ilarauf brachte die Aja des neu geborenen Prinzen den auf einem 
Didgestickten Polster ruhenden Täufling unter Vorantritt des 01>ersthofmarschalls, 
■ geheimen Rjithe unii ilcr Truchscssen in den Saal. 

Den Taufact selbst voltzog der damalige Fürsterzbischof Olhmar Ritter 
I Rauscher im Beisein des Apostolischen Nuntius Erzbischof de Luca und unter 
istenz zahlreicher österreichischer Kirchenfürsten. 

Als Taufpathe fungierte der greise Vater unseres Monarchen, Seine kaiser- 
die Hoheit weiland I'-rzherzog Franz Karl. 
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Der Täufling erhielt die Namen Rudolf, Franz, Karl und Josef. 

Nach Beendigung des heiligen Actes wurde der erlauchte Täufling in seine 
Gemächer zurückgebracht und das feierliche Te Deum angestimmt. Als dieses 
endete, erfolgte die Beglückwönschung des Kaisers durch den hohen Clenis, die 
Erzherzoge und Erzherzoginnen, die höchsten Civil- und Militärpersonen. 

Abends fand eine große Festtafel statt und Wien veranstaltete eine groß- 
artige Illumination. Als Seine Majestät die beleuchteten Straßen durchfuhr, wurde 
er mit stürmischem Jubel begrüßt 

An demselben Tage verlieh Seine Majestät seinem ihm durch die Gnade 
des Himmels geschenkten Sohne den Orden des goklenen Vließes „mit Nachsicht 
aller Ceremonien". 

Am 24. August vormittags lO Uhr erschien der Bürgermeister von Wien, 
Doctor Ritter (später Freiherr) von Seiler, an der Spitze einer Deputation beim 
Kaiser, um die erfurchtsvollen Glückwünsche zu überbringen. 

Seine Majestät beantwortete die Ansprache des Bürgermeisters mit freude- 
strahlendem Antlitze in der huldvollsten Weise, indem er sagte : „Der Himmel hat 
mir ein Kind gegeben, das einst ein größeres und eleganteres Wien finden wird; 
allein wenn auch die Stadt sich verändert, so wird der Prinz doch die alten treuen 
Herzen unverändert, und daher auch die alten Wiener finden, die, wenn es 
nothwendig sein sollte, auch für ihn ihre erprobte Opferwilligkeit unter allen Ver- 
hältnissen beweisen werden." — 

Am 26. August stiftete Seine Majestät zum ewigen Gedächtnisse des ft^udigen 
Ereignisses auf der Liindstraße in Wien ein neues Krankenhaus, welches den 
Namen „Rudolfs-Stiftung" führt. 

Eine neue Art Schulen rief Seine Majestät der Kaiser in das Leben, die 
erste gewerbliche Schule in Österreich wurde in diesem Jahre zu Wien errichtet. 
Dieselben erhielten die Bestimmung, jene Kenntnisse zu verbreiten, welche Gewerbe- 
treibenden und Industriellen nothwendig sind. Infolge besserer Vorbildung hat sich 
auch wirklich unser Gewerbestand sehr entwickelt, so dass Osterreich mit seinen 
soliden, feinen und geschmackvollen Arbeiten die Concurrenz mit allen Industrie- 
staaten aushalten kann. 

Nachdem seit dem Vertrage mit dem deutschen Zollvereine, 19. September 
1857, ^iJc Umwandlung des Conventionsfußes (= 20 Gulden) in den 45-Guldenfuß 
vorangegangen war, wurde am i. November 1858 die „österreichiche Währung" 
eingeführt. Der Gulden zerfiel nunmehr anstatt in 60 in 100 Kreuzer und stand 
zum Conventionsgulden im Verhältnis 100 zu 105. 









Krieg gegen Frankreich und Piemont in Italien 
,859. 

Gleichwie in ilen J;ihreii 1848 und 1849 sah sich die Monarchie auch im 
'Jahre lösq genfjthigt, den von Piemont fortgesetzt ausgehenden Anfeindungen 
unbestreitbarer Rechte des Allerhöi-hsten Herrscherhauses, wie auch der Bedrohung 
der hitegritat Österreichs entgegenzutreten. Piemont unternahm es aber diesmal 
nicht mehr bloß mit eigenen Krilften, <"tsterreich herauszufordern. Unter dem Drucke 
1er italienischen Revolutionspartei kam ein Bündnis zwischen dem Kflnige Victor 
iianuel und dem Kaiser Napoleon III, zustande (lg. April). Abtrennung der 
nbanlei und Veneliens von der Monarchie, Verdrängung der Herrschaft und 
eden Einflusses Österreichs aus Italien galt als nächstes, ofTenkundiges Ziel 
der Verbündeten. So hatte Österreich diesmal gegen zwei Gegner anzukämpfen. 
Dabei ergab sich aber aus dem Bündnisse Piemonts mit Fiankreich schon 
Beginn des Krieges auch noch der schwerwiegende Nachtheil für Österreich, 
es als Mitglied des deutschen Rundes darauf Bedacht zu nehmen hatte, den 
izösiischen Slreitkräflen nicht allein in Italien, sondern auch am Rhein entgegen- 
zutreten und die für diese Kventualität erfonlerlichen Streitkräfte bereit hallen zu 
müssen. Dieser Umstand und die Nothwendigkcit, clie italienischen festen Platze, 
.tlic Kfl.iten. das Innere und die Ostgrenze iler Monarchie stark liesetzt zu halten, 
irklcn zusammen, dass Osterreidi bei einem cffectivcn Kriegsstande von 629.000 
inn anfangs etwa nur mit dem vierte Theüe seiner Streitkräfte, nämlich mit 
;6o.ooo Mann, wovon nicht ganz 110.000 streitbaren Standes, auf dem Kriegs- 
lauplatze erscheinen konnte, wahrend die Verbündeten gleich bei Beginn ihrer 
itionen über 180.000 Maim verfügten. 

Doch auch in den Rüstungen und in der rechtzeitigen EröfTnung des Krieges 
sich C>sterreich durch finanzielle Schwierigkeiten wie nicht minder durch diplo- 
matische Rinllüsse derart gehemmt, dass es eist angesichts der sich vollziehenden 
Vereinigung der vcrbilndetcn Streitkräfte den Krieg eröffnen konnte. Mit einem 
Worte. Österreich trat unter ungünstigen politischen wie militärischen Verhallnissen 
in diesen Kampf ein. 

Am 2q, April erfolgte von Seite i Isterreichs die Kriegserklärung. 
Den Oberbefehl Über die feindlichen verbündeten Streitkräfte führte Kaiser 
kpoleon III-, wobei unter ihm Kf^nig Victor Emanuel die piemontesische Armee 
fehligte. 

Der streitbare Stand der Verbündeten bei Beginn des Feldzuges betrug, und 
ir: jener der französischen Aniiec: 107,650 Mann, 0008 Pferde. ,312 Geschütze, 
ler der sardinischen Armee: ,'j5,648 Maim, 3984 Reiter, qo Geschütze, demnach 
jn: 163.304 Mann, 12.992 Reiter und 402 Geschütze. 
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Dift friT-z-sischc Annee bestand aus der kaiserlichen Garde unter Renauh 
:e Saint-Jean lAc^-ely und fünf Corps, und zwar dem L unter Baraguay dTüDicrs. 
f-irn IL unter >Iac Mahon, dem HL unter Canrobert, dem r\'. unter XieL dem V. 
::r.:er Prir^ Jerfjme Napoleon. 

Uic sartmische Armee bestand aus fünf Infanteriedivisionen, und zwar: 
[. vaätef^jora'o. IL Fanti, IIL Durando, IV. Cialdini, V. Cucchiari. aus der Cavallcrie- 
-ii^iiior. Samburi' und den Freischaren unter Garibaldi. 

Erie ^egen die Verbündeten aufgebotene k. k. Armee stand unter Führung 
des Feldzcu?imcister5 Franz Grafen Gyulai. Als Generalstabschef fungierte Oberst 
Freiherr von Kuhn. 

Der streitl^iare Stand der Armee belief sich bei der Eröffnung der Feind- 
seligkeiten auf 106.631 Mann, 606& Reiter und 364 Geschütze. 

Diese Armee bestand zu jener Zeit aus fünf Armeecorps, und zwar: dem 
IL unter Feldmarschall-Lieutenant Erluard Fürsten Lichtenstein, dem DL unter 
Feldmarschall-Lieutenant Edmund Fürsten Schwarzenberg, dem V. unter Feld- 
marschall-Lieutenant Grafen Stadion, dem VII. unter Feldmarschall-Lieutenant 
Freiherm von Zotel, dem VIIL unter Feldmarschali-Lieutenant Ritter von Benedek, 
femer der Rescrvecavalleriedivision unter Feldmarschail-Lieutenant Grafen MensdorfF 
und der ArmeegeschOtzreser\'e. 

Eine seUwtandi^'e Reserve-Infanteriedivision unter Feldmarschall-Lieutenant 
Freiherm von Urban mit dem streitbaren Stande von 11.573 Mann, 700 Reitern 
und 20 Geschützen hatte im Rücken cler Armee Aufstände im Innern des Landes 
hintanzuhaiten. 

So war denn der lang ersehnte Augenblick gekommen, wo es galt, den 
Feinden <^>sterreichs offen mit den Waffen in der Hand entgegenzutreten! Die 
Begeisterung, mit welcher das Heer die Worte seines Monarchen vernahm, die 
Kampflust, mit der es den Schlachten entgegensah, ist nicht wahr genug zu schildern. 
Das volle Maß dieser Gefühle im kaiserlichen Heere überhaupt kann nur dann 
begriffen werden, wenn man die den österreichischen Kriegern angestammte treue 
Hingebung für das Allerhöchste Kaiserhaus, ihre angeerbte Kampflust, nicht minder 
aber auch die langen Unbilden im Auge hält, welche Osterreich in beispielloser 
Langmuth von Sardinien hingenommen hatte, welches dessen Treue oft geni^ 
seine Existenz, insbesonders zur Zeit des Prinzen Eugen nach der Entwaf&iung 
der piemontesischen Armee durch die Franzosen, durch den herrlichen Sieg 
deutscher Krieger bei Turin, verdankte. 

Nur wenn man diese Gefühle berücksichtigt, wird man auch einen Begriff 
von dem Jubel haben, mit welchem die Truppen das feindliche Gebiet betraten. Es 
war die nämliche Straße, auf welcher die kampflustig und von Siegesahnung 
begeisterten Truppen durch Pavia marschierten, welche nun in gehobener Stimmung 
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1 jciieni Balcone vorOberzogen, von welchem vor zehn Jahren iler unsterbliche 
tldniarschail Radetzky seine jubelnden Kriegsscharen begrUfit hatte. 

Die k. k. Armee überschritt die durch den Ticino gebildete Grenze bei 

^via am 39. und 30, April. Sie durchzog in drei kurzen Märschen die Lomellina 

n die Linie Robbio-Pieva di C'airo. 

Als nächstes Operationsziel galt, die Pteniontesen zwischen Alessandria 

nd Casale anzugreifen, bevor sich mit ihnen die Franzosen vereinigt haben 



in wel 
■ftrectt 



Schon am 3, März gab jedoch «las Amieeconimando diese OITensivoperation 
, weil inzwischen die Vereinigung der Verbündeten bei Alessandria ihren Anfang 
»ommen hatte. Nach einer Reihe von Demonstrationen, welche in den Tagen 
. bis 5. Mai durch verschiedene Corps g^en Valenza, Casale, Tortona — 
zum Theil durch Weiterunbilden behindert — aui^efuhrt wurden, setzte sich die 
k. k, Armee über Vercclli gegen die Dora Baltea in Bewegung. 

Doch auch diese am 5. Mai begonnene Operation gelangte nicht zur Durch- 
führung, weil inzwischen in der linken Flanke der k. k. Armee ein großer Theil 
der franzi'^sischen Streitkräfte seine Vereinigung mit den piemontesischen bei 
Alessandria vollendet halte. 

Die k. k. Armee bezog daher am q. Mai eine Ccntralstellung in der Lomellina, 
in welcher sie bis zum 30. Mai verharrte, um die Lombardei sowohl gegen einai 
irectcn feindlichen Einbruch zu decken, als ein eventuelles Vorgeben des Feindes 
■ Piaccnza zu flankieren. 
Während ilieser Zeit wurden Streifungen und Rccognoscierungen unternommen, 
welche ergaben, dass die Verbündeten ihre Streitkräfte auf tSaouo Mann uml 
4 tXl Geschütze gebracht halten. 
^L Die k. k. Armee halte inzwischen eine Verstärkung erhallen. In der zweiten 
^BkUfte Mai traf auf dem Kriegsschauplätze das IX. Corps tuiter General der Cavallerie 
^Brafen Schaffgotsche ein, jedoch mit der ncstimmung, die Stellung von StradcUa 
^■iBetzt zu hallen, 

^r Am 20. Mai ließ das Arineecomiiumio ein combiniertes Corps von 5 Brigaden 
in der Starke von 20,251 Mann, 1164 Reitern und 68 Geschützen unter Commando 
lies Feldmarschall -Lieutenants Grafen Stadion eine scharfe Recognoscierung am 
echten Po-Ufer von Vaccarizza nächst Pavia gegen Voghera ausführen. Dieses 
Ibtemehmen führte zu dem Gefecht von Monteltetio, aus dessen Verlauf mit 
kherheit auf das Vorhandensein von tielr^chtlichen feindlichen Streitkräften liei 
igh«ra geschlossen werden konnte. 

Nach dem Treffen von Monlel>ello bewirkten die feindlichen Streitkräfte einen 
mkccmarsch von der Operationsltnie Alessandria — Piacenza am rechten auf das 
f Po-Ufer, um die Operationsiinie Turin— Mailand zu gewinnen. 
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Diese Operation vollzog sich in der Zeit vom 26. bis 31. Mai hinter der 
Sesia unter einer Reihe von beiderseitigen Demonstrationen, Recognosderungen 
und Gefechten entlang der Sesia bis Vercefli aufwärts. 

Währenddem drangen auch Ganbaldische Freischaren, welche am 22. bei 
Sesto Calende in die Lombardei eingebrochen waren, unter Gefechten gegen Feld- 
marschall-Lieutenant Freiherm von Urban am 26. bis nach Varese und am 27. bis 
Como vor, wurden jedoch am 30. gegen Laveno abgedrängt 

Am 30. Mai überschritt die piemontesische Armee die Sesia bei Vercelli und 
drängte in dem Gefechte von Palestro und Vinzaglio eine auf dem rechten Flügel 
der k. k. Armee stehende Brigade des VIL Corps gegen Robbio zurück. 

Am 31. unternahm Feldmarschall-Lieutenant Freiherr von Zobel mit %'ier 
Brigaden — aus dem VIL und II. Corps combiniert — einen Gegenstoß auf Palestro, 
musste jedoch vor der feindlichen Übermacht ebenfalls auf Robbio zurückweichen. 

Am Tage dieses zweiten Kampfes bei Palestro überschritten zwei französische 
Corps die Sesia, und zwar jenes Canroberts bei Prazolo in der Richtung auf 
Palestro, und jenes Mac Mahons bei Vercelli in der Richtung auf Cameriano. 

Während so die Verbündeten ihre Kräfte gegen den rechten Flügel der 
k. k. Armee auf der Linie Turin —Mailand %'orschoben, traf das k. k. L Armee- 
corps unter Feldmarschall-Lieutenant Grafen Clam-Gallas aus Böhmen staffelweise 
auf dem Kriegsschauplatze ein. Bis 1. Juni vermochten jedoch nur zwei Brigaden 
des Armeecorps zur Armee zu stoßen, von denen die Besatzung im Brückenkopf 
bei S. Martino verstärkt und ein Detachement gegen Turbigo entsendet wurde. 

Am 1. Juni überschritt clas Gros der französischen Armee die Sesia. 

Das k. k. Armeecommando hatte für den l. Juni einen Vorstoß gegen 
Novara beabsichtigt Angesichts der feindlichen Übermacht unterblieb derselbe jedoch. 
Das k. k. Heer trat vielmehr am 2. Juni mittags in zwei Colonnen über Vigevano 
und Bereguardo den Rückmarsch hinter den Ticino an, um eventuell vom linken 
Ufer aus den Verbündeten den Übergang Ober diesen Fluss zu verwehren. 

Am 3. Juni abends war die ganze k. k. Armee hinter dem Ticino in dem 
Räume von Bereguardo bis Magenta in Staffeln aufgestellt 

Schon hatte aber auch der Gegner die Überschreitung des Ticino begonnen. 

Während die k. k. Armee im Bogen südwärts des Brückenkopfes von S. Mar- 
tino den Uferwechsel vollzog und auf dem linken Ufer Aufstellung zu nehmen 
eilte, überschritt das französische Corps Mac Mahon nordwärts von S. Martino, bei 
Turbigo, den Fluss und drängte von dort den detachierten äußersten rechten Flügel 
des k. k. 1. Corps gegen Magenta zurück. 

Auf die Nachricht, dass der Feind bei Turbigo den Ticino überschritten hatte, 
räumten die Truppen cles I. Corps in der Nacht vom 3. auf den 4. Juni den 
Brückenkopf von S. Martino. 
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V Dabei niisslang die Sprengung <ler groSen Ticinobrückc bei Boffalora. Auf 

■erselben überschritt nun iler Feind ani 4. Juni auch bei S. Martino-Ponte nuovo 

^Bj Mügenta den Ticino. Dies und die weitere Vorrflckung Mac Mahons ftilirle zu 

Ber Schlacht bei Magenta. 

B Zunächst trachteten das halbe L um! das IL Corps ajn Naviglio grande dem 

Bcinde das Festsetzen auf dem östlichen Ticino-Öfer zu verwehren, 

H Nach Zurück' Weisung der vnn Turbigo (Iber Cugiono gegen die rechte Flanke 

■dieser Heerestheile vorgerückten Spitze des französischen Corps Mac Mahon und 

Iliach harln^ickigeni Kampfe gegen die in der Front am Naviglio grande angreifende 

uranzOsische Garde, wurde das Centrum der Navigliostellung hei I'onte nuovo di 

Driagenta durchbrochen und auch der linke Flügel der k. k. Truppen von Ponte 

Bfecchio die Magenta theilwcise zurückgedrängt. 

■ Eine durch den Armecconiiiuindanten zunüchst vom ViL Corps Cilier Magenta 

lvor<lisponicrle Division (Feldniarschall-l.ieutenant Reischaeh) stellte das Gefecht am 

KifavigliD grande wieder her. 

I Das fast gleichzeitig g^en die rechte Flanke und Rilckzugslinie des Feindes 

Nber Robecco mit drei Brigaden, westlich iles Naviglio. vorrückende IIl. Corps zwang 

nieuselben, Ponte vecchio di Magenta zu r.'iumen imd seine Antiriffe auf die Naviglio- 

Hhiic einzustellen, Nach successivem EintretTen mehrerer Brigaden des franzf^sischen 

■n. und IV. Corps am östlichen Ticino-Ufer nahm der Gegner auf der ganzen Linie 

neine Offensive wicler auf. 

P Sein rechter Flügel nahm wieder Ponte vecchio di Magenta, wahrend sein 

Centrum, sowie sein inzwischen völlig entwickelter linker Flügel, conccntrisch mit 

Ol)ermachl vordringend, lÜe k. k. Truppen nach hartnackigem Widerstände gegen 

Magenta zurtlckilrJingten. 

Die mittlerweile über Robecco, östlich vom Naviglio grande, vorgerflckle 
B4- Brigade (Generalmajor Raniming) des III. Corps brachte das Vordringen des 
JTeindlichen Centrums gegen Magenta fflr kurze Zeit zum Stehen. 

Der rechte Flügel dieser Brigade drang sogar über Magenta - westlich 

ildessell>en — hinaus und gegen den feindlichen linken Flügel vor, warf eine der 
PAngrit&colonnen Mac Mahons gegen Marcallo zurück und wehrte die ersten Angriffe 

einer anderen, von Boffalora vorrückenden. Überlegenen C'olonnc von Magenta ab. 
SchlicSlich aber warfen sich des Feindes linker Flügel und Ccntrum mit 
KubcrmAchtiger Wucht vereint auf Mjgeiita. infolgedessen die Truppen des L, IL 
WUR'i VIL Cor])* ilen Ort rriumen musslen und sich nach C"orbetla und bis Cisliano 

•SurOckzogen. wahrend die denselben zuhilfc gekommene Brigade des UL Corps 
I Robecco zurückwich. 

Nach der Wegnahme von Magenta wandte sich das feindliche Ccntrum gegen 
[Oden, um vereint mit dem rechten Flügel Ponte vecchio di Magenta zu nehmen. 
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ber durch frische Truppen verstärkte rechte Flügel des Feindes drang sogar ober 
Ponte vecchio di Magenta, westlich des Naviglio grande, gegen Carpenzago vor, 
wurde jedoch durch das III. Corps nach heftigem Kampfe schließlich nach Ponte 
vecchio zurückgeworfen. 

Endlich wurden auch die östlich des Naviglio grande ober Ponte vecchio 
di Magenta bis Liniido vorgedrungenen Colonnen des feindlichen Centrunis durch 
eine von Robecco über Peraiza frisch vorstürmende Brigade (Oberst Donnus) des 
V. Corps bei einbrechender Dunkelheit bis Ponte vecchio di Magenta wieder zurück- 
geworfen und damit das blutige Ringen dieses Schlachttages beendet. 

Über die Linie Magenta und Ponte vecchio di Magenta vermochte der Feind 
nicht weiter vorzudringen. Außerdem marschierte auf franco-sard inischer Seile die 
l)ereits über den Ticino g^angene sardinische Armee, bis auf die Division Fanti, 
über den Ticino wieder zurück und lagerte vom 4. auf den 5. bei S. Martino 
auf dem rechten Ufer. Auch Mac Mahon räumte Magenta in der Nacht und zog 
sich gegen S. Martino zurück. Nur die Division Fanti hielt Magenta besetzt. 

Auf österreichischer Seite hielt die k. k. Armee in erster Linie mit dem 
linken Flügel und Centrimi den sfldlicben Theil des Schlachtfeldes vorwärts 
Carpenzago, Robecco und Castellazzo de Barzr, mit dem rechten Flügel aber 
angesichts Magentas — nSchst der nach Mailand führenden Straße — Corbetta fest. 

In zweiter Linie standen noch das halbe VII., der grüßte Theil des V. 
und das ganze VIU. Corps inlact da, während sich das IX. in Pavia marsch- 
bereit hielt. 

Der Armeecommandant traf noch am 4. abends Dispositionen, um den Kampf 
ani 5. Juni wieder aufzunehmen. Der Rückzug des halben I., des II. und der 
Division Reischach des VII. Corps vom Schlachtfelde bis Cisliano bestimmten ihn 
jedoch in der Nacht schließlich für den 5. früh den Riickzuj^ der Armee an- 
zuordnen. 

Theile des III. und V. Corps, welche den Rückzugsbefehl verspütel erhielten, 
nahmen am 5. früh den Kampf wieder auf. Erst nachdem ihnen die Weisung 
zum Rückzüge zugekommen war, brachen sie das Gefecht ab, und schlössen sich 
dem Rückzuge an. Derselbe erfolgte durch das V. und III. Corps gedeckt, in vollster 
Ordnung, vom Feinde unbelSstigt. 

Die Verbündeten nahmen ihren weittren Vormarsch in die Lombardei erst 
ain 6. Juni wieder auf; Mailand wurde durch ihre Truppen am 7- besetzt. 

Die k. k. Armee zog sich von Magenta in drei Colonnen in südlicher 
Richtung auf Pizzighetone zurück und bot am 8, Juni, mit dem rechten Flügel an 
die wohlbesetzte Adda gelehnl, in der Linie Lodi-Corte-Olona nächst des Po, 
dem Feinde neuerdings die Stirne, dabei entschlossen, eventuell am 9. seihst die 
Offensive zu ergreifen. 



Die VerbUndeleii beschrankten sich jedoch rlarauf, am 8. mit zw« Corps 
Idie Nachhut der nördlichen (rechleu) FlQgelcolonnc der k. k.Aniicc — xwci Briga<icn 
Ides VUL Corps — durch das Gefecht von Melegnano zurürkzudrangeii, sonst aber 
lauf der Opcrationslinie Mailaml-Brescia sich zu massieren. 

Auj^esichts dessen setzte die k. k, Armee ihren Rflckzug nunmehr in nord- 
Ißstticher Richtung langsam hinter den Chieso fort, um sich in gflnstiger rosilioil 
l'dem Gegner vorzulegen. 

Am 15. Juni warf bei der nördlichen (rechten) Ftdgcicolonne der k. k. 
lArmee Feldmarschall-Lieulenant Freihcn^ von Urban fiarihaldi'sche Freischarcii, die 
renlsendet waren, um sich der ChieseilbergJInge bei Porte S. Marco und Bettele 
|«u bemächtigen, in dem Gefechte bei Caslenedolo zurück. 

Ohne sonst vom I-'eimle im ^jeringsten beLlstigl zu werden, gelangle die 

l'lc. k. Armee am 15. Juni abends hinter dem (.'htese in die Linie Montechiaro- 

ICastcl Goffreflo. mit dem Haupte] uartier nach Castigüone dellc Stiviere, Damit 

' hatte sich dieselbe den Verbündeten wieder dirett vorgelegt und stand in dem 

gOnstigen Höhenterrain südlich des Gardasees bereit, dem Feinde eine Hauptschlacht 

zu liefern, 

Die Verbüniieten gelangten erst am t8. Juni an die Chiese, hallen somit, 
I wiewohl sie auf der inneren Linie vorrflckteit, in 14 Tagen nur !6 Meilen Terrain 
I 2u gewinnen vermocht. 

Die oberste Heeresleitung hatte indessen hinter dem Mincio die Fonnieruiig 
I einer neuen (l.i Armee vorbereitet. Dieselbe wurde nun gebildet, indem zu dem 
I bereitstehenden XL (7orps und der Reser\'e-CnvalIcriedivision Feldmarschall-LieUlcnant 
|Graf Zedtwitz von der II. Armee das XI. und III. Corps herangeic^e» wunien. 

Das Conmiando dieser I. Armee wunle dem Feldzeugmeistcr Grafen Wimpfen 
I flberlrageii. Die II. Armee bestand fortan nur mehr aus dem I,. V., VII., VIII. Corps 
fund der Reserve-Cavallcrie<iivision Feldmarschalt-Lieutcnant Graf Mensdorff und 
wurde dem Comniando des Generals der Cavalleric Grafen Schlick unicrslellt. 

Auäerdem standen, und zwar in Manliia das 11., am unteren l'i> das X , in 
■^"irol das VI., im Inneren der Monarchie das IV. und XII. Corps, wilhrend vier 
[neue Corps — XIII. bis XVI. — in der Aufstellung bt^iffen waren. 

Den Oberbefehl über das Heer Qbcniahni am 16. Juni Seine Majestät Kaiser 
Franz Josef L in Allerhöchster I'crson vom Hauptquartier Verona aus {die Func- 
Ltionen des Chefs des Generatstabes Fcldzeugmeisler Freiherr von Hess) mit nath- 
I folgendem Armeetiefehle : 

..Indem Ich heule den unmittelbaren Obcriwfehl über Meine, gegen den Feind 
ihetide Aniiee antrete, will Ich an der Spitze Meiner braven Truppen den Kampf 
iTtsctzen. den Osterreich für seine Rhrc und sein gutes Recht aufzunehmen 

mgen w.ir. — Soldaten! Füre Ergebenheit für Mich, eure so glünzeiid 
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bewiesene Tapferkeit bürgen Mir daFür, dass ihr unter Meiner Führung jene Erfolge 
erringen werdet, die das Vaterland von euch erwartet. 

Vernna, i6. Juni 1859. Franz Joseph ni. p." 

Diese hegeislernden, erhebenden Worte des geliebten obersten Kriegsherrn 
wirkten elektrisierend auf die Armee, deren Selbstbewusstsein sich hob, währemi 
sie sich freudig neuen Sicgeshoffnungen hingab. 

In der Zeit vom 16. bis zum i8. Juni stand die II. Armee zwischen dein 
Chiese und Mindo, mit Anlehnung an den Gardasee, in der Linie Lonato- 
Castiglione delle Stiviere bereit, dein Feinde entgegenzutreten, während die I. Armee 
hinter dem Mincio in der Linie Roverbella-Mantua eine beobachtende Stellung 
gegen Westen und Süden einnahm. 

Am 19, Juin' wurde auch die 11. Armee hinter den Mincio in Marsch gesetzt, und 
am 21. standen die beiden Armeen mit sieben Corps und vier Ca valleriedi Visionen 
zwischen Peschiera, Goito und Villafranca — mit dem Haupt<{uartier in Villafranca — 
concentriert, um sich entweder gegen die Verbündeten bei Brescia oder gegen die 
gemäß verschiedener Meldungen am unteren Po zu erwartenden feindlichen 
Streitkräfte zu wenden. 

Am 21. Juni überschritten die französichen Corps Niel und Mac Mahon, sowie 
die sardinische Armee den Chiese und rückten bis in die Linie Carpenedole- 
Montechiaro-Lonato ; am 22. wurde das Corps Mac Mahon von Montechiaro bis 
Cnstiglione delle Stiviere vorgeschoben. Am 23. ließ Kaiser Napoleon IIL die in 
zweiter Linie stehenden Corps der französichen Armee anschließen, so dass die 
Verbündeten die Linie Carpenedole-Castiglione delle Stiviere-Lonato einnahmen. 

Eine Reihe von Meldungen ließ die oberste Heeresleitung glauben, dass 
Napoleon auch noch das V. Corps unter dem Prinzen Napoleon von dem rechten 
Pü-Ufer zur Hauptarmee heranziehe, um dann mit überlegenen Kräften ~ circa 
aoo.000 Mann — das k. k. Heer hinter dem Mincio — circa 150.000 Mann 
anzugreifen. Daraufhin beschloss Kaiser Franz Josef I., bevor die Vereinigung 
des V, französischen Corps mit der Hauplamiee vollzogen wäre, selbst zum Angriff 
überzugehen. 

Nachdem die Anwesunbeit starker französisch -sard in i sc her Streitkräfte südlich 
des Gardasees gegen den Chiese festgestellt war, ließ der oberste Kriegsherr das 
k. k. Heer in drei Hauplcolonnen den Mincio am 23. überschreiten und bis in 
die Linie Medole-Solferino-Pozzolengo rücken, mit der Absicht, den Feind am 24. 
in der Linie Carpenedole-Castiglione delle Stiviere-Lonato anzugreifen. Am 24. Juni 
rückten jcitoch auch die verbündeten Streitkräfte weiter gegen den Mincio vor 
und zwar gleichfalls in drei Hauptcolonnen , mit den Marschzielen Guidizzolo, 
Solferino-Cavriano und Pozzolengo. 
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W So kam es zwischen den beiden Heerer am 24. Juni bei Meilole, Stilferino 

KunH l'ozzolengo zu Zusaiiimciistrtßen, welche sich zur Schlacht bei Solferino gestalteten. 
I Die I. Amiee — der linke Flügel des k. k. Heeres — trachtete mit drei 

■Corps von Guidizzolo g^en Medole und Morino vorzudringen, niussle sich aber 
I damit begnügen, die Vorrückuiig von drei franzfisisdien Torps und drei ravallerie- 
I Divisionen gegen fiuidizzolo abzuweisen. 

I Die n. Armee — der rechte Flügel kämpfte defensiv mit drei Corps bei 

I Solferino und Cavriano, mit einer Cavallcriedivision zwischen der I. und II. Armee, 
I- gegen drei französische Corps und eine piemontesische Division und nmsste 
I — infolge Misslingens der Offensive der I, Armee in der Front üljermachtig aiige- 
I griffen and in der linken I'lanke gefährdet — zurückgehen. 

I Das VIII. Corps deckte bei S. Martino die rechle Flanke des k. k. Heeres. 

[ sich gegen zwei, späterhin vier piemontesische Divisionen siegreich l}ehauptcnd. 

Eine Division des II. Corps sicherte — zwischen Marcaria unil Castel Goffrcdo 

L vorrOckend — die linke Flanke des Heeres gegen das franzi'isische Corps Canrobert. 

ohne zum Kampfe zu kommen. 
I Der Verlauf der wesentlichen Schlachtmomcnte innerhalb der drei Haupl- 

I gruppen des k, k. Heeres gestaltete sich folgendemiaQen ; 

I Vor Medolc und bei Marino wurden die Vortruppen der I, Armee von den 

I Spitzen des Corps Niel und Mac Mahon übermilchlig angegriffen und nach vicr- 
[ slQndigem hartnackigen Widerstände zurQckge(tr9ngl. Indcss bewirkte liie I, Armee 
I ihren Aufmarsch. 

I Das Gros derselben entwickelte sich vorwärts Kchbcco-Guidizzolo in Gefechts- 

[ linie, worauf das IX Corps gegen Medole. das III. gegen Morino vorgicng. Dies«" 
I Angriff war nicht von Erfolg begleitet. Nach Abweisung desselben ciyriffen die 
I Corps Niel und Canrobert scllist die Offensive imd es gelang ihnen, bis zwischen 
I Medole und Guidizzolo vorzui Iringen, wo sie jedoch heftigen Widersland fanden. 
I , Ein von der I. Armee unternommener zweiter Oflfensivsloß wurde vom 

I Gegner abgewiesen. Ein gleiches Schicksal hatte ein bald darauf uiuemommencr 
j dritter Angriffsversuch der 1. Armee, trotz des tapferen Voi^chens tler Truppen. 
I Darauf vollführte bei Einbruch der Dunkelheit die L Armee, ohne vom Feinde 
I im geringsten beUistigt zu werden, ihren Rdckzug in vollster Ordnung und 
loahm in der Nacht vom 24. auf den 25. bei Goilo auf beiden Ufern des Mincin 
■'Stellung. 

I Das Misslmgen der Offensive der I. Armee zog auch för die iL Amicc Itci 

I Solferino und Cavriano einen ungünstigen Verlauf der Schlacht nach sich. Aul 
I die Defensive gewiesen, leistete im Cenlrum lias V. Corps gegen die Angriffe <les 
KfraiizOsischen Corps Baraguay 'THilÜers lange Zeit den tapfersten Widcrstan«! auf 
Hem Schlüssel punkte der Stellung, den H'^hen bei Solferino. 
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Auch nachdem die hnks vom V. Corps in die Gefechtslinie gerückten 
Rri<:aden des I. Corps vor der anstürmenden franzosischen Garde gegen Cavriano 
zurückwichen und dadurch nicht nur die linke Flanke, sondern auch der Röcken 
der Position von Solferino entblößt war, hielt der linke Flügel des V. Corps, von 
zwei anderen Brigaden des I. unterstützt, trotz der sich erneuernden heftigen 
Frontangriffe des Feindes, die Stellung nächst Solferino hartnäckig fest Schließlich 
aber, als Colonnen der französischen Garde — das k. k. V. Corps links über- 
flügelnd — in Solferino selbst eindrangen und die Roccahöhe im Rücken erstiegen, 
gleichzeitig Sturmcolonnen des Corps Baraguay von neuem in der Front unauf- 
haltsam vordrangen, während andere Abtheilungen der Garde bereits gegen die 
Rückzugslinie des V. Corps selbst losgiengen, musste es die Stellung auf den 
Höhen räumen. 

Kämpfend wurde der Rückzug gegen Pozzolengo genommen und, nachdem 
der allgemeine Rückzugsbefehl erlassen worden war, derart weiter vollführt, dass 
das V. Corps in der Nacht bei Monzambano den Mincio überschritt, während sich 
das I. Corps theils am rechten Ufer bei Borghetto, theils am linken bei Valeggio 
sammelte. 

Das VIL Corps — die Reserve der IL Armee — deckte deren Rückzug. 
Es hatte schon während des Kampfes bei Solferino vorwärts Cavriano Stellung 
tjeiderseits der nach S. Cassiano führenden Straße genofnmen. Nach dem Misslingen 
des Angriffes der I. Armee, von dem infolgedessen bei Morino entbehrlich 
gewordenen Corps Mac Mahon auf den Höhen bei Gradello und auf dem Monte 
Fontana angegriffen, wies das VII. Corps die ersten Angriffe Mac Mahons 
enlschie<len zurück. Als es jedoch nach erfolgter Räumung der Position von 
Solferino überdies durch die französische Garde in Front und rechter Flanke 
ül>ermäßig angegriffen wurde, trat dasselbe, hartnäckig fortkämpfend, den 
Rückzug an. 

In der Stellung auf dem Monte Bosco scuro that es dem Vordringen des 
Feindes Einhalt Nachdem es bei Volta noch ein drittesmal Stellung genommen, 
überschritt es den Mincio bei Valleggio und F'erri und nahm bei Foroni Stellung. 

Die Reserve-Cavalleriedivision der II. Armee überschritt den Mincio bei Ferri 
und nahm bei Rosegaferro Stellung. 

Glänzend, ja siegreich gestaltete sich indessen, trotz des ungünstigen Gesammt- 
Verlaufes der Schlacht, der Kampf des am äußersten rechten Fluges des k, k. Heeres 
vorwärts Pozzolengo l>ei S. Martino gegen die Piemontesen fechtenden VIIL Corps. 
Gleich bei Beginn des Kampfes wurden die Vortruppen der Divisionen Cucchiari 
und Mollard, als sie die Vorposten des VIII. Corps auf Monte S. Giacomo und 
Monte Ingrana angriffen, energisch zurückgeworfen, darauf rasch die Höhäi von 
S. Martino f>esetzt, sodann wiederholte überlegene Angriffe der beiden Divisionen 



Paur diese Stellung von «Ireieiiihalb Brignclen so erfolgreich zurückgeschlagen, rtass 
Idie ersteren nach lO Uhr vormittags in Unonlnung weit zurückwichen. Von einer 
»Verfolgung, sowie vom weiteren Vordringen im Hinblick auf <iie minder gQnstjgc 
^Entwicklung des Kampfes Iwi dem links neben;instehenden V. Corps absehend, 

■ trachtete das VIII. Corps vielmehr durch Vereinigung seiner Kräfte, insI>esondere 
f seiner Artillerie, auf den Höben bei S. Marlino diese Schlüsselstellung des Heeres 
I möglichst zu verstärken. Von i Uhr nachmittags bis abends wurde das VIII. Corps 

■ bei S. Martino neuerdings wiederholt von den Divisionen Mollard und Cucchiari 
riß der Front, sodann auch von den Divisionen Fauti und Durando in der linken 
f Flanke übcnnüßig angegriffen. Es schlug jeiloch alle Angriffe des Feindes, spcciell 
hene in der Front, durch offensive Vorstöße siegreich «urilck. 

■ Der um 4 Uhr erlassene, allgemeine Rückzugsbefehl wunle erst U[ii 9 Uhr 
nhciids. als die Kraft des Gegners voUsliindig gehrochen war. ohne die geringste 
■ßeblsligung durch denselben, angetreten und in der Nacht der Mincio bei Pcschicra 
moiiii Saüonze überschritten. 

B Die Entscheidungsschlacht bei Solfcrino am '^4. Juni Rel unglücklich für die 

R)sterreicher aus, „obwohl sie wie Lftweii fochten und trotz der Niederlage unsterb- 
rGchen Ruhmes würdig" waren, sagt der preuQischc Geschichtschreiber Menzel. 
I Kaiser IVanz Josef setzte sich dem heftigsten Kugelregen aus und begab sich 

|iui entscheidenden Momente vor die Front eines zum Angriff vorrückenden Grenzcr- 
■balailtons, es mit den Worten emiunlernd: .Vorwärts, ihr Braven, auch Ich habe 
■Weib und Kind zu verlieren." Die Armee focht an diesem Tage so tapfer, dass 
B^n französischer General sagte: ,Noch einige solcher Siege, und wir kehren ohne 
wLrmee nach Frankreich zurück. * Die Franzosen und PiemonlesL-n hatten auoiX), 
Ute Ttstcrreicher l8.i)üO Mann verloren. 

B Am 2fj. Juni standen nahezu sänmitliche k. k. Heercslheilc wieder in den- 

Bwlbeii Stellungen am linken Mmcio-Ufer. welche sie am 23. morgens innegehabt 

^ tiatten. Hiebci waren jedoch <!ie Ül»ei^;ingc ölwr den Mrncio Nuch auf dein rechten 

Ufer besetzt, auSerdem auf demselben Vorposten aufgestellt und Delachemenls bis 

M) den Feind auf dem Schlachtfeldc selbst vorgeschoben. 

Das verbündete franzCtsisch-piemontesische Heer war nach der Schlacht am 
abends erschöpft in der Linie Rebcca-Cavriano-Solferino-S. Martino. die 
iranzöstschen Ca vallcriedi Visionen speciell bei Gmdizzolo stehen geblieben. 

D»s Hauplfjuartier des Kaisers Napoleon III. wurde in Cavriano. jenes des 
iKöDJgs Victor Kmanuel in Rivoltella aufgeschlagen. Am 25. schob der Feind nur 
Ldie beiden Flüge! bis Volta und Pozzolengo vor. 

Über die Linie Volta -Cavriaiia-Solferino-Pozzolcngo hinaus vermochten 
die Verbündeten in den ersten drei Tagen nach der Schlacht bei Solferino nicht 
WFÄurflcken. Ihre Offensivkraft war bei Solfcrino in gleicher Weise wie bei Magenta 
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durch die Tapferkeit und Ausdauer des k. k. Heeres gebrochen worden, so dass 
die ( >sterreicher geradeso wie bei Magenta auch bei Solferino einen Theil des 
Schlachtfeldes behaupteten. 

Nachdem die österreichischen Vorposten im Verlaufe des 26. von dem rechten 
Ufer zurückgezogen worden waren und das k. k. Heer am 27. sich auch aus den 
Stellungen am linken Mincio-Ufer aus strategischen Gründen zurückgezogen hatte, 
nahmen die Verbündeten am 27. den Vormarsch wieder auf und überschritten 
mit den Spitzen am 28. den Mincio. 

Ohne vom Feinde im geringsten gedrängt zu sein, vollzog das k. k. Heer 
am 27. und 28. Juni den Rückmarsch vom Mincio hinter das Festungsviereck an 
der Etschlinie. Während das Allerhöchste Hauptquartier schon am 25. von Villa- 
franca nach Verona verlegt worden war, gieng die I. Armee nach Legnago, die 
IL Armee hinter Verona zurück. 

Nachstehender Allerhöchster Armeebefehl vom 28. Juni wurde erlassen : 

„Die namhaften Verluste der Armee, insbesonders an Officieren, liefern Mir 
den Beweis, mit welcher ausgezeichneten Tapferkeit und bewunderungswürdigen 
Aufopferung Meine braven Truppen bei jeder Gelegenheit gefochten haben. 

Ich erkenne dieses dankbar an; das Bewusstsein, eine so tapfere Armee zu 
besitzen, erfüllt Mich mit Stolz, und Ich werde die Verdienste zu belohnen wissen. 

Noch stehen der Armee weitere Kämpfe bevor, aber Ich baue auf ihre Aus- 
dauer und bin überzeugt, dass sie, im Glücke und Unglücke gleich, ihre Tapfer- 
keit fortan bewähren werde. 

Meine hier ausgesprochene Anerkennung der Leistungen der Armee, Meine 
Zuversicht, die Ich auch für die Zukunft in dieselbe setze, ist den Truppen in 
einem Tagesbefehle zu publicieren und der Mannschaft in der Muttersprache zu 
erklären. Franz Joseph m, p." 

Die Verbündeten führten den allgemeinen Übergang über den Mincio erst 
am i. Juli aus und schritten zunächst zur Einschließung von Peschiera. Mantua 
wurde nur beobachtet. Die Hauptmacht, zu welcher auch das französische Corps 
unter dem Prinzen Napoleon stieß, rückte äußerst langsam in drei Märschen bis 
zum 3. Juli in nordöstlicher Richtung in eine concentrierte Aufstellung entlang 
des Tione zwischen Castelnuovo und Custozza, Front gegen Verona. 

Obgleich nun iler Feind mit der Hauptmacht bloß einen kurzen Marsch von 
der Ktsch entfernt war, unternahm er weiter nichts. Nur auf Nebenkriegsschau- 
plätzen, gcj^en Tirol und gegen die österreichischen Küsten im Adriatischen Meere 
blieben die Fcimlseligkeiten im vollsten Gange. 

Am 0. Juli richtete plötzlich Kaiser Napoleon III. an Seine Majestät Kaiser 
l^ranz Josef I. ilas ül^erraschende schriftliche Anerbieten eines WafTenstillstandes 
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rhiifs Anliiihnunfj von Friedens verhanflliiiigen. Ohne dass die beiderseitigen 
ationen eine Unterbrechung erlitten, wurden am 7, Juli diesbezüglich Ver- 
handlungen zwischen den beiderseitigen Bevollmächtigten — von österreichischer 
Seile durch den Generalquartiermeister Seiner Majtsiai des Kaisers und des Heeres, 
Feldzeugmeister F'reiherni von Hess ~ gepflogen, am 8. Juli ein Waffcnstillstan'l 
if filnf Wochen abgeschlossen und sofort die I'Vimlseligkeilen ;nif allen Kricgs- 
laupIStzeii eingestellt. 

Am II. Juli folgte auf besonderen Wunsch des Kaisers Napoleon III. eine 
iammenkunfl Seiner Majestät Kaiser i'ranz Josefs I. mit dem erstercn in Villa- 
ifolgctlessen tags darauf Her Präliminarfriede von Villafranca unlerxeichnct 
irde, welchem am lO. November 1859 ^^^ definitive Frieilensschluss von 
Irich folgte. Österreich trat die Lombardei, mit Ausnahme Mantuas und Peschieras, 
Frankreich ab, welches dieses Land an Piemont weiter übci^ab, wofllr letzteres 
wieder an Frankreich Savoyen und Nizza cedierte. 

Anfangs Mai entstand in Venedig ehi Tumult, als ein französisches Obscr- 
vationsgeschwader in der Adria bei Venedig erschien. 

Die französische Flotte unter dem Commanilo des Admirals de la Graviijre 
in der StSrke von 4O größeren ujid kleineren Kriegsfahrzeugen und schwimnicndcn 
itterien auScr Kanonenschussweite zwischen Alberoni und Malamocco stets In 
:ht; demzufolge hatten die Truppen ununterbrochen Tag und Nacht Bereitschaft 
«nd es wurden sowohl die angemessenen Vorbereitungen für den Fall eines Bom- 
bardements von Malamocco getroffen, als auch die nöthigcn Übungen mit iler 
nschaft zur Abwehr einer feindlichen Landung und Ausschiffung am Litorale 
Malamocco vorgenommen, wozu von der Marine eine Raketenhatterie bei- 
stellt wurde. 

Die französische Flotte halle keinen Landungsversuch unternommen und nur 
recognoscierender Dampfer hatte sich bei Quattro fonlane und Malamocco zu 
icn gesucht, doch blicl>en einige gegen denselben aus den glatten Röhren derStrand- 
itterie abgefeuerte Schüsse ohne Wirkung. Anfangs Juni wurde ein französischer 
kvisodampfer init der Parianicntarsllagge hei beni Fort Alberoni empfangen, welcher 
erste Nachricht von dem zwischen den kTif^fObrenden Machten abgeschlossenen 
affcnstillstandc überbrachte, pjnigc Tage darauf bt^ann die franz<1sische Flotte 
'c Abfahrt aus ilen veuetianischcn Oewässeni, 

Auf diesen Kaiu|if, den Osterreich ganz allein gegen Frankreich und Piemont 
ftkhren sich genöthigt sah, für sein gutes Recht, für die gewissenhafte Bcob- 
itung der VertrSge sowie fflr das Gleichgewicht unseres Wcitlhciles. waren die 
von ganz Europa gerichtet, und ilas unvergleichlich tapfere Heer des 
ilhigen Österreich wunic laut bewundert. D;is muthige Österreich, welches im 
ielähle Her Ehre ;iiid Pflicht nur mit der Hrusi .seiner Socialen kämpfte, hat, 



122 



Vnrtheile errang, neue Rewunderer j^e- 



wiewohl der fratiziisisctie Kaiser ; 
Wonnen. 

In den Kämpfen bei Montebello gaben sich so viele herrliche Zöge von 
Entschlossenheit des österreichischen Soldaten kund, eine solche lodesmuthige 
Begeisterung jedes einzelnen trat hervor, dass allen dabei verwendeten Truppen 
Bewunderung und Anerkennung zutheil wurde. 

Mit gehobenen Gefühlen gewahrt der echte Soldat, wie die österreichischen 
Officiere schon bei diesem ersten großen Kampf mit erhebendem Beispiet ilberall 
voranleuchteten. Sic haben auch in den späteren Kämpfen mit Mulh, Umsicht und 
lo des verachtend er Aufopferung gerungen, was die Erklärung bildet, dass der Ver- 
lust der Officiere zur Mannschaft im VerhSllnisse 1:34 steht. 

Wie hartnackig hei Solferino gekämpft wurde, bewtisen die Verluste. Dieselben 
beziPfertcn sich bei den Österreichern: 4 Generale, 630 Officiere, IQ.331 Mann, 
den Franco-Sarden: 8 Generale, 936 Officiere, 17.535 Mann. 

Hier zeigte die österreichische Armee ihren Löwenmuth, ihre unzweifelhafte 
Zähigkeit. Wir erinnern an die tapfere Brigade Ramming bei Magenta, an die 
Infanterieregimenter Culoz, Belgien, Grueber, Erzherzog Stephan, Sachsen und viele 
andere jenes ruhmvollen Tages. 

Auch auf das tapfere Regiment Khevenhtlllcr hei Guidizzolo dürfen wir 
nicht vergessen, welches am 24, Juni seinen heldenmüthigen Oberst Fürsten 
Windischgrätz verlor und Oberhaupt schwere Verluste erlitt und ohne Reserven 
den weit überlegenen Gegner fünfmal zurückschlug und hiedurch hei demselben 
die lauteste Bewunderung erzielte. 

Und als Kaiser Napoleon die ersten einleitenden Schritte zu einer Ver- 
ständigung mit Osterreich that, konnte Seine Majestät im Hinblicke auf sein Heer, 
auf sein Recht und Slaatswohl ohne alle Beeinträchtigung der Waffenehre diesen 
Eröffnungen entgegenkommen mit jener Würde und I'estigkeit, welche bei allen 
Umständen der Doppelaar dennoch jederzeit an den Tag legte. Denn die uner- 
schöpflichen Hilfsquellen des Staates, verbunden mit wahrem Bdrgersinn, lieferten 
die Mittel zum Widerstände, ohne eine allgemeine Erschöpfung herbeizuführen. 

In 36 Tagen verloren die Österreicher: H03 Officiere, 35,844 Mann, die 
Franzosen: 922 Officiere, 33.605 Mann. 

In den Augen der Franzosen errang der österreichische Soldat eine hohe 
Wertschätzung, als der Feind sich die Überzeugung holte, wie der Österreichische 
Soldat unter einsichtsvoller Führung selbst die höchsten Erwartungen übertreffe. 

Ebenso tapfer kämpften die Truppen an der Sesia bei Borgo-Vercelli. bei 
Candia und Palestro, welcher Tag allein den Österreichern einen Verlust 
von 45 Officieren und 2165 Mann brachte. In diesen blutigen Gefechten 
wie bei Magenla fochten die Generale gleich dem letzten Soldaten als wahre 



H|l(!eii und wenn auch am 4. und 5. Juni Aas Gtikk ilcn fdndlichen Adlern zur 
^Kte stand . so wurde niehtsdtstowenjger die nslerreichische Kriegsgeschirlite 
^Krch ein neues, glänzendes Blatt bereichert, auf dem die Ruhme&thaten der ein- 
^Hneii, sowie ganzer Truppetikörpcr unvergänglich prangen werden. 
H So stürmte Hie Betgieninfanteric und das 13. JSgerbataÜIon in der Brigade 
Bimniing fünfmal das kleine Ponte di Magenta, und letzteres Bataillon kelirte 
Hu" mit 6 Officieren und QO Mann von der Blutarbeit zurück. Und bewies nicht 
Hb HrstOniiung der Brücke von Magenta, welche die flsterreicber j^e^en die 
^nnzßsischcn Garden behaupteten, ilen heroischen Muth der Truppen? 
^K Und als Seine Majestät, unser ritterlicher, thatkraftiger Kaiser, welcher schon 
H^ den letzten Maitayen von Wien nach Italien geeilt war, am 18. Juni den 
B^ierbefehl übernahm tmd am Johannistag (24. Juni) dem Gott der Schlachten die 
Kntscbeidung anheimstellte, da kämpften die Österreicher mit Mwenmuth ruhmvoll 
Hnd glänzend wie bei Aspem und Leipzig. 

H Die Schlacht lieferten 140 OüO Tteterrcicher gegen I8ü.ooo Franzosen und 
Bbrden. An beiden Seiten wurde mit Erbitterung und Ausdauer gefochlen, und 
Hrar die Schlacht eine der blutigsten und großarligsten der Neuzeit. Es war keine 
^^hlacht". sondern ein „Schlachten'. Wer in der Schlacht bei Solfcrino kampflr. 
■pt des Hcldeiinamens würdig; stand ja <loch iler flslerrcichischc Soldat ohne Ab- 
■Jsung, ohne Nahrung, in sengender Sommerhitze schwer belastet und viel zu warm 
Bekleidet den ganzen Tag im Feuer, Zeugnis von der Kraft und Ausdauer gebend, 
BiDrin ^ ihm vielleicht kein anderer Soldat der Welt zuvorthun dürfte. 
H f)sterreich3 ritterlicher Kaiser, der auch an diesem Tage wieder, gleichwie bei 
■mta Lucia, Raab und Komom, die luizweideutigsten Proben echten Heldennmthcs 
^mb und seinem Heere vorlcuchtete in allen Gefahren, sah, wie ilie Heftigkeit der 
Buizösischen Angriffe mit der bewundernswerten Zilhigkeit der rtslcrreichischen 
Bbldaten im Gefechte gerungen. Diese beldenmnthige Ausdauer war auch derart, 
^pss die Franzosen sich um 2 Uhr (»esicgt erkannten und den Befehl zum Htlck- 
Httge bereits gaben, als sich neue franz^ische Verstärkungen einfanden und 
^BB Österreicher sich trotz außeronlentlicher Verluste mit ungebrochenem Muth 
^Bd ungcschmfllertcr Kampflust zurückzogen. Wie bei Montcbello, Magenta und 
^■degnano, l^jten bei der Verfolgung <lie Franzosen die hAchste Vorsicht an 
KnTag. 

■ Seine Majestät hat in dem aus Verona vom t3. Juli datierten Armeel>cfehl 

Hnne Soldaten richtig beurthcilt; denn nach zwei schweren Monaten voll blutiger 

K.lmpfc stand dieses treue Heer noch uncrschilttcrt. voll Kampfcslust, voll festen 

Vcrlrauens auf den geliebten Hchcrrscher, der alle Gefahren, alle Entbehrungen 

BÜt ihm theiltc, und bei jedem Anlass seine Liebe un<l Bewumlcrung für selt«s 

ssprach. Die .Armee eiw.irtetc zu neuen Kämpfen geführt zu werden. Aber sie 
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begriff auch, Hass ihr erlauchter Monarch am besleii wissen werde, was recht und 
gut sei. Welch fester Kitt niuss ein solches Heer verbinden, welch hoher Geist 
in demselben leben, wenn es nach Unfällen noch am letzten Tag des Feldzuges 
ebenso un erschüttert «lastehl, wiü am ersten, wenn selbst der Gegner solches nicht 
filr taktisch besiegt betrachtet. Man nenne uns ein zweites Heer mit einem solchen 
Geßge, einem solchen Geist, einer so festen Manneszucht, einer solchen Liebe zum 
Monarchen ! 

Das österreichische Heer darf stolz sein im Gefühl treu erfüUlcr Pflicht! ^ 

Eine Folgt; des Krieges und der mit diesem in Verbindung stehenden Ver- 
schlimmerung der ökonomischen Verhältnisse Österreichs war der Rücktritt des 
Ministeriums Bach und das Aufgeben des bisherigen Regierungssystems. 

Das Cabinet wechselte allmShlich; es übemahni am 17. Mai Graf Rechberg 
(Äußeres und am 21. Mai statt Graf Buol auch Präsidium); am 31. August Graf 
Goluchowski (Inneres), Baron (seit 1888 GraQ Hühner (Polizei). 

Das Ministerium für Handel, Gewerbe und für öffentliche Arbeilen wird auf- 
gelöst. Baron Bach, Feldzeugmeister Baron Kempten und Ritter von Toggenburg 
werden enthoben un<l der Amieeobercommandant Feldmarschal [-Lieutenant Erz- 
herzog Wilhelm als Vertreter des Militärwesens in den Ministerrath berufen. 

Am 21. October wird Baron Thierry Polizeiminisler; Graf Grünne als erster 
Generaladjutant Seiner Majestät und Baron Hübner als Polizeiminister wunlen ent- 
hoben. 

Das „Friedensmanifest" vom 15. Juli kündigt den Anbruch einer neuen Ära 
des österreichischen Staatslebens an; die geistigen und materiellen Knlfte des Staates 
sollen durch zeitgemäiJe Verbesserung in Gesetzgebung und Verwaltung gehoben, 
altererbte Übelstande beseitigt werden. 

Am 1. September erscheint das „Proleslantenpatent", nach welchem den Pro- 
testanten beider Bekenntnisse bürgerliche Rechtsgleichheit mit den Katholiken 
und ungehinilerte Ausübung ihres kirchlichen Glaubens- und Genieindelebens zu- 
gesichert wird. 

Die allgemeine Gewerbefreiheit wird am 20. December eingeführt ; im Nach- 
hange erhalten im Jänner 1860 die Juden in Galizien und der Bukowina das Recht 
zur Ausübung gewisser Gewerbe. 

Am 27. December wird eine siebengliedrige Staatsschulden-Commission ein- 
gesetzt 
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1860. 

Am 5. Ms« erscheint das Gesetz über die Einberufung eines ver- 
Irklen Reichsrathes ohne Initiativrecht. Derselbe hatte laut kaiserlichen Patentes 
3Q. April aus neun lebenslänglichen und, bis zur Erstattung von diesf3[llit;en 
forschlägen ihirch die Landtage, aus 3Ö Mitgliedern derselben zu bestehen. 

Der Reichstag trat am 3I, Mai zusammen und tagte bis zum 28. September. 
17. Juli wurde seine erweiterte Conipeleiiz festgestellt. 

Seine Aufgabe erstreckte sieh auf die Beralhung bei Feststellung des Staats- 
ilischlages, ferner über die StaatsrechnungsabschlQsse, Vorlagen der Slaals- 
schuldencommission, die wichtigeren Sachen der allgemeinen Gesetzgebung und die 
Vorlagen der Landtage. 

Seit 17. Juli kam hinzu die Zustinunung bei Einführung neuer Steuern und 
löhung der bestehenden, bei Aufnahme neuer Anlehen (ausgenommen im 
iegsblle). — 

Drei Strömungen machten sich bemerkbar, Die ungarische, welche mit 
zäher Festigkeit die Wiederherslellung und Selbständigkeit Ungarns auf Grund 
«ler 1848er Freiheiten anstrebte; die föderalistische, welche Landcrautononiie 
mit Zurückgreifen auf die früheren Einrichtungen und Reditszustilndc forderte; 
die liberale mit centralistischem Programme: Wahrung der Reichseinheit, einheit- 
bche Gesetzgebung und Regierungsgewalt, freies Selbstvcrwaltungsrechl der Kron- 
laniler, Controlsrechl über den .Staatshaushalt, Gemeinde- und Reichst crtrctungcn. 
Am 20. October geruhte Seine MajestUi das „Octoberdiploin" als ein 
beständiges und unwiderrufliches Slaatsgrundgesetz zu erlassen. Dasselbe war ganz 
im Sinne der förderalistischen Majorität gehalten und hatte folgenden Inhalt: 

Das Geselzgebungsrecht übt der Herrscher unter Mitwirkung <lcr gesetzlich 
versammelten Landtage, Ijeziehungs weise des aus ihnen gebildeten Reichsrathes. 
Alle die Königreiche und Länder gleichmäßig berührenden Angelegen- 
äten (Geld- und Creilitwesen, Z'jlle und öffentliche Verkehrsmille!, Militärpflichl. 
Ünführung neuer Steuern, Erhöhung derselben, Umwandlung bestehender Staats- 
schulden, Veräußerung von Staatsgütern, Staatsvoranschläge für das nächste Jahr, 
Prüfung der staatlichen Rechnungsabschlüsse und der Resultate der jährlichen 
iiizgebahrung ) fallen in des Reichsrathes Wirkungskreis, 

Alle nicht ausdrücklich dem Reichsrathe vorbehallcnen Vcrhundlungsgegen- 
itle gehören zur Compctenz der Lantitage. 

Gleichzeitige Erhöhung cler Zahl <Ier Reichsrathe auf !Oo. Der Reichsrath 
theÜa dn „weiterer", theils ein „engerer", je nachdem die Verhandlungen auch 
;arische Angelegenheiten betreffen oder nicht, 

Neueinrichtung einer Reihe der obersten VcrwallunKsbeharden. 
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iftr ^fcrf4i r*r/Ttf - ?tst jr.z ies Ober=-jK- CassÄtiocsh-jÄs in Wien. >Ii^iieJ des 
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r^-t '>::rtr?er.icr. Lar. :*^'e wurden berechtigt- über die kundgemachten 
4.!£trr-c:'.tr: ^-cs^jK'iiher. Ar:or-nu:v%-en u::d Einrkhtuni-en mit Bezug auf das 
'^j-effer. :e I^r.^ Ar.i^^jt an den Kaiser zu stellen, bd Schaffung für das Land 
r.'.tl'ii'er Gesetze :r»rtz -iwirken. über ^eson^ere Landesantrelegenheiten zu berathen 
-:. : zl; -jeschließer.. 

4- Verr'l^jr.'i-eR Cljer das GesetzHebungsrecht der nichtungarischen Kronländer. 

Die Lar.dta^e soiien bezCgüch bestimmter Geirenstände unter Zustinmiung 
vier Mitwirk^r.H 'ies Reichsrathes das Gesetzgebungsrecht ausüben. Doch war 
'Atder ir. Bezug auf diese Gegenstände nöch ober die Grenze der Befugnisse 
des ReichiTathes dne nähere uni klare Bestimmune getroffen. 

ALs unser Staatswesen im Jahre iS6o in neue Ver£assungsbahnen einlenkte, 
TMihnien die Allgeordneten aller Länder im Reichsrathe den regsten Antheil an 
der lyysung schwieriger Aufgaben. Landes- und Gemeindevertretungen beeilten 
sich mit der Durchführung der neuen Verwaltungserundsätze und mit der Schaffung 
dessen, was die wachsenden ße'lürfhisse tkr Zeit und des staatsbürgerlichen 
Lclx^s erheischten. — 

22. — 26. Novemljer. Konig Franz II. von Neapel, des österreichischen Ksusers 
.Schwager, war nach dem Falle Neapels 7. September) und Capuas (2. November) 
auf Gaeta l^eschränkt worden, welches indes trotz heldenmüthiger Vertheidigung 
durch die Königin Maria im Februar 1&61 ebenfalls fiel. 

Die I^mühungen des Kaiser Franz Josef zu Gunsten seines Schwagers er\viesen 
sich als vergeblich. — Die feindselige Haltung der Polen, besonders des Adels, 
machte die drei Monarchen um den europäischen Frieden besorgt Es kam daher zu 
einer Monarchenzusammenkunft (Osterreich, Preußen, Russland) in Warschau 
wegen Neapels und Polens. 

Am 13. December erfolgte die Entlassung des Ministers Goluchowski wegen 
Unhaltliarkeit seines Regier ungsprogrammes ; Schmerling wird Staatsniinistcr. 

In diesem Jahre wurde auch das Gesetz der Regelung des Feldschutzes erlassen. 

Seine kaiserliche und königliche Hoheit Erzherzog Albrecht schied aus der 
Stellung eines Civil- und Militargouverneurs von Ungarn. Er nahm den Dank des 
Landes mit sich, welches unter seiner Verwaltung große Fortschritte gemacht 
halte, und welchem er ein gerechter, liebevoller Schützer gewesen war. 
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Am 24. Deceniber bezog Erzherzc^ Ferdinand Max das im normannischen 
Ue erbaute herrliche Schloss auf der Punta di Gngnano, das er nach dem Aus- 
„Si mira il mare!" i_Man sieht das Meer) „Miramar" nannte. Den Plan des 
Ituptgebliudes hatte Architekt Karl Junker entworfen, die Ausführunn leitete der- 
dann Architekt Hauser. Ehe das erste Stockwerk ferti(^ war, weilte der 
ichOpfcr dieses Baues nicht mehr unter den Lel)endcn. Gegenwärtig ist das Schloss, 
welchem Erzherzog Max am to. April 1863 die mexikanische KarserwOnlc 
augenümmcii hatte, iin Besitze Seiner Majestät des Kaisers und dient ab und zu 
Mitgliedern des Allerhöchsten Kaiserhauses zum zeitweiligen Aufenihalt. 

IAni 16, Jänner ergeht ein königliches Rescript an die L'ngHni im Zusammen- 
Inge mit dem Octoberdiploni. 
' Inhalt: Ungarn soll wieder Constitutionen regiert werden. Ausgenonmien sind 
ie vom Octoberdiploni <!em Reichsrat he vorbehält enen Beralhungsge^ensiande. 
Der Landtag wird nach <lem Gesetze von t6o8 einberufen; doch hören <iic Vor- 
rechte des Adels auf und tritt an derai Stelle die Amter- und ßesilzf^higkeit fflr 
jedermann; bUuertiche Lasten hfiren auf. Die dem Octoberdiploni widerstreitenden 
Beschlilssc des t847er Landtages sollen revidiert und aufgehoben werden. Der 
Judex curiae und der Magister tai'ernicorum werde» wicdcrhertjestelll. die Cooiitats- 
vcrfassung soll, wie die magyarische Geschäfts- und Amtssprache, wicilcr eingeführt 
wcrdciL Siebenbürgen erhält seine eigene Landesvcrlretung, und wegen Regelung 
«les Verhältnisses von Ungarn zu Croatien-Slavonien sollen zwischen rleii beider- 
seitigen Vertretern die nßthigen Verhandlungen stattfinden. 

IAm 4. Februar wird das Cabinet Erzherzog Rainer-Schmerling cmannl. 
Am 3ö. Feliruar erscheint das BFcbruariwtciit', welches die Reichsvertretung 
^t und die LaiKlcsverfassungen feststellt. 
Mit dem .OcloltenÜplom'' und dem .I-'ebruarpatent* trat Thturrcich in die 
Hie der conslitutionellen Staaten ein. Das Februarpatent galt nur für die Landcs- 
dnungen deutsch-slavischer Länder; für Lombanlo-Venetien wunlc eine solche 
m Aussicht gestellt. Der bestehende Reichsrath wanl für aufgelftsl erklärt. An 
s dne Stelle trat ein „Staatsrath" uml ein neuer „Reichsrath", bestehend aus einem 
eil- und einem Abgeordnetenhause- 

Die Zahl iler Al^eordnetcn sollte 343 (323 auf die nichtungarischeti, I20auf 

ungarischen Lander) sein, welche von den Landtagen gewühlt wenlen. Der 

fchsrath tritt jahrlich zusammen ; die PrÄsitlicn beider HHuser ernennt der fCaiscr. 
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Der Reidisrath ist zunächst als , engerer* gedacht. Dun £allen jene VerhaiviliiDgs- 
^eseristänie zu, welche nicht aus^irücklich als vor «lie Landtage geh^'irö bezeichDct 
wer-fen. Der Reichsrath hat gleich der Regierung InitiativrechL Abän«feningen von 
Gesetzen bedürfen einer Zweidrittelmajorität der Stinuoen. EHe Sitzungen sind 
"/tTentlich. Die Regierung ist hlr ausnahmsweise Verfugun^fen innerhalb der Com- 
petenz 'ics Reichsrathes diesem verantwortlich. — Den Landtagen «mit ungleicher 
Miti'iicierzahl steht gleichfalls das Initiativrecht zu. Sie wählen die auf sie ent- 
falien ic Zahl von Reichsräthen, hal)en das Recht der Berathung und AntragstdluDg 
auf Mo-iificierurig O'Ier Einfiihrung allgemeiner Gesetze mit Rücksicht auf das be- 
treffen ie Lan«!. Außer den Virilstimmen umfasst der Landtag drei Interessengruppen: 
1. Großgrundbesitz: 2. Städte. Märkte, Handelskammern: 3. Landgemeinden. Das 
active Wahlrecht ist an einen bestimmten Wahlcensus geknüpft; das passive wird 
durch das Vorhandensein des activen Wahlrechtes und ein Alter von 30 Jahren 
bedingt Das Präsidium des Landtages zugleich des Landesausschusses, welcher die 
laufenden Geschäfte zu besorgen hat 1 ernennt der Kaiser. Die Dauer eines Land- 
tages erstreckt sich für gewöhnlich auf sechs Jahre- 
Arn I. Mai wird der Reichsrath durch Seine Majestät eröffeet; infolge Weg- 
bleibens zahlreicher Abgeordneter erklärt ihn die Regierung als „engeren- 13. Juni ». 
Der ungarische Landtag richtet an den König eine Adresse, in der er die 
vollständige Herstellung der Verfassung von 18+8 fordert. (Basis der Verhand- 
lungen ist die Anerkennung der Personalunion.) Hierauf folgt 21. Juli die Antwort, 
die Krone könne sich hiezu nicht herbeilassen, da die Verbindung Ungarns mit 
den Erblanden viel zu eng sei; der ungarische Landtag antwortete 8. August 
auf dieses königliche Rescript, dass er alle auf Ungarn bezüglichen Vax>rdnungeii 
des Wiener Reichsrathes als ungiltig ansehen werde, worauf er am 21. August 
aufgelöst und am 5. November ül>er Ungarn der Belagerungszustand verhängt 
wird und Militär- an Stelle der Civilgerichte treten. 

Mittlerweile verlangte der croatische Landtag (24. September) völlige Unab- 
hängigkeit für Croatien-Slavonien-Dalmatien von Ungarn ak auch den österreichischen 
Ert>ländem, welche FVätensionen Uj. November) zurückgewiesen, aber jener Artikel 
fjestätigt wird, der die Rechte Ungarns auf Croatien annulliert. 

Am 22. October verlangen die Ruthenen Trennung des ruthenischen Theilcs 
von Galizien von dem polnischen. 

Am 2. Decem^>er rücken österreichische Truppen unter General Rodic von 
Ragavi in die Herzegowina ein, wo ein Aufstand ausgebrochen war, der die 
^/.ferrei^hiv^he Grenze WIrohte. 

Arn 2f^K Deceml^r regt der preußische Ministerpräsident die Gründung eines 
^igcreri Hcindesstaates unter F'reuflens Führung neuerlich an. — 
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Am a. JKnner rockte die Gnniison Veronas vor Seiner MajesWt ilcm Kaiser 

IS, AltcrhCjclisl welcher nach Her Parailc das Officierscorps vor die Front befehlen 

l und demselben in huldvollen Worten die Anerkennung seiner Haltung in jeder 

^sicht. sowie die kaiserliche Gewogenheit und das unbedingte Vertrauen auf die 

Inier ehrenhafte, treue, wohliliscipliniertc und tapfere k. k. Armee auszusprechen 

"geruh le. 

Hierauf erwiderte Anneeeonimandant l'eldzeu^nieister Ritler von Renelek: 
„Urlauben Euer Majcstüt, dass ich in diesem feierlichen Momente aus den Schranken 
<lcs rcglententsniäSigen Schweigens heraustrete und als conimandierender General 
im Namen der hier versammelten Trupi>cn. Officierc und Generale, im Namen der 
ganzen, mir allergnädigst anvertrauten Armee, hiemnt Ausdruck gehe von un- 
seren Gesinnungen und unseren Gefühlen. -- Wir alle, ohne Unterschie<i der 
^Nationalität, Geburl und Religion, erkennen und verehren einen und <Iensell)cn 
^Hjbrrgott im Himmel, zu dem wir bete» um Glück und Segen üir Österreich und 
^Kben Kaiser. — Wir alle ohne Unterschiet] erkennen eine und tlieselbc Soldaten- 
^ätre, Sol dal enp flicht, Soldatengchorsam und Soldatcntreuc, die wir hoch un<l heilig 
hahen Im Herzen. — Wir alle, ohne Untcrschie«! der Nationalitül, Gehurt und 
Religion erkennen, gehorchen und verehren Eure k. k. Apostolische Majestät alf 
unseren Allerhöchsten und alleinigst gebietenden Kaiser, König und Kriegsherrn. 
Fflr Eure Majesint. für Ihren Thron, für Ihr erhabenes Haus, für Ihren grollen 
Kaiscrstaat (' JsteiTcich, für unser genieinsanies, weites Vaterlajid, die grofle Gcsamml- 
monarchic l 'sterreich wollen wir leben, kämpfen, siegen und ehrenhaft sterben, so 
wahr uns Gott helfe. Amen!" Und nun zu den Ailjulanten gewendet: , Keilen Sie 
KU den Banden. d.-imit sie ilie Volkshymne spielen, wir alle vereinigen uns aber 
in den Ruf: Es lebe unser Kaiser, Kfinig und Kriegsherr Franz Josef!" 

Da der Feldherr allen Anwesenden aus der Seele gesprochen hatte, so 

ichtcn sich die Gefühle treucster .^nh!tnglichkeit in den enthusiastischen .Hoch" 

die sich lawinenartig von lien Officieren zu den Truppen fortpflanzten und 

geliebten Monarchen deQ Beweis lieferten, dass es jeilcni heiliger Ernst sei, 

' ihn zu leben und zu slerl)en. 

Nachdem die Zeitungen diese Aiisprachc theils ungenügenrl. thcils unrichtig, 

^ seilet ihrem Sinne nach entstellt verftlTcntlichten, so wurde dieselbe vollinhaltlich 

Truppen im Tagesbefehle publiciert und machte dann unter großem Beifall 

Kh die Runde unter der gesammten k. k. Armee. — Als Seine Majestät der 

r durch Vicenza fuhr, stand die ganze Garnison in bunten Reihen längs «lem 

ihofc uml rief dem Allerhöchsten Kriegsherrn ein stürmisches „Hoch" zu, das 

i allen Sprachen ' »sli-rrciihs sich tausendfach wiederholte. 
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Am 5. Februar 1862 wurde die österreichische Haupt- und Residenzstadt 
von einem schweren Unglücke heimgesucht. Die Donau brach plötzlich ihre Eis- 
fesseln und überschwemmte, durch Thauwind und Regen mächtig geschwellt, sämmt- 
liche etwas tiefer gelegenen Theile der Stadt. Groß war die Noth und das Elend der 
von der Wasserflut überraschten Bevölkerung, und manche Thräne um ein ver- 
lorenes Leben oder ein vernichtetes Gut wäre mehr geflossen, wenn nicht der 
Erste und Edelste des Landes durch sein Machtwort Hilfe geschaffen und durch 
sein eigenes leuchtendes Beispiel das Rettungswerk thätig gefördert hätte. 

Gleich nach dem Einlangen der ersten Nachrichten über die eingetretene 
Gefahr wurden auf Allerhöchsten Befehl des Kaisers Franz Josef die nöthigen 
Pionnierabtheilungen mit Fahrzeugen in die bedrohten Bezirke disponiert. Als dann der 
Strom immer höher und mächtiger schwoll, die Ufer überflutete, die Dämme durch- 
brach, als die Straßen der Leopoldstadt in rauschende Canäle, die ganze Brigittenau 
in einen weiten See verwandelt wurde, da war s der Kaiser selbst, der auf einem 
schwanken Kahne zu den ärgst bedrohten Stätten fuhr, die gegebenen Anordnungen 
zur Rettung, Unterbrmgung und Verproviantierung der Bedrängten persönlich zu 
überwachen. Er richtete aufmunternde Worte an die Leiter der Rettungsarbeiten, 
tröstende an die durch Angst und Sorge Niedergebeugten; er ließ Brot und Geld 
an die Nothleidenden vertheilen und half eigenhändig, wo sich ihm die Gelegenheit 
dazu bot. Die Bewohner so manchen Gebäudes, dem der Einsturz drohte, wurden 
auf sein Geheiß in sichere Unterkunft gebracht; und als er bei einer seiner Fahrten 
in der Brigittenau eine Familie fand, die eben in der Flucht auf das Dach begriffen 
war, ließ er sie in Hofwagen nach einem Gasthause der Stadt führen. 

Tagelang setzte der Kaiser dieses Samaritanerwerk unablässig fort, bis der 
rebellische Strom endlich wieder in seine natürlichen Grenzen trat und die Gefahr 
beseitigt war. 

Wiens Bevölkerung hat es dem Kaiser nie vergessen und wird es ihm nie 
vergessen, was er damals für sie gethan ; aber auch das ganze übrige Land blickt 
mit Stolz und liebender Bewunderung zu einem solchen Herrscher empor. 

Am 8. Jänner protestiert der österreichische Minister des Auswärtigen, Graf 
Rechi^erg, gegen den preußischen Plan eines engeren deutschen Bundes. 

Die auf liberalen Grundsätzen fußende Reichsverfassung, welche Seine Majestät 
seinen Völkern am 26. Februar 1861 gab, rief in Osterreich den größten Jubel 
hervor, der seinen lebhaften und herzlichen Ausdruck in den zahllosen Huldigungen 
fand, die dem Monarchen dargebracht wurden. 

Da diese Verfassung jedoch für den Einheitsstaat berechnet war, Ungarn alier 
seine historische Stellung in der Monarchie nicht aufgeben mochte, fand dieselbe 
dort keine Zustimmung, und es wurde der Durchführung der Verfassung ein ent- 
schiedener, wenn auch passiver Widerstand entgegengesetzt. 
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Am 2. Februar wiederholen iVlentische Noten des Ministers an die Höfe des 
deutschen Bundes den Protest „als unvereinbar mit dem Wesen und der Ver- 
fassung", worauf Österreich beim Rundestag (19. August) den Antrag auf eine 
Kundesreform stelh. 

Um den croatischen Landtag zur Beschickung des Reichstages zu vermögen, 
wurde am 1 1. Jilnner eine selbständige croatische Hofkanzlei errichtet. 

Am 3. Februar tritt die sächsische Nationsuniversität der Februarverfassung 
1)ei, welchem Beispiel im April der Rumänencongress folgte. 

Am 26. Februar wurde das Marineministerium errichtet und Graf Wickenburg 
mit dessen Leitung provisorisch betraut. Erzherzog Ferdinand Max wird als Marine- 
Obercommandant enthoben; am 12. August tritt an Stelle des Grafen Wickenburg 
als Leiter des Marineministeriums Baron Burger. 

Zur Controle der Staatsschuld wurde eine Kommission von zehn Mitgliedern 
bestimmt und ein neues Gemeindegesetz (5. März) eingeführt. Die (irundlagen des 
letzteren waren : die Autonomie der Gemeinde und die Eintheilung der Wähler 
nach der Interessenscala in drei Wahlkörper. 

Für den Trentino wurde bei der Statthalterei in hinsbruck am 14. Juli eine 
eigene Abtheilung errichtet. 

Im Juli erfolgt ein scharfer Notenwechsel zwischen Wien und Berlin infolge 
der Anerkennung des neuen italienischen Königshauses durch Preußen, welche 
( )sterreich perhorresciert. 

Am 27. October geruhte Seine Majestät das Gesetz zum Schutz der persön- 
lichen Freiheit und des Hausrechtes zu sanctionieren. 

Am 18. December wird Baron Hein anstatt Baron Pratobeveras Justizminister; 
am 26. December wird Baron Kalchberg mit der Leitung des Ministeriums für Handel 
und Volkswirtschaft betraut; (iraf Wickenburg wird als Handelsminister enthoben. 

Am l. September geruhte Seine Majestät der Kaiser, mit den Herren Erz- 
herzogen Karl Ludwig, Ludwig Victor, Wilhelm, Karl Ferdinand, Leopold, 
Josef und Friedrich, sowie den Frauen Erzherzoginnen Elisabeth, Maria Theresia 
von Este und Mathilde der Enthüllung des Maria-Theresien-Denkmals im Parke 
<ler Militärakademie zu Wiener-Neustadt beizuwohnen.* 

* Von (U-n elu'inaii^ci) '/nj»liiige!i <lt*r Ak.Mihmii* wart-n zu ilicser l'Vit-r J KfhlzeuKmeisler. I4 
Feldniarsthall-Lit'utenantt', 27 (Itntrnlniajort', 44 C)l)tTsit', 25 OlK-rstlitnilenaiite, 62 Majore, 104 Hau])t- 
leiite. 86 Ol)er- umi <»6 rntcrlimtniante tTschinien. I)it* lilf«-. der St iiterin der Akadcniif oin Denkmal 
im Parke dieser An«<talt /u errichten. re«;tt* eine Anzahl horhj;estellter eheinaiiijrr //»kü^K*^ <^*''" .Akademie 
an. an «leren Spitze Keldzeu^meister Joliaiin Kreiht-rr von Kempen trat, l'm das /.ustantlekommen 
dieses rnlerneliuM-ns nun htr sidi haiiptsacldich Oberst Ant<»n Freiherr vc»n Srudier verdient. Die pri\li- 
minierte Summe von ", ' .'}*^f>^ W. 84 kr. wurde in «i«n Kreisen ehemalij»er 7.nj»Iin^e auf^ehraeht. Der 
Bildhauer Hans (jasser nu^dellierte das Standbild. «1er Bildhauer Anton Ritter \on rernkoni übern ihm 
den <»uss des Kunstwerkes in reinem Kan<»neninetall. — ein (Jeschenk des Kaisers — und lier Wiener 
Steinnutzmeister 1". Wasstil.inm r die an hittktoniM lir Auslfdirunj; dt-s I*if«lestals. 
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tni Jahre l86l wuHe Ihre Majestät von einem schweren Leiden heimsesucht« 
das sie zwang, im sonnendurchglühten Süden, zuerst in Madeira, dann auf Corfu* 
Heilung zu suchen. Diese letztere Insel machte auf die hohe Frau einen so tiefen. 
nachhaltigen Eindruck, dass sie beschloss, auf einem aus wogendem ^Hwald empor- 
ragenden Felsvorsprung ober dem Meere, mit dem Blick auf die albanischen Berge 
und die Hauptstadt, sich eine eigene Villa auf Corfu erbauen zu lassen. Mit der 
Oberleitung dieses Baues, dem ^Schlosse Achilleion", wurde Gustav Freiherr von 
Warsberg betraut, den Bau führte jedoch Architekt Karito aus Neapel aus. 

Im Auc^ust 1862 kehrte die Kaiserin gesunfl und neugekräftigt nach Wien 
zurück, wo ihr von der Bevölkerung stürmische Ovationen dargebracht wunlen. Die 
Residenzstadt legte ihr Festgewand an, eine glänzende Beleuchtung und ein groß- 
artiger Fackelzug gaben den Gefühlen der PVeude über die Herstellung der Gesund- 
heit Ihrer Majestät spontanen Ausdruck. 

Seine kaiserliche und königliche Hoheit Erzherzog Karl Ludwig vermählte 
sich mit Maria Annunciata, der Tochter weiland Seiner Majestät des Königs beider 
Sicilien, Ferdinand IL, durch Procuration zu Rom am 16. und persönlich zu Venedig 
am 21. October; am 4. Mai 1871 schloss diese zu Wien die Augen für immer. 

1863. 

Alexander IL suchte die Polen durch Zugeständnisse mit der russischen Herr- 
schaft zu versöhnen, erreichte aber mit seinen Bemühungen ein ganz entgegen- 
gesetztes Resultat. Eine angeordnete Recruienaushebung gab das Signal zum Auf- 
stande, und das revolutionäre „Centralcomife als provisorische Nationalregierung* 
in Warschau rief die Nation zu den Waffen (22. Jänner), welcher Proclamation 
aber nur der Adel, die Geistlichkeit und die Bevölkerung der Städte Folge leisteten. 

Osterreich rüstete in Galizien und schloss im April mit Frankreich und Eng- 
land ein Bündnis zu Gunsten der Polen. Mieroslawski und Langiewicz, die Führer 
der Aufständischen, wurden geschlagen und mussten sich über die österreichische 
Grenze zurückziehen (19. März). Trotzdem schweiften noch kleine, bewaflhete 
Banden, welche einzelne Erfolge erzielten, lange unbesiegt im Lande umher. Die 
Nationalregierung in Warschau constituierte sich als Regierung von Polen, Lithauen 
und Rothrussland ; diese suchte durch Schreckensmassregeln auch das Landvolk 
zur Empörung zu zwingen. Als aber die vom Kaiser Napoleon III. erwartete Unter- 
stützung ausblieb, verlor der Aufstand bald seine Bedeutung, und es gelang dem 
russischen Gouverneur Grafen Berg, denselben im Jahre 1864 ganz zu unterdrücken, 
Osterreich schloss mittlerweile mit Russland einen Vergleich. 

* Das Schloss wurde Nnveml>er 1897 auf^ela.s.sen, und sollen die wertvollen Einrichtungsstücke 
wie auch die Kunstschätze desselben im neuen, linken Zubaue der Ofner I^urg, welcher 1899 bezogen 
werden wird, Verwondunj; finden. 
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Am 31. Juli erließ Seine Majestät der Kaiser Franz Josef I. eine Einladun*^ an 
die deutschen Fürsten in Angelegenheit einer vorzunehmenden Refonn des deutschen 
Bundes. Der Fürstentag, unter Vorsitz Seiner Majestät des Kaiser Franz Josef f., wurde 
zu Frankfurt am Main vom 7. August bis i. September abgehalten. Der neue 
Herrscher von Preußen, König Wilhelm f., lehnte, von seinem Minister Otto von 
Bismarck-Schönhausen berathen, die Theilnahme rundweg ab (.|. August). Fbenso 
trat Großherzog Friedrich von Baden gegen den Reformentwurf auf, nach welchem 
das Directorium von fünf Fürsten unter Österreichs Vorsitz und daneben ein Bundes- 
tag von 300 Abgeordneten aller deutschen Landtage wirken sollte. Der ganze 
Plan erwies sich als unfruchtbar und fiel. Gleichwohl gieng Osterreich in der 
, schleswig-holsteinischen Frage" im Bunde mit IVeußen gegen die Absichten und 
Beschlüsse des Bundestages vor. 

Im hineni ()sterreichs wüthete der Meinungskampf in ungeschwiichter Heftig- 
keit; als die Uechen sahen, dass ihr Bestreben, das Föderativprogramm zur Geltung 
zu bringen, aussichtslos sei, traten sie demonstrativ aus dem Reichsrathe aus (If^. Juli). 

In diesem Jahre wurde ein weiterer Schritt im Unterrichtswesen vollführt, 
indem eine neue Art von Schulen, die Realgynniasien eingeführt wurden. 

Am 11. Juli prociamierte eine Notabeinversammlung in Mexico Erzherzog 
Max von ()sterreich zum Kaiser. 

Am 16. Juli versammelte sich in Hermannstadt zum erstenmal seit der Revo- 
lution der siebenbürgische Landtag. 

Am 2g. September 1863 wurde zum Andenken an die vor 5(k> Jahren er- 
folgte volle Abtretung Tirols an ( >sterreich der 2c). September als Landesfesttag in 
Tirol gefeiert. Nicht im vergänglichen Rausche des Festes, son<lern in der Ursache 
und Wirkung allein liegt dessen erhabene Bedeutung. Dieses Fest war der getreue 
Ausdruck der vorherrschenden Gesinnungen. 

Die Armee, welche in trüben Taj^'cn die Schützen Tirols als treue Brüder 
zu achten gelernt hat, und in deren Reihen die wackeren Söhne dieses Landes 
seit jeher ihren Platz so mannhaft ausfüllen, hat als Ehrengabe dem Landeshaupt- 
schießstande zu Innsbruck einen metallenen, wert- und kunstvollen Schild mit 
einem passend ausgestatteten Zueignungsschreiben als bleibendes Erinnerungszeichen 
gewidmet und zum Bestschießen zwei Fahnen mit acht Bändern, jedes mit zwanzig 
Ducaten geziert, außerdem für die Mannschaft des Kaiser Franz Josef Tiroler- 
jägerrqjimentes fünfzig Ducaten übergeben. Das vaterländische Jägerregiment hat 
einen prachtvollen silbernen l^okal als Ehrengabe gewidmet. 

Eine Deputation des Lantltages hat am 6. August Seiner Majestät dem 
Kaiser eine Ergebenheitsadresse überreicht. Die huldvollen Worte, die Seine Majestät 
als Antwort auf diese Adresse zu richten geruhte, erfüllten alle Herzen mit gerechtem 
Stolze und lebhafter Freude. 
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Als sich die frohe Rotschaft verbreitete, class Seine Majestät in Innsbruck am 
29. September eintreffen und den Festtag inmitten Allerhöchst ihres treuen Tiroler 
Volkes feiern werde, herrschte in der ganzen Stadt die freudigste Aufregung. Als 
der Kaiser um Vjö Uhr früh kam, da erfüllten ununterbrochene Hochrufe, Jauchzen 
und die lautesten Ausdrücke des Jubels die Luft. Galt doch die Begrüßung nicht 
nur dem erhabenen Monarchen von ()sterreichs weiten Landen, sondern auch dem 
Vater des treuen Volkes. 

Als auf dem Festplatze vor dem Schießplatze Seine Majestät in Begleitung 
des Erzherzogs Karl Ludwig erschien, erneuerten die Tiroler den Schwur ihrer 
Treue. Seine Majestät erwiderte die ehrfurchtsvolle Ansprache mit nachfolgenden 
huldvollen Worten: 

,,Ich entspreche dem Drange Meines Herzens, indem Ich den heutigen Tag 
in Meinem lieben Tirol zubringe. Wir feiern heute die Erinnerung an 500 Jahre 
der Treue zu Meinem Hause, einer Treue, die sich in guten und bösen Tagen 
bewährt hat. 

Mit Gottes Reistand werden die Tiroler noch hunderte von Jahren fest und 
treu zu ihrem Kaiser stehen ; fest und treu wird auch der Kaiser zu seinen Tirolern 
halten ! " 

Seine Majestät geruhten einige Schüsse auf <lic Scheiben ;, Osterreich" und 
„Tirol" zu machen und abends den Festball mit Allerhöchstseiner Gegenwart 
zu beehren. 

Um 1 1 Uhr nachts verließen Seine Majestät Innsbruck, begleitet von den 
innigsten Segenswünschen und der lebhaftesten Dankbarkeit des treuesten Volkes. 



1864. 

König Friedrich VII. von Dänemark erließ kurze Zeit vor seinem Tode 
(15. November 1863) eine neue Verfassung, welche die Einverleibung von Schleswig 
(Süd-Jütland) aussprach und bewog durch diese Maßregel den Rundestag, gegen 
ihn die hamioverisch-sächsische ^Execution" zu beschließen (l. December 1863), 
obzwar allseits die „Occupation" erhofft wurde. 

Die Elbeherzogthümer verweigerten deshalb dem neuen Könige Christian IX. 
die Anerkennung und erklärten sich für den Erbprinzen von Augustenburg, der 
sich als Friedrich VIII. zum Herzoge von Schleswig-Holstein proclamierte. 

Österreich und Preußen hielten sich nun nicht mehr an das von Dänemark 
verletzte Londoner Protokoll (15. November 1863) gebunden, als König Christian IX. 
die völlige Einverleibung in den dänischen Gesammtstaat aussprach, und beschlossen, 



.. ~_ y 



--»■ 13& ♦- 

Bchctem di« ForHermig um Rücknnlinie dieses NovcnitKjrcrUusses am l6. janncr 1864 
Kopenhagen aljgclchnt wunle, Irolz Huinlesprolcstcs und Einsprache Englands 
1 sdbsl.tn<li^es krit-^urischcs Vori^hcu tiqjt-n Ulineiiiark, 

Die Truppen unter dem Nunicn die „Alliierte Armee" (raten unter Has 

lonunaiido ilcs k, preuäischen GciiuralfeliUnarschails I'rciherrn von Wrangel und 

tstanilcu aus : dem flstcrreichischen VI. Annceeorps. dem prcuOlschen combinierten 

mcccorps un<l der preußischen combinierten (ianie-lnfanlericilivision. Als gemein- 

: Zeichen wurde für diese Truppen eine wdSe Hinde um den linke» Ober- 

t>estinnnl. Dünischerseils waren die Herzogt hilmer Holstein und Lauenburg 

its geräumt, und es hielten die danischen Truppen unter dem Getieral de Mcza 

i Hcrzogthum Schleswig hinter Verschanzungen besetzt. 

Feklniarschall Freiherr von Wrangel erhielt auf seine schriftliche Aufl'onlerung 
wn 3a Jänner, ilie ionischen Truppen aus tleni Herzoglhuui Schleswig zurllck- 
u.iehen, vom Oberbefehlshal>er der Dänen. General de Meza, ilie Antwort, dass 
r bereit stehe, jeder Gew^ltthat mit den Waffen zu begej^nen, hifolge dieser Er- 
ISrung halwu die Verbündeten iun 1. Februar die Eider Überschritten. 

Am 3 I-'ebruar versuchten die Preußen, die Verschanzungen von Missundc 
i nehmen, entschlossen sich aber, das Gefecht abzubrechen Am 3. rückten lÜc 
isterreicher nachmittags gegen Schleswig in der Linie [-"ahrdorf-Otierselk-Jagel 
, Die Vorlruppen unter (inif (iondrecourt : König von Preußen und Martini- 
btuiterie, das lö. JJigerbatadlon an iler Tete erwiderten »las Feuer; als eine 
^(lerie um! xwei BalaiUone noch vorgezogen wurden, griff man mit dem Bajonnctte 
I Obcr-Selk wunle erstürmt, ebenso die dahinter liegende Position des K5nigs- 
■ Sogleich wurden hier die zwei Batterien placiert und die nach dem Dane- 
C zurückgebenden DSncn beschossen. Die Brigade Gondrecourt hatte erhebliche 
terliiste erlitten; aber nicht genug Ai erkcn 1 „ k nnle, wie Marschall B^^roii 
K^rangei sagte, iler umsichtigen und k Itt lül ^e I eitung <k'S Feldmarscball- 
Ücutetiants Raron Gablenz, sowie der ents 1 1 stnei 1 hrung des Generals Gondre- 
btirt und der allgemeinen Uravour der Truppen gezollt werden. 

Die Danen wurden auch aus Jagel \nn len Preußen und ("isterreicheni ge- 

cn und zogen sich in das Danewerk zun'lck. 

Am 4. eröffneten die Danen aus ihren Schanzen an» Danewerk vor Schles- 

; ein heftiges Kanoncnl'euer gegen den KfinigsVwrg. Die österreichische Brigade 

hatte vom Kirchbei^e liei Fahrdorf mittelst einer ßrigadebatterie eine 

jche Schanze liei Lollfuß (in Schleswig) zum Schweigen gebracht. 

Am fi. F'cbruar haben die Dänen ilic Vcnhcidigungsstcllung aufg^eben. 
hatten nicht nur Schleswig und die Danewerke, sondern auch Friedrichs- 
kdt and alle Hefestitfuntisanbgen an der Schlei: bei Missunfle, Aruis etc. ver- 
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Am 6. Fehni;ir wuHe utier '^iie Schlei ^)ei Amis eine Brücke geschlac^ei 
nuf\ ^ler Cfxrrf^antf um l'') Uhr hje^'onnen. Als Ohjerst Fellner von FeWe^g nac 
Miftern;ir^ht in Urfahruuc' hr;irhte, dass ^lie I Janen um i L'hr nachts die Stac 
.Vhleswis( verl?jssen hatten, l>esetzte er rliesel^>e ohne weiteren Befehl am 6. ui 
\ l'hr früh rnit seinen ^/st erreich ischen Truppen unH schickte flie Meldung hievo 
all Feldrnars'halMjentenarit F>aron Gahlen;:. Dieser hefahl den Brij^jaden Nostil 
und 'I'honias, die VerfoI^'uni( der Ivanen aufzunehmen. Die an der Tete befinc 
liehen Fürst Li'htenstein-Musaren ereilten noch vormittags den Feind und drängte 
ihn zurück. 

Die Dänen hielten stand. Das Wetter war sehr schlecht; die Straße fa 
spie<<eli^datt mit Ki> bedeckt, vom Ahkr^chen war keine Rede gewesen un 
die Trupf>en durch vier Nächte im Bivouac. Feldmarschall Graf VVrangel bega 
sich nach Krhalt der Meldung unverzüglich nach Schleswig, wo er vom Fel( 
marschall-I-rieutenant Haron Gablenz die Verfolgunj? des Feindes öbemahm. E 
befahl fca. VV'J ^^^ nachmittags; für den kommenden Morgen (7.), Flensbur 
von drei Seiten anzugreifen. 

I'eldmarschall-Lieutenant Baron Gablenz, der mit Husaren und einer Batteri 
der Bri«;ade Nostiz vorausgeeilt war, stieß gegen ^24 ^^^ nachmittags auf di 
feindliche Arricregarde bei Oversee. Feldmarschall Graf Wrangel befahl, Overse 
sei zu besetzen, und das Husarenregiment habe gegen Flensburg zu patrouilliere! 
Feldmarschall-Lieutenant Baron Gablenz aber beschloss zum Angriffe überzugehei 
als er erfuhr, dass das l., ll., 19. und 20 dänische Regiment ihm g^enübc 
stehe. Von einer Batterie beschossen und von vier Escadronen Husaren trotz dt 
sehr unj^ünstigen. mit Kniggen, Höhen und Sümpfen durchschnittenen Terrain 
atta<|uiert — wobei dem österreichischen Rittmeister Ahreml)erg, welcher dem Feie 
marschall zugetheilt war, das Pferd unter dem Leibe erschossen wurde — zo 
sich der Däne in die Hauptstellung zurück. Mittlerweile war die Brigade Nostit 
herangekommen, seit <leni grauen<len Morgen auf dem Marsche. Der Corps 
commandant befahl den Angriff. I^lektrisiert, alle Strapazen vergessend, folgt di 
Truppe, das 9. Jägerbataillon rückt auf der Straße, links davon das Regimer 
König der Belgier, ein Bataillon von Hessen auf der Straße als Reserve, das ander 
in der Staffel rechts der Chaussee vor ; die Batterie fahrt links von Belgien auf. De 
Kampf um den Wald, wo der rechte Flügel stand, dessen Truppen die Angreife 
mit einem mörderischen Feuer empfiengen, war sehr hartnäckig. Der Bewei 
dafür die großen Verluste des 9. Jägerbataillons und des Regiments König de 
Bel^n'er Nr. 27. Auch der tapfere Oberst Wilhelm Herzog von Württemberg wurd 
hier vt-rwundet. Nicht ein Mann der ganzen Brigade wich oder gieng zurück 
Verwundete und Steriwncle hatten nur einen Ruf: „Es lebe der Kaiser« es leb 
V'ster reich!" 
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Audi 'Ire Urigaileliatterie wirkte W«ii<lcr der Tapferkeit; es wunicii nn 

300 GefaTiyene f^emadU; <ier FeJiul war i^anz vi>ii seiner RdckKiigslinic abt^cilrüri)^. 

• hinter Hen zahlreichen Knigys f^dccklc. mit trroflcr Prücision schießende Feind 

Ptonute von den österreichischen Truppen, 'la die meisten Gewehre infolge <Ies 

ederhottcn Nasswerdens verrostet waren, h-lufig nur mit dem Hajonetl anjtc- 

iriffen werden, und ist es daher nicht befremdend, liass der F.rfolt; nur niil vielen 

ind schweren Opfern erkaufl werden konnte. Der Feind war im Zurückweichen, 

Ijwtle eine bedeutende Anzahl von Gefangenen, jedoch nicht die Fassung verloren. 

Dieses Gefecht ^'ereichl unseren Truppen unisomehr zum Ruhme, weil dieselben 

ungewöhnliche Strapazen und anstrengende Märsche erschöpft waren und 

kdurch die erlittenen großen Verluste sowie die ^roße Anzahl feindlicher Gc- 

[foi^eiier und mehrerer Fahnen während einer Gefechtsdauer von kaum mehr als 

f einer Stimde die sprechendsten Beweise ihrer außerordentlichen Tapferkeit an Jen 

iTag legten. Wegen eingetretemr Dunkelheit fand eine Verfolgung nicht statt. 

Am 7- Februar wurde Flensburg ohne Schwertstreich besetzt. — 

Die Truppen der Alliierten, unter der Führung des kriegserfahrenen FcHmar- 

Ischalls Wrangel, haben der Aufforderung ihrer hohen Monarchen, „«ler Fahnenehre 

.eingedenk zu bleiben", in glanzvoller Weise entsprochen, da sich die Dänen stets 

[als tapfere, ebenbürtige Gegner zeigten. 

Die Leistungen der österreichischen Truppen in diesen wenigen Tagen gaben 
feinen Beweis der inneren Tüchtigkeit der Armee und der begeisterten Last, dem 
IRufe ihres geliebten Kriegsherrn in jeder Richtung zu folgen. Alle Truppen haben 
l-sich mit gleicher ßnivour und Ausdauer geschlagen, was erneuert darthut. dass 
I jnit dem herrlichen Material der Armee unter enei^ischer Fflhrung wohl mit allen 
rTruppenlheilen stets die besten Erfolge zu erwanen sind. Anderseits hat .iber 
lauch die Trupjie wietler die Überzeugung gewonnen, dass die kriegerischen Ver- 
i'^cnste jederzeit die höchste .Anerkennung finden. Das Schmeichelhafteste für die 
ipfcm blcihl aber immer die der Armee kundgegebene Allerhöchste Zufriedenheit 
s geliebten Kriegsherrn, der zu allen Zeiten und an allen (>rten zu entsprechen 
- es mag ilcr Ruf nach Norden oder Süden lauten — gewiss je<ler Soldat bemüht 
I wird. 

Das Obercomniando der alliierten Armee Übernahm am IM. Mai Prinz Friedrich 
1 von Preußen. 

Am \^. November wunle zu Wien der Friede unterzeichnet; D-Inemark ver- 
bleie schon in den Präliminarien (l. August; auf die beiden HerzoglhOmer. 
Seine Majestät der Kaiser geruhte die Stiftung einer aus dem eroberten 
Kanonennietall geprägten Erimicrungsniedaille anzuordnen. 
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Das Seegefecht bei Helgoland 

Gleich zu Be^nnn '^les österreichisch-preußischen Krieges gey^en Dänemark im 
Jahre :>yj4 hatten Hie Dänen Hie Blockade Her Elbe- unH Wesermündung erklärt 

Lin^et:>chiff5capitrtn von Te^elthoff, welcher Hie Vorhut Her österreichischen 
Seestreitkräfte — Heren Gros unter ^'VjntreaHmiral Freiherm von WöHerstCMf durch 
'.vi fric/es Welter im Mittelmeere zurückgehalten war — befehligte, erhielt auf seine 
Bitte Hen Befehl. Hiese Hen Heutschen HanHel tief schäHigende BkKkade auEEuhcben. 
L'm Hieser Auf^^jalie jjerecht werden zu können, steuerte er ungesäumt der Nord- 
see mit Hern festtn Vorsatze zu, die blockierenden dänischen Schiffe anzi]^;reifen. 

Plr cfelanjfte je'loch nach Cuxhafen, ohne dieselben zu sichten, auch die un- 
mittelbar darnach unternommene Kreuzung nach Henselben war vergeblich. Die 
fjänen waren nämlich mittlerweile in Her Absicht, Tegetthoff mit überlegenen 
.Streitkräften enti{e<'enzutreten, behufs Aufnahme von Verstärkungen nach Clnistian- 
sunH al/^'egan^^en. 

Kaum war je^loch Hie österreichische Flottenabtheilung. von der Kreuzung 
rückkch^end. wie^ler in ^Juxhafen angelangt, so erhielt sie — es war der 9. Mai 
des Morgens — die Nachricht, dass die dänische Escadre. um ein Schiff verstärkt, 
in Her Nähe \on Helgoland kreuze. Auf Hie Nachricht hin lief Tegetthoff also- 
uHeich wie<ler aus unH nahm mit seinen Schiffen <,'urs auf Helgoland. 

N^x:h vor Mitta'^ wurde Hie feinHIiche Schiffsabt heil ung gesichtet und um 
I Uhr konnten liereits Hie einzelnen Schiffe Heutlich unterschieden werden. 

K> waren Hie Fre^^atten ^ Niels Juel-* unH ^IvlIanH*, erstere Flaggenschiff 
He> TornnKKlorc Suenson unH Hie '.'orvette ,HeimHal" mit insgesammt 102 Kanonen. 

Te^'etthoff verfügte ül>er Hie F*regatten .Schwarzenberg* unH „Radetzky* 
<ft\\']t filicr drei [»reußische Fahrzeuge* mit im (ianzen 89 Kanonen. 

Beide EscaHren waren östlich von Helgolantl un«! in Kiel Wasserlinie formiert. 
Hie < 'sterreicher steuerten nörHIich. ilix: norHöstlich von ihnen befindlichen Dänen 
hatten einen südöstlichen <.'urs. Das Wetter war heiter, es wehte ein südöstlicher 
Wind, <Ioch war Hie See glatt. Auf Her Höhe von Helgoland angelangt, wendeten 
die Dänen südlich, worauf sich die Gegner rasch näherten. 

Es war gegen 2 Uhr nachmittags, als flie „Schwarzenberg* auf ungefähr 
4<^xx> Meter Entfernung das Feuer mit den vorderen Pivotgeschützen eröffnete. 

Bald darauf wurde das Geschützfeuer allgemein. 

Obwohl dasselbe ein wohlgezieltes und anhaltendes war, so entsprach dessen 
geringe Wirkung nicht der Kampfbesnerde Tegetthoffs. Nachdem er westlich von 
den Dänen passiert war, ließ er unverzüglich nach rechts wenden und einen mit 



* Dampfavi.>o „Adler*, die Kanonenboote „Blitz" und „Basilisk". 



[3tr sfl'ilii-'licn Richlunt,' Her Danen convei>;iereniieii Turs i 
I laufentles Nah^efucht herbeizuführen. 




Ak die Oisliinz mir mehr 4<mi Meter helriiy, stcuericii he'uh EsrJilren )>arallel 
idwesilich. die r>stcrTeicher rechts von den Drmen. 

In (icm Maße, als sich die Gcsjner nähcilcn, wurde auch das (icschfltzreuer 
itihafler luid desst-n Wirkung liilillMrer. Hcsondets die in den inncrn SchifTsraunien 
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bersteiulen Granaten richteten große Verheerungen an. Gleich einer der ersten 
dänischen Granatschüsse hatte eine ganze GeschO tzbemannung des „Schwarzenberg" 
außer Gefecht gesetzt. Eine zweite Granate explocherte im Bansendeck und steckte 
das unmittelbar vor der Pulverkammer befindliche Segeldepöt in Brand. Ein 
gelassenes „Also löschen" war die einzige Antwort, welche Tegetthoff auf die 
Meldung von diesem äußerst gefährlichen Vorfalle gab. 

Dieser Heldenmuth blieb nicht ohne Eindruck auf seine Untergebenen. Mit 
fast übermenschlicher Anstrengung und Todesverachtung gelang es auch des Feuers 
Herr zu werden, und dadurch das Schiff vor einer grässlichen Katastrophe zu 
bewahren. 

Mittlerweile gieng der Geschützkampf ohne Störung weiter vor sich, und war 
auch bei den Dänen die Wirkung desselben deutlich wahrzunehmen. Da explodierte 
abermals eine feindliche Granate auf der „Schwarzenberg", und zwar diesmal im 
Bauche des Vormarssegels. 

In einem Augenblick war der Fockmast in Flammen, und da beim inne- 
habenden Curs der Wind vom Bug wehte, so fiel ein förmlicher Sprühregen von 
brennenden Segellappen und Taustücken auf Deck, Doch dies sowenig wie die 
Erkenntnis der drohenden Gefahr, in welcher das Schiff schwebte, beirrten die 
wackere Bemannung. Mit Ausnahme der zum Löschen bestimmten Abtheilung 
bediente die Deckmannschaft trotz des erstickenden Rauches die Geschütze eifrigst 
weiter. Allein das Feuer, vom Winde mächtig angefacht, griff immer mehr um 
sich. Immer größere brennende Trümmer fielen auf das Vorderdeck und machten 
endlich den Aufenthalt daselbst unmöglich. Da wurde auch noch der einzige Wasser- 
schlauch, welcher auf den Mast hinaufreichte, durchschossen. Damit war die letzte 
Möglichkeit geschwunden, bei Beibehaltung der innehabenden Richtung den Brand 
zu bemeistem. 

Schweren Herzens fügte sich Tegetthoff der Nothwendigkeit, das Schiff vor 
dem Winde zu l^en, um den Herd des Feuers in Lee zu bringen. Er ließ das 
Signal „Natürliche Frontlinie" machen und wendete hierauf gegen Nordwest. 
Hiebei legte sich die „Radetzky" in voller Würdigung der Sachlage zwischen die 
Dänen und die ;,Schwarzenberg", um diese gegen die feindlichen Schüsse zu decken 
und ihr dadurch die Löscharbeiten zu erleichtem. 

Aber die Deinen waren nicht mehr in der Lage, den der „Schwarzenberg" 
zugestoßenen Unfall auszunützen. Als die ()sterreichcr wendeten, schlugen sie ihrer- 
seits einen nordöstlichen Curs ein, wodurch sich die Gegner langsam von einander ent- 
fernten. Die ungefähr um ViS ^^^ ^^^ ^^^^ achtern Pivotgeschützen der „Schwarzen- 
berg*' abgegebenen Schüsse wurden von den Dänen nicht mehr erwidert, worauf 
man auch österreichischerseits das Feuer einstellte. Etwa nach 7 Uhr waren die Dänen 
gänzlich außer Sicht. Die „Radetzky" und die preußischen Schiffe giengen nun 
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For Helgoland vor Anker, wahrend die „Schwarzcriierg' unter Dampf nianftvrierle'. 
den Wind stets von der Seite zu lichallen. Endlich um '/jii Uhr abends 
gelang es nach unsäglicher Mühe und verzweifeUen Anstrengungen, den brennenden 
BMast XU k;ippcn tintl über fktrd zu bringen. Bald darauf wurde man des Feuers 
^nzlich Herr. Hierauf wurde Helgoland verlassen und nach Cuxhaven gi^teuerl, 
woselbst die Escadre des nächsten Morgens um 4 Uhr anlangte. 

TegetthoPf halle den Zweck seines Angriffes erreicht. Die Blockade der Elbe 
md der Weser war aufgehoben und der lange unterbrochene Schiffsverkehr der 
lansastadte konnte dann ungestört aufgenommen werden. Alier nicht bloß dieses 
irfolgcs halber war <tas Gefecht von Helgolanil von hohem Werte. Die vom 
Erzherzog Ferdinancl Max neugeschatTcnc Österreichische Marine hatte durch diesen 
Kampf niit einem anerkannt tapferen Gegner ihre Hluttaufe in ehrenvoller Weise 
erhalten. Es waren dabei bereits die militärischen Tugenden zutage getreten, welche 
ipSter zum Siege von Lissa fdhrten. 

Von den zahlreichen Beweisen von Todesverachtung und Kanipfbcgeisterung, 
die hiebei gegeben wurden, yoll nur folgender angeführt werden, welcher zeigt, 
i selbst die jüngsten Theilnchiner am Gefechte von wahrhaft soldatischem Geiste 
beseelt waren. 

Der neunzehnjährige Seecadclt Bilsky. dem eine Kugel l)cide Füße wcg- 
-jjerissen hatte, gestattete nicht, dass man ihn auf den Verbandplatz trage, solidem 
Wieb auf Deck und eiferte mit ,Hoch ('>sterreich". gHoch dem Kaiser" seine Unter- 
gebenen weiter an. bis er das Bewusstsein verlor. 

Den sprechendsten Beweis aber für den Hcl<lenmuth. mit weichem gekämpft 
wurde, liefert die Thatsache, dass. obwohl bereits ein Viertel der Bemannung der 
(^Schwarzenberg ' toHt oder verwundet darnicdcriag. der Kampf bis zum letzten 
Augenblicke mit gleicher Heftigkeit, wie anlängüch. geführt wunle und nur eben der 
nd lies MiLsles und die ungünstige Richtung des Windes die Wentlung des 
khiffes und dadurch den Abbruch des Gefechtes herl>e:führte. 

Seine Majestät der Kaiser gab der Flottenalrthcilung in der gewohnten huld- 

poHsten Weise seine Anerkennung über ihre verdienstvollen Leistungen kund. 

tegctthoff wurde unter gleichzeitiger Verleihung des Orden der eisenieii Krone 

. Classe außertourlich zum Conlreadmiral befördert. Die übrigen Officiere sowie 

$e Mannschaft, welche stets in Tcgetthoff einen vaterlichen Anw.-dl fanden, wurden 

infalb in reichem Maße mit Auszeichnungen bedacht. 
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R^il'iuii^ selbst der unteren Volksschulen gezeigt; ilic Gewerbeordnung von 1859 
|ftlhrte eine Reorganisation der Wieilerholungsstunden herbei. 

Gründung der Realgymnasien, welrhe den Übergang sowohl zum Oberf^ni- 
Inasiuni, als zur Realschule veniiitteln. 1865 liestanden 7. IM72/73 bereits 51. 
|l88o dagegen 46, 1^90 nur 37 (23 in Osterreich. 4 in Ungarn), da man dieselben 
I reine Gymnasien umgestaltete. 



1866. 

Am 30. October 1864 erfolgte zu Wien der Fricdcnsschluss, in welchem 
Diliicniark die Hcrzoglhümer Schleswig- Holstein samnit Lauenburg an Österreich 
|un(l Preußen abtrat. 

Preußen schuf bald hinsichtlich des heitlerseitigen Besitzrechtes von Schleswig- 
{Molstein mancherlei Schwierigkeiten; um diese zu begleichen, fand am 14 August 
^865 XU Gastrin der Abschluss einer Convention statt, vermöge welcher r)slerreich 
|in Holstein, und Preußen in Schleswig die Hoheilsrechle ausüben sollte. 

Zum Gniivemeur von Holstein enianntc Seine Majestät dai Feld marsch alt- 

iLicuteiiant Baron Gabicnz. dem für die Civil Verwaltung von Halbhuber zur Seite 

[blieb, welcher baM durch von Hofmann ersetzt wunle. Der KOnig von Preußen 

mannte zum Gouverneur von Schleswig den General von ManteuFFel, dem filr die 

pCi vi I Verwaltung von Zedlilz zugetbeilt wurde. 

Die preußische Regierung trat jedoch mit ihrer Absicht, beide Herzogthümcr 
[9nzlich zu erwerben, immer mehr hervor und erlaubte sich, der Convention zu- 
wi<ler, derartige UbergrilTc. dass es bakl zu ernsten Zerwürfnissen kommen musste. 
schon um diese Zeit bekannt war. dass Preußen nicht nur die mnfang- 
[«ichsten Rüstungen treffe, sondern auch mit Italien in Allianz Verhandlungen siehe, 
) war es nicht mehr zweifelhaft, dass Preußen den Krieg wegen der Vorherrschaft 
tili Deutschland. Italien aber um die venetianische Provinz zu erringen. aKsichtlich 
[heraufbeschwöre. 

Unterdessen waren lÜc zum Kriege führenden Ereignisse schon so weit ge- 
idicheti, dass auch Österreich genöthigt war, zu Rüstungen zu schreiten. 

Während dieser Vorbereitungen zum Kriege hatte (">sterreich die Entscheidung 

!er Streitfragen dem Hunde übertragen (i. Junii; doch auch dagt^-n protestierte 

neußcn, und indem es am 7. Juni seine Truppen in Holstein einrücken, die tlort 

hon deni kaiserlichen Statihallcr einberufene Stünde Versammlung gewaltsant sprengen 

die Regierungsgewalt auch in Holstein ausschließlich fOr sich in Anspruch 

dinteu lieS, nüthigtc es liic nur aus einer Brigade Iiestehcntle österreichische Ife- 
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Satzung mit seiner zehiiracheii Übermacht zur RäumuTig dieses Herzogthums. Die 
österreichische Regierung erklärte nun diese Besetzung als einen Vertragsbruch und 
stellte beim Bunde am U. Juni den Antrag auf Mobilmachung des Bundesheeres, 
mit Ausnahme der zur preußischen Armee gehörenden Torps. Dieser Antrag wunle 
in der Bundestagssitzung vom 14. Juni mit neun gegen sechs Stimmen angenommen 
und die Mobilisierung beschlossen. 

Preußen erklarte hierauf den Bund für aufgelöst und legte einen neuen 
Reformentwurf vor, erklarte aber auch schon am 15. Juni an Sachsen, Hannover 
und Ciirhessen officiell den Krieg und rückte am l6, Juni in diese Länder ein. 

Am 17. Juni vcrkilndele Seine Majestät der Kaiser Franz Josef I. seinen 
Völkern durch ein Manifest, dass auch för Österreich der Ausbruch des Krieges 
unvermeidlich sei, und so nahm Osterreich im Vertrauen auf seine deutschen Bundes- 
genossen zur Vertheidigung seines ihm damals von fast ganz Europa zuerkannten 
Rechtes den Doppelkampf auf, wozu gegen Italien die 1 lO.ooo Mann mit 278 
Geschützen starke, unter Seiner kaiserlichen Hoheit dem Feldmarschall Erzherzog 
Albrecht bereit stehende gSüdarmee", und gegen Preußen die 300,000 Mann mit 
704 Geschützen starke Nordannee unter dem (Kommando des Feldzeugmeislers 
Ritler Benedek ins Feld rückten. 



A. Feldzug in Böhmen. 



Die Nordarmee unter dem Obercommando des Feldzeugmeisters Benedek 
gliederte sich in sieben Corps, zwei leichte und drei Reservu-Cavallerie-Di Visionen, 
dann eine Armee Geschülzrescrve, Das sächsische Corps stand unter dem C'ommamio 
des Kronprinzen Albert von Sachsen. 

Die preußische Hauptarmee stand unter dem Oberbefehle des Königs Wilhelm 
(Generalslabschef General der Infanterie von Moltke) in drei Armeen (Elbearmee, 
erste und zweite Armee). 

Die (' 'sterreicher beabsichtigten, mit dem Gros ihrer Nordarmee gegöi eine 
Offensive der Preußen aus Schlesien bei der Festung Olmütz aufzumarschieren und 
eine Nebengruppe in Böhmen zu verwenden. 

Mitte Juni standen somit sechs Corps, drei Cavalleriedivisionen und die Armee 
Geschützreserve in Mähren, und ein Corps bei Prag; die beiden leichten Cavallerie- 
divisionen beobachteten die preußische Grenze. Die Sachsen standen ntich bei 
Dresden. 

Die Preußen hallen am 10. Juni die Eihearmee bei Torgau. die erste Armee 
l)ei Senftcnberg-Kamenz. die zweite Armee bei Landshut mil der Absicht ver- 



^feen: 
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mmdt, falls rlie t. Ist errei eher ihnen nicht zuvorkommen solften, tlic Offensive 
■ die Grenze in jener Richtung zu ergreifen, in welcher sie sich gegenilhcr der 
lerreichischen Armee am raschesten zu vereinigen vermöchten. 

Da die flsterreichische Nordarmee von MShren aus Schlesien bedrohte, ver- 
[) Preußen am l. Juni die erste Armee gegen Gflrlitz und die zweite gegen 
Neiße, wogegen die Elbcarmee nach Sachsen zog und östlich Dresden Aufstellung 
nahm. 

Die Sachsen räumten am 17, früh Dresden, flberschritten die österreichische 
renze hei Tepülz un<l f^elangten bis 27. Juni nach Jungbunzlau an der Iser. 
Auf die Nachricht vom Einmärsche der Preußen in Sachsen erhielt FeM- 
zciigmeister Beneilck den Befehl, die Operationen zu heginnen, worauf er die 
Concaitricnmg der in Mühren stehenden Armee bei OlmOtz (17. bis 2a Juni) 
anordnete. 

Dit der Kiiilmich der Preußen nach R5hinen wahrscheinlich wurde, marschierte 
die Armee in drei ( oloiinen in den Raum Schurz, Königgratz-Senftenberg (26. Juni). 
Das I. Oirps (I'eldmarschall-Lieutenant Clam-Gallas), die I. leichte Cavalleriedivision 
(Generalmajor Edcishcim) und das sachsische Corps hatten sich hinter der Lser bis 
zum 25- Juni zu sammeln, dem Gegner hier keinen besonderen Widerstand zu 
leisten, son<lern, falls <Ias Gros nicht früher zu ihnen stoßen sollte, bei Müelin den 
Anschhiss an die Armee zu nehmen. 

Die Preußen standen mit iler Elbeannee bis 21, Juni bei Neuslaflt (General 
der Infanterie Hcrwarth von Bitienfeld), die erste Armee bis 22. Juni bei Zittau- 
Seidcnbery (General tier Cavallerie Prinz Friedrich Karl), die zweite Armee bis 

25. Juni al>ends mit einem Corps bei Landshut, mit drei Corps bei Glatz (General 
der [nfanlcric Friedrich Kronprinz von Preuflen). 

Die Elbearmee wurde nun der ersten Annee unterstellt und erhielten die 
beiden königlichen Prinzen am 22. Juni den telegraphischen Befehl, in Böhmen 

ktizurOcken und ihre Vereinigung in der Richtung auf Jüin anzustreben, 
DcmgemäO rückte die Elbearmee vom 22. Juni über Rumburg, die erste 
miee ober Reichenberg gegen MünchcngrStz vor, wahrenil ilie zweite die Grenze 
mit je einem Corps am 25. bei Traulenau, Braunau tmd Nachod überschritt. 

Die Ell«- und die erste Armee erreichten bis 25. Juni abends mit den Spitzen 
(iabcl und Reichenbei^, wahrend die ("isterreicher mit der [. leichten Cavallerie- 
division bei Turnau. mit dem 1. Corps bei MOnchcngrÜtz und das sächsische Corps 
bei Jungbunzlau standen. 

Der Vormarsch der preußischen Armeetctcn (erste und Elbcarmee) am 

26. Juni führte zu ilcn Gefechten bei Sichrow und Hühnerwasser, nach welchen 
die IL leichte Cavalleriedivision und die Vortruppen des I. Corps auf Münchengrätz 
zuröckjjicngen. 

m 



Der Kronprinz von Sachsen erhielt ani 26. Juni den Befehl, die Iscr um 
jeien Preis zu halten. Er ^jeschloss am 27. über Podol gegen Sichrow den Preuficn 
in 'iie Flanke zu fallen. Da^e^en wollte Prinz Friedrich Karl ani 26. und 27. Juni 
'iie Annee an «ler Iser naher versammeln unrl am 28. Juni mit ganzer Kraft 
•j^e^en Munchenjn"ätz einen Vorstoß machen. 

Als die < >st erreicher diese offensiven Bewegungen begannen, kam es schon 
in der Nacht zum 27. Juni zwischen der Osterreichischen Brigade Poschacher und 
der preußischen VIL Division zum Gefechte bei Po<lol, welches für die < >steiTeicher, 
trotz allen Kampfesmuthes — denn ic>rx> Tollte und Verwundete bedeckten die 
Wahlstatt — ungünstig verlief und den Kronprinzen von Sachsen zum Aufgehen 
der Offensive und am 28. Juni zum Rückmarsche auf Ji6in zwang. Es kam hiebei 
vormittags zum Nachhutgefechte bei Münchengrätz. 

Dieses dauerte von b Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags. Unsere Veriuste 
waren bedeutend (2000 Mann n weil die preußischen Waffen ein zu großes Über- 
gewicht gegen die unsrigen hatten. Da die Brücke über die Iser gesprengt wurde, 
musste General Herwarth eine Pontonbrücke unter dem heftigsten Gewehrfeuer 
schlagen lassen. Die Infanterie der preußischen Division Fransecky, welche im Sturm- 
schritt die Felswände erklomm, nahm trotz des heftigsten Artilleriefeuers unsere 
Vertheidigungsstellung, und als der Feind unseren Truppen in die Flanke fiel, 
mussten diese den Rückzug antreten. 

Nach diesem Gefechte erreichte der Kronprinz von Sachsen am 29. Juni 
mittags Jitin. Die Preußen folgten mit der ersten und Elbearmee in drei Co- 
lonnen. 

Auf Grund eines Arnieecommandobefehles vom 28. Juni nachmittags, der 
das Eintreffen des Gros der Armee für den 2Q. und 30. in der Nähe von Jiän 
in Aussicht stellte, bezo^j das I. Corps die ausgedehnte Stellung westlich von Jiiin 
bis nach Eisenstadtl. Kaum war diese Aufstellung bezogen, wurde sie auch schon 
gegen 4 Uhr nachmittags durch die V. vom Norden her, und von der preußi- 
schen in. Division vom Westen her angegriffen. 

Die eingeschnittenen Wege, Alleen, Gräben und Teiche — namentlich in 
unmittelbarer Nähe der Stadt Jif in — boten vortreffliche Stellungen für die Schützen- 
linien und machten den Kampf so schwer. Schrittweise mussten die Preußen das 
Terrain sich erobern. 

Das Gefecht war nicht viel über die erste Kampfeinleitung gediehen, als 
ijegen ^ .^8 Uhr abends vom Anneecommando der Befehl eintraf, i^ohne sich 
mit überlegenen Kräften in hartnäckige Gefechte einzulassen, den Anschluss an 
die Armee tbei Miletin^ zu suchen". Es wurden darauf die Befehle zum Abmärsche 
über Jicin ausgegeben, welcher unter der Einwirkung der nachdrängenden Preußen 
alsbaltl sehr ungünsti^^e Rückzuusverhältnisse herl)eiführte. 
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Am 30. zogen sich das I. Corps, die Sachseti und die C':iv;illericrlivisioii 
bch Milelin und Hotic und bis 1. Juli weiter auf Könit^grütz zurück, wiihrend 
?rinz Friedrich mit dem Gros am 1. Juli bei und östlich Jitin niichligte. 

Hei dem Gros iler ilsterreichischen Armee wurde indessen der Vormarsch 

ich Milelin-Schurz-Josefsla<it fortgesclzt und sollte bis 2Ö, Juni der Aufmarsch 

Armee unter dem Schutze des am 27. Juni gefi;en Trautenau vof^jesendetcn 

, Corps um! des nach Skalilz vorgehenden VI. Corps und der ersten Resen'e- 

^valleriedivüion vollendet werden. 

Von Seite der preußischen II. Armee war für den 27. Juni das V, (.oriw 
»ch Nachod, rias I, nach Trautenau- Amau, die Garde nach üipcl und Kostelcc 
irigiert worden, wJihrend das VI. Corps einem gemeUleten Offensivstoßc der 
Ihterreicher über VL'ttelwalde. bei Habelschwerdt, entgetjenzulrctcn halte. 

Diese Verfügungen führten am 127. Juni einerseits zum Gefechte von Trau- 

u, in welchem das preußische I. Corps durch das österreichische X. angeyriffen, 

schlagen und zum Rückzüge auf Landshut gezwungen wurde, anderseits 

mni Gefechte bei Wrsokow (Nacho<l). wo <Ias österreichische VL Corps und die 

, Reserve-Cavalleriedi Vision vom preußischen V. Corps (liwrwilltigt und imtcr 

iiweren Verlusten auf Skalitz zurückgedrängt wurde. 

Das Gefecht von Trautenau muss als ein Ehrentag für i'slerreich tiezeichnel 



Das vorn Oberst Prinz Ludwig Windischgrätz (jetzt General der Cavallerie 

luid Gencral-Truppeninspector). dem vierten Sohne des unsterblichen Inhabers, 

" coninian<1ierte damalige 3. (jetzt 1 4.) bartlose Dragonerrcgimcnt WindischgrüW 

hatte vom 12. Juni an die über zwanzig Meilen gedehnte Strecke von der 

_|nahri3Chen Grenze üf»er Braunau, Freiheit, Hohenelbe und Starkcntiach zu be- 

I,* Sie bildeten den Schleier fflr die ganze Armee, die Deckung iter Front 

i bei Josefsta<lt sich sammelnden kaiserlichen Heeres, die Verbindung zwischen 

. aus Mflhren vorrückenden Heerescolomicii uml dem Armeecorps an der Iscr. 

Diese Aufgabe löste der Prinz in muslergiltiger Weise, 

Am 25. Juni 7 Uhr 20 Minuten abends sandte Oberst Prinz Windischgrätz 



• Hifbfi liaiii " «III 2i. jMiii mm V(.rpo«lPngf(nhie Wi Saniihabrl. am S3. brl Kratuu. 

riil, Alt-H.il«mcIori unil R'^clilili, am 34. »um bpJruliaidPiTii iuMnimrnitoil l-ci Lang<ml>nn'k. 

I MiJDr Poni von Pani fiel, die Ridmrisln' Alfred Fürst von und >ii Lkbtv>»lrln und 

; Gr»f von Siot-bnu nowic iib«rllnitcniinl Sclile.siniifr nich (f».i Miliilr -Vprdifiwikrf ui holim, 

I u% bnlrohlrn. durch SlHjplhipbi und Piktiuf^ik \'*rwundrlm Ritlineblir Gmf Slockau, dcnra 

I •rsrbov«!! WUT. Iirarhlr WarhlmcUlFr MalovAnyl In Skherheil. Den tMIlrb getroltenen Major 

; <T. nliwuhl irllHt vtrvvunilel. auf srinfm KQckrn nui <1rm Gcfirclili-. AU (t.rr Held ■!■ 

r am 16. Srplrmbrr IHf^^ lU Snciuiti irin tj^btu bncbliMn. rrlut tich Major d. K. Slorkau 

!f n> Klirr-n »«inM 1^lwnwri!»r« iifM-li einmiil winrn Sähfl lu iHiMi uniJ drn IVinrliirf 

10' 
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folgende becleutsainc Depesche ah: ^ Meine äußersten Posten bei Schatzlar und 
Bernsdorf haben sichtlich die Spitzen einer Avantgarde vor sich. Nach allen Rich- 
tungen auf der Liebauer Straße bedeutende Massen aller Waffen. Wenn ich an- 
gegriffen werde, ziehe ich mich langsam aus Trautenau zurück. Sollte Trautenau 
selbst lllnger gehalten werden, bedürfte es der Infanterie vom X. Corps." 

Am 26. Juni laucete die Depesche vom Prinzen noch dringender: ,. . - . Der 
Feind vor mir, wie ich dringend vernmthe, die Avantgarde des preußischen I. Corps, 
steht seit gestern abends ruhig in seiner Gebirgsstellung bei Königshau. Meine 
äußersten Posten hart an den feindlichen." 

Um 5 Uhr morgens nahte die Brigade Mondel, gleichzeitig giengen aber auch 
die Tolonnen des (ostpreußischen) I. Armeecorps Bonin nach Trautenau vor. 

Um 8 Uhr drang die Brigade Mondel rechts von der Straße gegen Trautenau 
bis auf die Höhe des Hopfenberges vor, von wo sie um 7410 Uhr ein über- 
raschendes und verheerendes Feuer in die in Trautenau angesammelten feindlichen 
Massen richtete. Die Preußen wussten nicht, woher das Feuer komme und glaubten, 
dass aus den Fenstern geschossen werde; diese falsche Annahme wurde zum Un- 
glücke der Stadt. Der Anblick derselben war furchtbar, die Stadt war eine Ruine 
geworden, die Einwohner hatten meist die Stadt verlassen und sich geflüchtet. 

Als die Preußen aus Jiöin einen Vorstoß machten, kam es auf dem Höhen- 
rücken von Hohenbruck zwischen den lithauischen und den österreichischen Dra- 
gonern zu einem herrlichen Keiterkampfe. Verzweifelt wehren sich die kernigen, 
kampfesfrohen Söhne Lithauens. Als aber zwei Escadronen Mensdorflf-Uhlanen dem 
(lefechtsfelde im rechten Winkel nahen und vom Galgenberge aus ein äußerst 
lebhaftes Infanteriefeuer diese Attacjue unterstützt, mussten die braven Lithauer das 
Feld räumen. 

Schrecklich wüthete das preußische Feuer gegen unsere Infanterie. Insbesondere 
litt die Mannschaft des Regiments Parma, als sie den Angriff der Preußen vom Galgen- 
berge zurückwies ; die I3ivision von Mazzuchelli, welche südöstlich von Hohenbruck 
gegen eine achtfache Übermacht von 2 bis V^6 Uhr kämpfte und mit dem 
Bajonnett wiederholt dieselbe zurückwarf, bis das 16. Jägerbataillon der Brigade 
(irivifcic die erschöpfte Schar ablöste. 

Zwei Bataillone des Regiments Nr. 23 greifen die preußische Stellung bei 
Alt-Rognitz an, werden aber von dem vernichtenden Salvenfeuer zurückgewiesen. 
Ebenso tapfer als unglücklich kämpfte hier das 45. Regiment. Endlich bricht die 
Brigade Wim[)tTen, bestehend aus dem 13. und 58. Regiment, auf Befehl Gablenz 
die Stellung Bonins bei Hohenbruck. 

Die österreichischen 40 Geschütze hindern durch ein wohlgezieltes Feuer 
das Vorbrechen der preußischen Reiterei und zwingen die preußische Artillerie 
zum Verlassen des Hopfen- und Galgenberges. 
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Nur Banickow halt tleii Kapellcnberj; mit ZShigkdt, so Hnss ilie Brigade 

^iinjirfeii ilecimicrt zurückweicht. In <]iesciii kritischen Augenblicke setzte General 

Knebel, welcher niil dem Infanterieregiment Kaiser Nr. 1 und Karl Nr. 3 und 

28er Jägern die Reserve bildete, seine Kräfte zum Angriffe auf die Hnbe von 

, Johann ein und nahm, von einer Ballcric wirksam unterstützt, dieselt«; unter 

TJÖen Verlusten. 

4iX)(> Mann sanken tid 'liesem Angriffe, ihre Todesvenichtmig und Katiipfes- 
freude bezeugend. Dieser Verlust gegenüber jenem des Feindes (1300 Mann) be- 
wies die Überlegenheit des Zündnadcigewehres gegenüber der Methode des An- 
IgriiTcs mit Bajoiinetten. 
I Das X. Corps besetzte nun wieder Trautenau, <las preußische I. t'orps 
Wich aber über <Iie Grenze nach Schfinberg und Liebau zurück. Vom Ganlecorps 
nSchtigte die L Division bei Eipel, die 11. Division t)ei Kostcletz, das kronprinz- 
liehe Hauptiiuartier in HohenaiL 

Das Gefecht bei Wysokow (Nachodj. Das preußische V, ('ori»s unter General 
teiumetz schob zeitig früh des 27, Juni seine Avantgarde auf das Plateau von 
IVysokow unil die südlich anschließende Höhe der Weiizelskapclle vor, w,1hrend 
( Gros bei Nachod Bivouacs beziehen sollte. Zwischen 8 und 9 Uhr wurde die 
ung der preußischen Avantgarde vom österreichischen VL Cori« angegriffen. 
Feidzeugmeister Ramming marschierte am 27. ebenfalls zeitig früh mit dem Gros 
11 Opofino nach Skalilz. Die rechte Flügelcolonne unter Generalmajor Hertwek war 
Kh Wysokow dirigiert : sie verließ aber*ilcn auf der Höhe von Wenzelsbcrg dirccl 
► die linke Flanke der preußischen Aufstellung führenden Weg und musste, als 
dann die Höhe besetzt zeigte, «liesetbe von der Tiefe Über einen rasant be- 
triebenen Mang angreifen. Der rein frontale, in dichten Massen untemonunenc 
Angriff scheiterte. En<llich gelang es den Brigaden Jonak und Rosenzweig, wie 
BAblheilungen der I. Reserve-Cavalleriedivision. das Plateau von Wysokow in H&sitz 
nehmen. Als aber nachmittags das Gros des preußischen V. l'orps und ein 
licll des V!. Coqjs unsere beiden crsleren Infantcriebrigadcn und jene des Gcneral- 
bjors WaldstSticn nu'l großer Überlegenheit angriffen, zog sich d-is VL ("or^M 
;f Skalitz zurück. Das preußische V. Corps nächtigte lK;i Wysokow ; das VI. < orps, 
ind noch bei Habelscliwerdt. 

Nachts ergicng (iber immer dringendere Meldungen des Fcldniarschall-Lieutc- 
[ Gabicnz, dass seine rechte Flanke gcßihrdet sei. ein Befehl an das IV. ("orps. 
i Bataillone nach Prausnitz-Kaile gegen Eipel vorzuschieben ; die Idee, nach been- 
etem Aufmärsche mit dem Gros un die Iser zu rücken, wurde noch festgehalten. 
Am 28. Juni traf vormittags Feldzeugmcister Benedek bei Skalitz ein und 
l^ahl (II Ubrl den sofortigen Rückmarsch des VI. Corps nach Ijniow und jenen 
; VIU. Corps nach Sulnei. Um diese Zeit slainl die preußische 17, lufaiilerie- 
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tMii:,^lc iuMUTaliiKijor Löwenfeld am Schafherde l>ei StuHnic gegen den linken 
v^Nteneiolusrhen l^lü^el vc>n^'esch()l)en. Das Gros des Gegners stand gefechtsbereit 
ai\ doi SiralJe naoh Skalitz. hei Wysokow und Kleny. Generalmajor Lowenfeld 
\haui:te lios^en Mittai» ein in die Kasiinerie vorgeschot)enes Bataillon (Crenneville 
Nr. ";>'* nndok» worauf zwei Hri^^adcn des linken Flügels des VIII. Corps, welche 
tuvh nicht den Hefehl zum Rückzuire erhalten hatten, angriffen. Diese Vorrückung 
wvude duivh das Vorgehen tles preußischen rechten Flugeis über die Aupa hei 
/lu^ nO^rdlioh Skaliiz zum Stehen gebracht: als auch das Gros des preufiischen 
\" v'orps eini:ritY. niusste der verlustreiche Rückzug durch Skalitz auf das Plateau 
\vM\ S^^hweinschrull angetreten werden, wo ilas IV. Corps Stellung nahm. 

l\\s preußische \*. t'oq^s nrichtii:te Infi Skalitz. — An demselben Ta^je kam 
es Ivi Ruvienidorl" uuvl Neu-Rognitz zwischen dem preußischen Gardecorps und 
dem \ i\M'jv< nun iiefcv^hte Km Neu-Roirnitz. wobei dasselbe von seiner Marsch- 
hnte t\ach IVausnUr al>cev!ran;;t un^i auf Pilnikau zunrck-reworfen wurde. 

Du* rulet."! \oti IVautenau aN^erückte IV. Briiiaie Grivicic. welche er?t nach 
UxMultiitem Gefechte auf dem Kampfplätze einiräf. stieß auf «üe rechte Flanke der 
I i>arxliNl:\:si\^n. warf d!i»se av.tanc^ch "urfick. wurie Aber tänn umfasst und konnte 
Mch >\*hhelJ!:ch im vVfechte V: Ru.iersiorf r.ur mit ^T'^ßen Veriuesien Jurch<chlagen. 

.\va ;>, .iVv.,?s \%i:er:e .:.i> vires .:e< X. Crrr^ >« Neuschlcej? hinter «Icr 

1\;> *Vtotrvv>.'SC>e Ar.'-.eo.VTV.rMr: *.; ^^;'":e "err: ur.:er rSe-Scur.^ Iwch *ias 

l\ »•»» • \ 1 .^•*\< V** ^*;**<* ". *" "--V."^"*' »** • .»!► •■•V* tv-Cl"*^*"* •TE."^'**^ A»^*^rf«k mit 
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x,\ ,.1 X'A^'^ %*v . . \ ... »v» . -.v >» . i V... •• , v-Joi ,< .1... ' . - --- Cl— -TltCTC-l SCH^ie. 
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Das preußische ArineccoiiininTido befahl nun lien Vomiarsch ilcr bci'Ieii 
Ikrmcen 'ies Fritizcn Frietlrich Karl i;et;tii Kririij^grütz, wahrend die zweite Armee 
1 an der olieren Ell>e iKhaiipliMi solHe. Die heileuteiiile KinbiiUe, welche die 5stcr- 
eichischc Armee in ihrer Schlagkraft erlitten und der Vormarsch der Preußen 
mf KGniggrätz veranlassten nun das «stcrreichischc Armeecomniando, die Armee 
•orlänfig hinter die Bislritz, in eine Aufstellung vorwärts Knnigt^.1lz in Marsch 
i setzen, welche am Abende des l. Juli erreicht wurde. 

Die I'reußen waren nur langsam gefolgt und mit der Elhearmec bis Hoch- 
Vesseli, mit der ersten Armee bis Miletin-Horic, mit der zweiten Armee bis Neu- 
todtl-Daubrawic-Schiirz gelangt. Im Laufe des 2, Jtdi erreichte die Elbcarmcc 
midar, während die erste und zweite Armee im allgemeinen in ihren Aufelel- 
mgen vom l. Juli verblieben. Fcldzeugmeistcr Beiiedek fasste nun im I-^ufe des 
I, Juli den Enlschluss, in einer Schlacht an der Bistritz die Entscheidung zu suchen. 
>emgeinäß befahl er, auf die Nachricht vom weiteren Vorrücken der IVcuQen, in 
• Nacht zum 3. Juli die Bereitstellung der Armee am linken Bistritzufcr zur 
Schlacht. 

Die Preußen, in der Anschauung, dass die Osterreichische Annce sich hinter 
Die Elbe gezogen habe, beabsichtigten am 3, Juli mit der Elbe- und ersten Armee 
^en Chlumec-Neu-Bydäow-Hofic vorzugehen, wahrend die zweite Armee im ail- 
Vgemeioen stehenzubleilien halle. 

Als jedoch am Aliende iles '2. Juli die Aufstellung der Tisterreichischen Armee 
I der Bistritz bekannt wurde, beabsichtigte IVinz Friedrich Karl, dieselbe anzu- 
p-eifen und ordnete tlen Vormarsch der zweiten Armee gegen Chlum an. 

Die (-Isterreicher bauten im Laufe des 'i. und in der Nacht zum 3. Juli auf 
1 Hohen des linken Ufers iler Bistritz Batterien, setzten mehrere Orte in Ver- 
theidigungszustand und schlugen oberhalb Krmiggrälz Kriegsbriicken über die Elbe 
ind die Adler. 

Als die Nachrichten einlangten, welche einen Angriff der Preußen sowohl 
der Richtung Hofic . als Smidar wahrscheinlich machten , war noch um 
Jhr nachts zum 3. Juli eine allgemeine Schlachldisi>asition ausgegeben worden, 
I zwar sollte am rechten Flügel das IV. Corps zwischen Chlum und NedcliSt, 
1 n. zwischen NedeliSt und Lochenitz, die II. leichte Cavallerie<iivision hinter 
ideliSt aufmarschieren. 

Die Mitte bildete das X. Corps auf der Höhe westlich I^ngcnhof, das III. bei 
|.tpa und t'hlum. Den linken Flügel: «las sächsische Corps bei Püp<»witz und 
witz mit der RciteHivision am linken FUlgel. hinter dem s.1chsischen Corps 
1 Vni. Corps, am ."iuSerstcn linken Flügel l>ci PHm die erste leichte Cavalleric- 
ivision. Reserve: das VI. Corps bei WSestar. das 1. Corps bei Rosnitz, die I. 
lud III. Rescrve-Cavallcric<li Vision bei Swity, die II. Reserve-'. "avalleriedivision 
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bei Bfiza Arniee-Geschützreserve hinter dem I. und VI. Corps. Als RQckzugslinie 
wurde die Straße über Holiö gegen Hohenniauth bestimmt, wobei die Festung 
Königgrätz nicht berührt werden dürfte. 

Das preußische Obercommando erließ um Mitternacht an die zweite Armee 
den Befehl zum Vormarsch hings des rechten Elbeufers gegen Königgrätz. Dem- 
entsprechend befahl der Kronprinz am 3. Juli um 5 Uhr früh, dass das I. Corps 
und die Cavalleriedivision Hartmann in zwei Colonnen nach Groß-Bürglitz, das Garde- 
corps auf Jeriöek und Lhota, das VI. Corps nach Welchow, das V. nach Chot6- 
borek vorzugehen haben. 

Bald nach 7 Uhr früh, als Geschützfeuer bei den Vortruppen bei Sadowa 
hörbar wurde, brachen die Corps von ihren Lagerplätzen auf und bezogen nach 
8 Uhr früh die in der Schlachtdisposition zugewiesenen Aufstellungen. 

Die Preußen waren mit der Elbearmee in drei Colonnen gegen die Bistritz 
vorgerückt, wo diese sich vereinigten und in einer Colonne nun auf Kechanitz 
rückten (Avantgarde: 7 Bataillone, 10 Escadronen, 18 Geschütze; Gros: XIV., 
XV., XVI. Division), wo die Avantgarde mit den sächsischen Vortruppen um 
8 Uhr früh in den Kampf trat. 

Die erste Armee war mit der III., IV., VII., VIII. Division um 6 Uhr früh 
in der Linie Öerekwis-Milovic-Bristau-Päanek angelangt, worauf die Vorrückung an 
die Bistritz erfolgte. 

Um 8 Uhr früh war das preußische Obercommando bei Dub angelangt 
und gab der ersten Armee Befehl, die Bistritz zu forcieren. 

Am rechten Flügel wurde bald nach 8 Uhr durch die VIL Division, 
welche gegen Benatek und den Swiebwald vorgieng, welchen Theile der Brigade 
Brandenstein (IV. Corps) besetzt hatten, der Kampf eröffnet. Nach längerem wechsel- 
vollen Kampfe, an welchem auch Theile der Brigade Appiano (III. Corps) theilnahmen, 
mussten die österreichischen Truppen unter schweren Verlusten den Wald zum 
größten Theile verlassen, und sammelte Generalmajor Brandenstein seine Brigade 
bei und südlich Maslowed; die Brigade Appiano gieng auf Chlum zurück. Das 
inzwischen angelangte Gros des IV. Corps entwickelte sich nun bei Maslowed zum 
Angriff auf den Swiebwald, wobei der Corpscommandant Feldmarschall-Lieutenant 
Festetits schwer verwundet wurde und Feldmarschall-Lieutenant Mollinary das 
Corpscommando übernahm. 

Die preußische VII. Division hatte mit acht Bataillonen den Swiebwald und 
Öistowes besetzt, als die Brigade Fleischhacker (IV. Corps) Öistowes um 10 Uhr 
vormittags erolierte, während der Angriff der Brigade Poekh (IV. Corps) auf den 
Swiebwald zurückgewiesen wurde. 

Das IL Corps, welches sich inzwischen mit drei Brigaden rechts vom IV. Corps 
bis Horenowes entwickelt hatte, verhinderte sodann durch die Brigaden Württem- 
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[ tirtrillicli Maslowed und vierzclin Batterien des IL und IV, rorj)« wrellich des 
Pncs ilüs Vorlireclien doT Preußen aus dem Swiehwalde. 

Seitens iler Preußen wurden nun vierzehn Ralaillone der VI!, und Vlil. Division 
den Swiehwald und yeyen Öistowes rlirigierl, wahrend sich gegen 11 Uhr 
ronnittags die Brigaden des österreichischen II. und IV. fori« zu einem neuerlichen 
Forgehen j^egcn den Swiehwald zwischen Cistowes-Maslowed-Htifenowes bcrcit- 
Itelltcn. Auf der Höhe Horenowes um! westlich Maslowed bereiteten \^2 Geschütze 
fliese Angriff vor. 

Nach langem blutigen Ringen gelang es den österreichischen Brigaden Wörltcm- 
lerg und Saffran um 12 Uhr mittags, den Wald zu erstilrmeii un<l die preußische 
Hi. Division nach Benatek zu werfen, wohin ihr einzelne 'österreichische Alithedungcn 
folgten. Bald nach 1 Uhr nachmiltL^s mussteii jedoch die österreichischen Bataillone 
i dem Walde gezogen werden, da inzwischen die preußische zweite Annee, in 
Khrercn Colonnen von Norden aus vorrückend, sich mit ihren Teten g^cn den 
Khtcn FlOgel der österreichischen Schlachtlinie zu entwickeln begann. 

Die preußische II. Aniiee erhielt um 1 1 Uhr vormittags bei Welchow den 
kfehl. mit der Direclion auf ilic weit sichtbaren Linden auf der Höhe von 
pohmowes vorzuröckeii. 

Als das listerreichische Armeecommando von diesem Vormärsche Nachricht 
■hielt, begann um 12 Uhr mittags der Rückzug <les 11. und IV. Corps in die 
{Linie Chluni-Nedelist. 

Um diese Zeit waren liereils die Spitzen tler preußischen zweiten Annee mil 

■ Artillerie, und zwar die I. tianlcdivision bei Wrchownilz, die XI. Infanlerie- 

^vision bei Raditz-Rodow, die XII. Infanten eilivision gegen Trolina in Kampf 

dreien, Die Infanterie langte gegen 1 Uhr bei Horenowes und .im TroIin.> 

Wche an, vertrieb die dort siehenden österreichischen Kräfte und setzte sich in 

len Besitz von Horenowes sowie der Höhen I>ei SendraÄitz. 

Die österreichischen Batterien bei Horenowes und thcüwcisc auch jene Ijei 
islowed wandten sich zwar sofort gegen Norden, mussten jeil(x:h, da auch ihre 
|lu]iition zur Neige gieng, gegen l LTir nachmittags zum größten 'ITieile den 
KQckzug antreten. 

Wiederholt trat die österreichische Brigade Henriqucz (II. Corps), dann die 

. leichtere Cavalleriedivisinn bei Sendraiitz und ilie Brigade Thom Östlich Mas- 

|bweil der preußischen Übermacht entgegen, mussten aber schließlich den Widcr- 

Lod nuTgebeii und sich erstere ülier die Elt>e, die anderen Truppen auf Itedmeritz 

turflckziehcn. 

Der Rückzug des II und IV. Corps aus dem Swiebwaldc und aus -ler 
Btdlung Cistoves-Maslowed gestaltete sich höchst schwierig. Unter sehr großen 
WerluMen erreichte gegen 2 Uhr uathnirttags d^is II. Corps \e<ldisl und die 
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anjjrenzemicn Höhen, wahrend tias IV. Corps mit drei Brigaden sich östlich Chlum 
aurstclhe. Oie Rriijade Fleischhacker verblieb noch bei öistowes. Um 2 Uhr nach- 
mittags fuhren auch acht Batterien der Annee-GeschOtzreserve zwischen (.'hlum 
und Ncilclist auf. 

Um diese Zeit hatte sich die preußische I. Gardedivision nordöstlich Maslowed 
entwickelt und in*iff, unterstützt von Artillerie, Chlum an. Die österreichischen 
Brigaden Appiano und Erzherzog Josef mussten mit großen Verlusten Chlum 
iZCiicn ^^ Uhr räumen, wandten sich gegen Rozl>eritz, welches jedoch auch bald 
der I, iiardedivision in die Hfmde fiel. Theile des III. Corps und der IIL Reserve- 
l'av.Ulerievlivision machten unter dem Feuer der bei Lipa stehenden Hälfte der 
.Vmieo-Gcschützrosorve wieilerholte, jetloch vergebliche Versuche, Chlum und Roz- 
Ivchtz den IVeuÖen zu entreißen. 

Indessen hatten sich die preußische II. Gardedi\nsion, dann die VIL Division 
izc^cn Cistowos gewenvlet. die Bri^rade Fleischhacker aus Cistowes geworfen und 
ilioncen nun zum .Xn^rilTe auf den WaM von Lipa und gegen den Ort vor. 

Das preußische VL v'orps hatte die österreichischen Brigaden des IL und 
IV. i'or}^ c^^^vortVn. welche um 4 Uhr den vollen Rückzug antraten. 

Im l\M\trum bef*md sich vlas X. »."orps auf tier Höhe westHch von Langen- 
hv^f, vias lll, Ik*j Lip*i und bei iTilum. 

IXis III. Cor]\< befand sich bei Sadowa und nördlich des Swiebwaldcs mit 
.:on; Gegner im Kanpfe. als es vier. Befehl zum Beziehen der Autstdlung Lipa- 
il\lum erhielt. Ftne Bris:.ide hatte Xiiowa zu halten, eine zweite den Swicbwald, um 
v?er Vorhu:-Hns:ade v?en Rückzuii auf Lspa zu erieJchrem. Das X. Coqis besetzte 
rv.t: rwci Hricav?en Ur.ter-lVhaüiz. IVhaÜoka und Mokrc»wous, mit einer Brigade und 
sxr v.>r:^-iiesch;::rrt*servo 'w H^he wes:":ch Lancenhofen. 

Vor. vvr preußischer. I, A^r.x^e war irjüwischen die Offensive an und über 
.ix" S:s:r::r \or.» linker. F*.ü^^' .lus errV-iit, Ur.ter ir.tensiver Artillerievorbereitung 
cvr;; ,::e VT/. l>\:sio.r, u:v. v UV \ .^rr'.:::ai:^ au:" So wettz vor. überschritt dort die 
^-sj^rrir !,i>: .hr.c K.ir.*.r: ur. : N?s^?:::e '>Ver-l'^?>*il:tz uu-? lesx Holawal'l Die 
ivv-usSbsche 'V l>\is:vr :-Af :r. Ur.:er-IV\.i.'tr. IVh^xia -jsJ Mokrowoas auf die 
\ .'"^r,:r:x^r. :cs \ /.'•'.^ Nav'". k-.r"rer.: Kjur.rfe rl.zr.:ec ixsclben diese Orte. 
rao^-v-::: ,;,x.">. :\.* y.:^;:ß:si:S* "'. I>\:>>.r. iLxrc^r. : ^ l"hr vcrnnrtta^s von Zawadilka 
,v, ' '\'\i'vk.i «- ■ M."<r;^v/:üi \ .— iixvA'^i^er. w^r. "jt. : cer-OK! soiann auf üe H(!>he 
"^^osTV" ..i-*ä:c-"V ••* vo ::.;v.rcs:;f- ,:ri rir^^^c. 

r-vC'^ ^* ,.'-.■;: *-fr K.i^r ■ •?:'' r c^tcr l.:^r^ >:e-Ser. '^r. ".7« r\". "Jiii MIL pmifiiarhen 



Iftnillcrie mit 144 fieschnwcii in die f^efechtsüiiie. Es erfolgten Seidcrsdts wteder- 
»kc vereinzeile VorsWÖe, welche jedoch mit großen Verlusten zurückgewiesen 
bFurdeii, worauf bis g^en 3 Uhr, als sich das Eingreifen der II. Armee fühlbar 
lachte, mir ein heftiger Artilleriekanipf geführt wurde. 

Das Österreichische IIL Corps konnte seine Aiifslcltims hui um! südwestlich 

Lipa nach dem VerUisle dieses Ortes um 4 Uhr nicht mehr behaupten und trat 

Rückzug an. Um diese Zeil crhidl das VI. Corps den Befehl zum Gegen- 

tegriffe auf Chlum-Rozbefitz. Diese Orte wurden von den Österreichern erstürmt, 

)ch ein Angriff der I. Gardedivision. von Theileii der 11. Gardedivision und dem 

iL Corps brachten das österreichische VI. Corps unter schweren Verlusten zum 

Rückzüge gegen die Elhe. Inzwischen war auch das preußische VI. Corps im 

Anmärsche gegen Rozlwtitz und Swely; die an dessen FlOgel vorrückende Cavallerie- 

Eigade Wichmanii wurde hiebei von der II. leichten Cavalleriedivision attaquiert 
id auf Sendrasilz geworfen. 
Die Österreicher eroberten mit dem I. Corps und der Brigade Knebel des 
Corps nach kurzem Kampfe Rozberitz und kamen die österreichischen Truppen 
\ knapp an Chlum. wurden indessen hier durch das concentrische Feuer der 
gesammtcn, von Lipa bis südlich Nedeliät stehenden preußischen Truppen abge- 
wiesen; sie traten unter dem Verluste der Hillftc ihres Standes den Rückzug über 
W6eslar an. 
HL Das österreichische X. Corps und ilie I. Rcservc-Cavallericdivision waren 

Hobii 3 Uhr nach dem Rückzuge des II!. TTorps auf Wfeestar zurOckgegangen, wo 
die Cavalleriedivision Aufstellung nahm, das X. Corps jedoch den Rückzug Fortsetzte. 
Die VorrOckung der preußischen I. Armee erfolgte gegen 4 Uhr gegen Ijngenhof- 

StrcÄetitz, an deren Ti-te zwei Cavalteriebrigailen illwr Sadowa und Sowetitz 

schienen. 
Am ftelerreichischen linken Flügel fanden vomiillags nur geringfügige Kämpfe 
wischen der Avaniganlc iler Klbearmee i7 Batsiltone, 10 F^cadronen, xH GeschüWc) 
md Vortruppen des sachsischen Corps bei l.ubno-Jehlitz unrl Hra'Iek statt, welche 
von den Preußen besetzt wunicn. 

Nach 1 1 Uhr hatte <lie Brigade Roth vom Vlll. Cor[)s den HHJerwald besetzt, 

I gegen 13 Uhr mittags die F.lbearmee sich zum Angriff auf den österreichischen 

^kcn Flügel entwickelte. Die XV', Division mit der Cavallericbrigadc Goltz wurde 

i Angriff auf Obcr-Pfim. die XIV. Division über Popowitz auf Pmblux dirigiert, 

XVI. Division und die Cavallcriebrigade Kotze blieben in Reserve. Gegen 

|I3 ITir mittags, bevor der preußische Angriff noch eingeleitet war, unternahm 

■ Kronprinz von Sachsen durch <Ien Ober-Ptiiner-Wald einen Angriff auf Hradek. 

^n&n^ erfolgreich, mussten jedoch die Sachsen und zwei Brigaden des VlIL Corps 

Btcr schweren Verlusten auf Ober-Phm weichen, und nahmen um J Uhr Stellung 
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beim Brizer-Walde. Verfolgt von der preußischen XV. Division, welche Ober- und 
Nieder-Pfim nach hartnäckigem Kampfe nahm, zogen sich die Vertheidiger vom 
Brizerwald auf den Wald von Bor zurück.* 

Es veranschaulicht die furchtbare Wirkung des preußischen Feuers, wenn 
man hört, dass General von Schulz, der hier an der Spitze seiner Truppen fiel, 
außer von einem Granatsplitter von fünf Gewehrkugeln getroffen war. Überdies 
brach der Unglückliche beim Sturze seines Pferdes Arm und Bein. 

Nun griff die XIV. preußische Division Problus an und besetzte diesen Ort 
nach hartnäckigem Kampfe. Da der Kronprinz von Sachsen diesem Angriffe keine 
frischen Truppen entgegenstellen konnte, ordnete er den Rückzug auf die Höhen 
südwestlich Rosnitz an. Um 3 Uhr standen somit die Brigaden Schulz bei Bor, 
Roth südlich Rosnitz, Wöber (mit der Hälfte ihrer Truppen, die zweite Hälfte 
kämpfte mit dem IV. Corps) im Bfi4er-Walde. 

Die preußische XIV. und XV. Division war nach der Einnahme von Problus 
und beider Orte Pfim zum weiteren Vorgehen gegen den Brüerwald bereitgestellt 
worden, währenddessen ein Angriff der Brigade Piret des I. Corps auf Problus ab- 
gewiesen wurde. Die erste leichte Cavalleriedivision mit einer sächsischen Reiter- 
brigade war inzwischen bei Techlowitz angelangt und bereitete sich zum Vorgehen 
gegen Jechlitz vor, als sie den Befehl des Armeecommandos erhielt, g^en die 
Mitte der Schlachtlinie abzurücken. Das VIII. Corps musste mit den Resten seiner 
im Brizer-Walde stehenden Truppen nach hartem Kampfe denselben räumen und 
trat mit dem sächsischen Corps den Rückzug über Bohdanek ^n. 

Die österreichische Infanterie war gegen ^2^ ^^ ™ Rückzuge gegen 
die Elbe, welcher durch das muthige Ausharren fast der gesammten noch kampf- 
fähigen Artillerie in der Linie Swety-WSestar, dann westlich Rosnitz und Briza 
gedeckt wurde. 

Preußischerseits wurde nun gleichfalls die Artillerie vorgezogen und die 
Cavallerie, jedoch vereinzelt in Brigaden und Regimentern, zum Vorgehen gebracht 
Von der österreichischen Cavallerie standen die beiden leichten Cavalleriedivisionen 
an den Flügeln der Armee, die I. Reserve-Cavalleriedivision bei Wfiestar, die II. bei 
KlaSow, die III. bei Stre§etiz. Es erfolgten nun sehr wechselvolle Kämpfe der 
beiderseitigen Cavallerien bei Langenhof und Streäetitz (L und III. Reser\'e-Caval- 
leriedivision gegen circa sechs feindliche Brigaden), in welchen die preußische Caval- 
lerie im allgemeinen geworfen und an einer Verfolgung der österreichischen Truppen 
gehindert wurde. Die österreichische Artillerie, welche bis zum letzten Augenblicke aus- 

* Im Gelände, wo damals so hlutii; K^run^en wurde, errichtete die PietM der Heere, der Staaten 
oder einzelner den dort gefallenen Kriegern des Vaterlande.s, sowie den Todten Sachsens und Preußens 
304 E)enkmale. Ein wehmöthiger Zug liegt über dem Loichenfclde. von welchem auch stoUe Genügt huung 
Qber so manche herrliche That herüberweht. 
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irrte*, verlor infolge der coiicciitrischeii VorrHckung Wer I, »inl II. Elbcanncc 
mf WSestar zahlreiche GeschOtze, Ein Überschreiten <]er Linie ("harbusitz-BHia- 
Iwety seitens iler Preußen und auch eine weitere Verfolgung fand nicht statt. 

Das üslerreicliische Heer sammelte sich im Laufe der Nacht und des nächsten 
"ages am linken Elbe-Ufer bei Hohenhruck. Hohenniauth, HolilK. dann Thcilc bei 
irdubitz. Die Preußen verblieben auch am 4. Juli am Schlachtfelde und führten 
Verfolgung durch. 

Die Österreicher verloren bei 30.000 Mann, die Sachsen lf)00 Mann, die 
'reuSen bei 9500 Mann. 

Das Schlachtfeld von Köni^rJilz wurde zur Geburtsstatte iles Deutschen 
Reiches, welches später in Versailles auf den Kaisemamen getauft wurde. 

Der erste Minister Österreichs, Graf Mennsdorf, welcher im Feldlager erschien, 
wollte den Feldzeugmeister Benedek zum sofortigen Rtickzu^ der ganzen Armee 
nach Wien l>eslinimcn; letzterer entschloss sich jedoch, den Rückzug mit der 
Haupikraft vorer.st in iler Richtung auf Olmütz zu bcwiri(en, während die I. leichte 
nd die III. Reserve-(7avaUeriedivision in ein Cavallcriecorps formiert, dircct auf 
ien zurückgehen sollte. Das X. Corps wurde (g. Juli) direcf nach Wien per 
Bahn abgeschoben, um den Brückenkopf bei Floridsdorf zu besetzen. Die Amicc 
erreichte Olmütz am li.Juli, wahrend das Oivaltcriecorps an diesem Tage in der 
Linie Czernahora-Rossitz-Mährisch-Budwitz stand. 

Die Preußen nahmen die Verfolgung erst am 6. Juli auf, und zwar wurde 
ie II. Armee gegen ülmiltz, die I. und Elbeamiee übw BrÜnn und Znaim gegen 
[Wien dirigiert. 

Der ungünstige Verlauf des Krieges im Norden hatte inzwischen ^islerreich 

ilasst, ilem Kriege gegen Italien durch Abtretung Venetiens an Frankreich ein 

ide zu bereiten, den größten Theil der Sfidarmee (V. und IX. Corps") an die 

mau zu ziehen und ilem gegen Italien in si^eichem Kampfe gcstan<iencn 

''eldmarschall Erzherzog Albrecht das Commando über die gesammtc kaiserliche 

lee zu (Ibertragcn. Seine kaiserliche Hoheit ordnete schon am 13. Juli den 

ibmarsch der Nordamiee von Olmütz nach Witn an, nachdem bereits vom g. Juli 



' IJnWi. von l"h1um. .lern WalJr von SwicI. tejfciiOber. ist Jic SWltc. wo llnuptmann von 

r Crorli«! mil der Vil. t'NvnUcrii'lHKicric d« d»mjilig(-n VUl. Ftld- (hfiHf XII. Corp?.) ArUllcrir- 

«m :(. Jiill 18W1 mil «hl Kitioneti unil li:miii tiio Kanonirirci rineiii gamm Uen* h»Jt 

»Icn hu, um öilerreich riii Antifccorpi. dos H^uplciuartitr und hrulbar« BaUericn (ti rrticn. 

m llauplinaiin mil t'mtr rilltn Hrldrnswle, mit wvbriiitn unlikem KrirgcrKclsIr, wurde «m 3. Oc- 

189a l»i K(\Diggr4li ein linnreiclws Drnktnal gawlil. Archilekl Wcimclttl iind «diif SchOlcr 

jk HvHc «nina dit S(-hn|i(Fr des Dnikinits, w«tchu .\uitria tUralcllt, wie «le ^hren Ixrberr ikm 

f den Trümmeru de» GetchQliei iterbendrn Lftwen reicht. ..Deo Helden der Bniterie dir Todldi" 

* geweiht. OIwRl Hold (ifcs XII. Cofps-ArtillerieregiiiieiiLi) hielt einf m«rki|{e. iQndende Knie. 
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an (las X. Corps, vom 1 1. Juli an das IIL Corps, dann vom 13. Juli an der größte 
Theil der beiden Infanteriedivisionen des sächsischen Corps mittelst Bahn nach 
Wien abtransportiert worden waren. Das Gros der Nordarmee sollte vom 13. Juli 
an längs der March den Marsch gegen Pressburg antreten. 

Diese vorausgesendeten Truppen hatten die Besatzung des Brückenkopfes 
von Floridsdorf*, dann den Schutz der Donau von Wien aufwärts bis Krems zu 
bestreiten. 

Die Preußen hatten bis zum 13. Juli von Pardubitz aus mit der zweiten 
Armee die G^end von Olmütz, mit der Elbe- und I. Armee jene von BrOnn 
erreicht. Theile der IL Armee trafen am 14. und 15. Juli auf die vorderen 
Staffeln der von Olmütz gegen Süden abruckenden Nordarmee, wobei es zu den 
Gefechten bei Kralitz, Biskupitz, Tobitschau, Roketnitz und Dluhonitz kam, infolge 
welcher alsbald seitens des österreichischen Armeecommandos der Marsch der 
Armee abwärts der March aufgegeben wurde. Dieselbe gieng nun Ober die kleinen 
Karpathen und im Waagthal gegen Pressburg zurück. Das Cavalleriecorps setzte 
seinen Rückzug in der bisherigen Weise auf Wien fort. Von dem nach Wien 
dirigierten X. Corps war die Brigade Mondel in Lundenburg verblieben, um die 
Eisenbahnlinie Prerau-Wien zu decken, rückte sodann nach Marchegg, um den 
Marsch der im Waagthale an die Donau nach Pressburg marschierenden Corps zu 
sicheni. 

Seitens der Preußen waren inzwischen alle drei Armeen, durch Landwehr- 
formationen verstärkt, gegen die Donau vorgerückt, nur das I. Corps blieb zur 
Beobachtung von Olmütz stehen. Bis zum 21. Juli war die Elbearmee bei Wolkers- 
dorf, die I. Armee bei Deutsch-Wagram und die II. Armee bei Schönkirchen 
concentriert. Die Preußen wollten hier einem österreichischen Angriffe aus dem 
Brückenkopfe bei Floridsdorf entgegentreten, oder selbst zum Angriff auf denselben 
schreiten. Um gegen Wien eventuell auch am rechten Donauufer vorgehen zu 
können, gedachten die Preußen sich der Brücke bei Pressburg zu bemächtigen und 
unternahmen mit dem IV. Corps einen Vorstoß gegen Pressburg. Doch die Brigade 
Mondel hielt denselben bei Blumenau auf, unterstützt durch die Teten des IL Corps, 
bis am 22. Juli mittags ein fünftägiger Waffenstillstand die Feindseligkeiten beendete. 
Die österreichische Armee war inzwischen bis zum 22. Juli mit dem IIL, V., IX^ 
X. und einem halben sächsischen Corps und den Cavalleriedivisionen zwischen 

* rVr Brückenkopf Ix^stand aiK einer circa 22 Kilometer langen, aus 30 Batterien und 
S^han/en gf biKielen Befestiguncslinie. die im Bovjen von BiNamlHrr»; bis zur Lobau reichte und innerhalb 
welcher ab Noyaii die 7\vei Brückenköpfe l»ei Floridsdorf und Sladlau. dann mit zusammen 14 Werken 
die Oonaubrücken. und zwar Ifi Floridsdorf die Straßen- und F.isenbahnbrQcke. bei StadUu die 
peimanenie SohitflTÜcke deckten. Am rechten llVr waren sechs rferl»alterien angelegt. Die Armierung 
l»esiand .iu< cirvM 41 K» tirschüt/en. 
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Tiilln und Schwechat, mit dem Reste im Waagthale bei Pistyan und bei Pressburg 
versammelt. 

Montag den 23. Juli trafen der (österreichische Kriegsminister General von 
Degenfeld, und Graf Karolyi, früher Gesandter in Berlin, im preußischen Haupt- 
(luartier zu Nikolsburg ein. 

Der fünftägigen Waffenruhe folgte am 26. Juli ein Waffenstillstand unter 
Feststellung der Friedenspräliminarien durch den Grafen von Bismarck preußischer-, 
und dem Grafen Karolyi und Freiherm von Brenner österreichischerseits. 

Der Waffenstillstand wurde alsbald verlängert und der Friede von Prag, 
welcher am 23. August 1866 geschlossen wurde, beendete den Krieg mit Preußen. 
Die Friedensverhandlungen mit den süddeutschen Staaten wurden in Berlin geführt 
und die Friedensbeschlüsse bald erledigt. Nur mit Sachsen kam nach langen Ver- 
handlungen der Friede erst am 21. October zustande. 



B. Der Krieg in Italien. 



F*ür den Krieg in Italien hatte Osterreich unter dem Obercommando Seiner 
kaiserlichen Hoheit Erzherzog Albrecht (Generalstabschef Generalmajor Baron John) 
eine Operationsarmee von drei Corps (V., VII. und IX.) aufgestellt. Der Armee- 
commandant verstärkte dieselbe durch Reducierung der Festungsbesatzungen um 
eine Reserve-Infanteriedivision. Die Operationsiirmee hatte somit 78 Bataillone, 
20 Escadronen, 21 Batterien mit zusammen 70.OOO Mann, 3000 Reiter und 
168 Geschütze streitbar. 

Die italienische Armee unter dem Commando des Königs Victor Emanuel 
(Generalstabschef General der Artillerie Lamarmora) zählte fünf Corps, welche in 
zwei Gruppen getheilt waren. Jene des Königs zählte drei Corps, die Cavallerie- 
division und die Artilleriereserve mit zusammen 120.0CX) Mann, 70CX) Reiter, 
282 Geschütze streitbar. Die Gruppe Cialdinis hatte anfangs vier, dann acht Infan- 
teriedivisionen mit ca. 9ü.(XX) Mann streitbar ; dann die Freiwilligenarmee unter 
Garibaldi. 

Die Italiener versammelten sich anfangs Mai mit dem I. (^orps (Durando) bei 
Lodi, dem II. Corps (Cuchiari) bei Cremona, dem IIL Corps (della Rocca) bei 
Piacenza, der Cavalleriedivision Sonnaz am Oglio, mit der Gruppe Cialdini (zwei 
Corps) bei Bologna. Sie beabsichtigten mit der Hauptarmee die ( )sterreicher bei 
Verona festzuhalten, indessen Cialdini im Rücken derselben über Padua vor- 
dringen sollte. 
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Österreich hatte beschlossen, die Vertheidigung Venetiens, gestützt auf das 
Festungsviereck (Verona-Mantua-Legnago-Peschiera), zu führen. Anfangs Juni wurde 
die Cavalleriebrigade, zwei Jägerbataillone und die Infanteriebrigade Scudier in 
Rovigo zur Beobachtung des Mincio und Po vorgeschoben und gegen Mitte Juni die 
Armee zwischen Verona und Lonigo concentriert, in welcher Aufstellung sie bis 
zum 21. Juni verblieb. Über den Gegner wurde die Vorrückung seiner Haupt- 
armee an den Mincio, Cialdinis gegen den unteren Po bekannt. 

Am 20. Juni übergab Oberst Bariola in Mantua Seiner kaiserlichen Hoheit 
die Kriegserklärung, in welcher ()sterreich beschuldigt wird, „Italien in Spaltung 
und Unterdrückung zu erhalten"* und derzufolge „die Feindseligkeiten drei Tage 
nach dem Datum des Gegenwärtigen beginnen werden, es müssten denn Eure 
kaiserliche Hoheit diesem Aufschübe nicht beistimmen wollen**.* 

Auf die Kriegserklärung hin entschloss sich Seine kaiserliche Hoheit, der 
Gruppe Cialdini (90.000 Mann) am Po nur vier Escadronen des 13. Husarenregimentes 
unter Oberst Szapary und das 10. Jägerbataillon gegenüber zu lassen und mit der 
ganzen Armee der eventuell offensiv über den Mincio vorgehenden Armee des 
Königs entgegenzutreten, oder selbst den Mincio zu passieren und gestützt auf 
Peschiera die Schlacht zu liefern. 

Demnach sollte die Armee am 21. noch ruhig stehen bleiben, um nichts zu 
verrathen, am 22. aber rasch gegen Verona abrücken, so dass am 23. die ganze 
Armee l)ei Verona concentriert stünde. Im Zusammenhange damit wurde die Brigade 
Pulz angewiesen, im Falle eines feindlichen Angriffes jeder Entscheidung auszu- 
weichen und ohne die Fühlung mit dem Gegner zu verlieren, langsam auf Verona 
zurückzugehen. Die Brigade Scudier sollte im letzten Momente am 23. per Bahn 
von Rovigo zur Armee stoßen. An Stelle der letzteren Brigade hatte die j, mobile 
Brigade" nach Padua zu rücken, die Besetzung der Bahnlinie Rovigo- Verona durch- 
zuführen und dem Obersten Szaparz eventuell als Rückhalt zu dienen. 

Die Österreicher führten diese Anordnungen im Laufe des Vormittags des 
23. Juni durch. Cm Mittag standen die Reservedivision bei Pastrengo, die drei 
Corps knapp bei Verona am westlichen Etsch-Ufer, bei Chievo, S. Lucia und 
S. Massimo. Die Brigade Pulz nahm im Laufe des Morgens gegenüber dem Vor- 
schreiten der feindlichen Colonnen ihre Vorposten vom Mincio zurück, concentrierte 
sich gegen Mittag bei \'illafranca und zog sich dann nachmittags auf Verona zu- 
rück. Der Erzherzog schloss aus den Meldungen der Cavallerie über die einzelnen 
Übei^angsorte der Italiener, dass diese gegen Verona-Albare<lo vorrücken würden. 
Von Cialdini hörte man nichts, von Mantua, dass dort vier Brigaden stünden. 



* .Xtwa> mehr Licht. EnthQIlungen über die politischen und militärischen Ereignisse des Jahres 
lV/>. .f.u •i'-ni Gf-neral der Armee und Chef des üeneralstabes Alfonso I^ Marmora." Mainz 1873. 
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^lioii um 1 1 Uhr vortniltas^s beschloss infolf^e ilessen der Erzherzo-j;. ilie ArnieC 
\oix lies bereits zurOckgeleglcn heißen Marsches noch am Abend in das Hügel- 
toid vorzuschieben und am 24. von dort her jjegeii die linke Flanke der Italiener 
ForzurUcken. 

Es wurde verriigl, dass die Brigade Weimar de« Ort Castelnovo zu besetzen, 

i V. Corps nach S. Giustina, eine Brigade nach Sana zu marschieren habe. Aus 

fen Corpscavallcrien hatte eine zweite Cavalleriebrigade (Bujanovich) zusammen- 

ntreten. AuSer der KrieKsbrÜcke bei Pastreiigo sollte noch bei Pescantino eine 

&riegsbri'icke geschlagen werden. 

Am 'J3. Juni wurde der Anneel)efehl, der den Ausbruch iles Krieges ver- 
Indetc, in allen Feldlagern mit begeistertem Jubel aufgenommen. 

FCir den denkwürdigen 24. Juni waren folgende Dispositionen erlassen: 
.Alle Abtheilungen haben um 3 Uhr früh aufzubrechen. Die Reservedi vision 
iOckt {il»er Sandra nach Castelnovo, das V. Corps mit zwei Brigaden ^egen 
l Giorgio in Salice, mit der drillen in der Richtung nach f'asarze; ilas IX. Corps, 
lißglichst gedeckt, nf'irrllich des F.iseiibahnda[nmes über Mencalacqua und schlügt 
FOn da die Richtung auf Sommacampagna ein, greift diesen Ort an. falls er besetzt 
Hit, und setzt sich dort fest; diesem folgt das VII, Corps, und sobald das IX. gqjcii 
acampagna \'or(icr(lckt ist. schiebt das VII. Corps eine Brigade nach Casazze 
Iror, wahrend die beiden an<lcren Brigaden in Reserve bleiben." 

Auf der Seite <ter Italiener bestärkte der Rückzug der Cavallcriefiosten vom 

|jncio nach Verona und die Abwesenheit ilsterreichischer Kräfte westlich der 

Etsch den Krmig in dem Glauben, dass der Erzherzog nicht daran denke, der 

Islienischen Ilauplarmce entgegenzutreten und dass es leicht und ohne Kampf 

dingen werde, am 34. die Positionen von Sona, Sommacampagna und Villafranca 

errekrhcn. Es wurde daher trotz der Nähe der Festung Verona, aus welcher 

Kh stärkere Oslcrreichische Kriifte einen Ausfall machen konnten, der Vormarsch 

die früher erwähnte Aufstellung angeordnet, ohne dass auf die Wahrschcin- 

^keit eines größeren ZusamntenstoQes Rücksicht genonunen wurde. 

Auf dem Schlachtfelde standen icx),ooO Italiener gegen 73.000 Hsterreichcr. 

Schlacht entwickelte sich, indem einzelne Marschcoloimen «ler luüencr auf 

österreichischen Corps trafen. Die Rcserve-Infanlcrie<ii vision hatte den Vor- 

larsch nach Oliosi mit der Brigade Bcnko an der Tete angetreten, als die Spitze, 

Vj8 Uhr früh .im Monte Cricol angel.-U)gt. feindliche Abthcüungen bei Oliosi 

md an der Straße bemerkte, welche mit dem hei S. Rocco befindlichen V. Corps 

I Feuer standen. Bis 8 Uhr früh wurden die Brigatle Benko auf dem Monte 

^col, die Brigade Weimar Iwi Fenüe entwickelt und traten mit dem Gegner in 

I Kampf. IJie Ausfallstruppe aus Peschiera. vier Compagnicii. eine viertel Es- 

idron. vier (leschülze stark, h.ute .s. horcnzo erreicht und war gcKi^' Salionze 

U 
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im Marsche. Das V. Corps erreichte mit der Tete um V26 Uhr früh S. Rocco. 
Als feindliche Truppen bei Canova. Oliosi und Jese bemerkt wurden, entwickelte 
sich die Brij^ade Bauer bis 8 Uhr früh zwischen Palazzina und F'omi, die Brigade 
Piret bei Brolino, die (7orpsgeschützreserve südlich Corte und eröffnete das Feuer 
gegen Oliosi. Die Brigade Miiring blieb bei S. Rocco. Das VII. Corps hatte mit 
der Brigade Scudier Zerbare, mit den Brigaden Welsersheimb und Töply Casazze 
erreicht. Das IX. Corps war mit den Brigaden Kirchsberg und Bock nach Sonima- 
campagna gelangt und hatte die Brigade Weckbecker nach Berettara vorgeschoben. 
Von der Reservecavallerie war die Brigade Pulz (8 Escadronen, 8 Geschütze) über 
Campagnola, gegen La C'asetta, die Brigade Bujanovics (7 Escadronen) über Cal- 
zoni gegen Accademia vorgegangen. 

Um V48 Uhr gab Oberst Pulz dem Uhlanenregiment Graf Trani Nr. 13 und den 
Kaiserhusaren Nr. i den Befehl, die vor Villafranca vermuthete Feindescavailerie anzu- 
greifen. Rasch und jubelnd giengen die Uhlanen vor, auf die feuernden Bersaglieriketten 
und die geschlossenen Infanteriebataillone, welche überritten und umgangen werden 
(Divisionen Humbert, Bixio, Sonnaz). Nun kommen die Uhlanen auf die zweite 
Linie der Italiener, die Brigade Parma. Rasch formieren diese ihre Vierecke und 
eiligst sucht Prinz Humbert — heule Italiens Krniig — in einem derselben Schutz, 
lun nicht gefangen zu werden. Die Reiter brechen zwischen den Vierecken durch 
und reiten, als ein weiter Straßengraben das Ausweichen in südöstlicher Richtung 
henunt, wieder zurück, vorüber an der todtbringenden Infanterie nach Casino. 
Nicht viel später haben auch die Kaiserhusaren den Kampf aufgenommen. Drei 
feindliche Escadronen werden bei Villafranca zurückgejagt und manches Infantcrie- 
viereck unter dem verwegenen, wuchtigen Angriff der ungarischen Reiter zer- 
splittert. Bereits um 8 Uhr war dieser ruhmreiche Reiterkampf bestanden. 

So hatten die Brigaden Pulz und Bujanovics zwei feindliche Infanteriedivi- 
sionen vollkommen erschüttert, so dass diese den ganzen Tag über bei Villafranca 
unthätig blieben. Auch die Cavalleriedivision Sonnaz versuchte keinen Kampf mehr 
an diesem Tage. Oberst Pulz sammelte seine beiden Brigaden um 8 Uhr bei Casetta. 

Um 8 Uhr erreichte die italienische Division Cerale mit ihrer Vorhut und 
der Vorhut der Division Sirtori, die sich verirrt hatte, Oliosi, wo sie vorerst mit 
der Brigade Benko und dem V. Corps in den Artilleriekampf trat Das Gros der 
Division Sirtori war bei Pernisa auf die Brigade Bauer getroffen. 

Um y^ 8 Uhr früh disponierte der Erzherzog das V. Corps gegen den 
Monte Vento, die Reservedivision gegen Monzambano, die Brigade Scudier (VII. Corps) 
auf den Monte Godi, das IX. Corps an den Staffalograben mit zwei Brigaden, 
während dieses Corps und eine Brigade in Sommacampagna zurückgelassen wurden, 
wohin auch zwei Brigaden des VII. C-orps als Reserve der Armee dirigiert wurden. 
Letztere Brigaden blieben bei Casazze. 
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Am Monte Cricol war um H Uhr frfHl ilie Brifjade Bciiko aufmarschiert 
;ul wies einen Angriff der Vorhut ("trales ab. Bald jedoch entwickelte sielt die 
inze Division Cenite. erstürmte den Monte Cricot und warf Benko nach Norden. — 
Commandanl des V. Cnrps (Rodichj liefahl jetzt der Brigade Pircl, Oltosi 
zu nehmen, welcher Angriff von der V. ("orpsgeschützrcscrve vorbereitet und 
der linke FIflgel von der Brigade Bauer gedeckt wurde, hizwjschen allai|uicrten 
drei viertel Escadronen Sicilienuhlanen (Rittmeister Baron Bechtoldsheim, der jetzige 
lumniandant des XIII. Corps in Agrain), auf der Straße über den Monte Cricol 
brechend, die Queuebrigade Ccrales (I'orÜJ und brachten sie derart in Unordnung, 
'3ass dieselbe zum gnißten Theil fluchtartig über den Monte Vento zurückgieng. 
Die Brigade Piret erstürmte nun (Hiosi. worauf auch der Angriff der Brigaden 
Weimar und Bcnko auf den Monte Cricol gelang. Der Gegner gieng auf den 
«onte Vcnto zurück, wo inrlessen die Reserve des italienischen I. Corps angelangt 
■rar. Die Reservedivision erreichte nach hartnackigem Kampfe ileii Monte Torcole 
hnd Valpezone, wo sie mit der Brigade Piret, die sich zum weiteren Vorgehen 
■Uf den Monte Vento bereitstellte, in Verbindung trat. Die Ausfallstruppc aus 
aPeschiera hatte l..a Feliona erreicht. 

I Am österreichischen rechten I*'lilgcl wurde um 1 1 Uhr vormittags vorerst 

nn heftiger Artillerickampf am Monte Vcnto luiterhalteu. Inzwischen war die 
pivisioii Sirtori gegen lO Uhr ilbcr Muraglie uini mit einer Brigade Ober den 
Blone vorgerückt, cnlwickelle letztere hei Pemisa und drang gegen Jese vor, 
nro das Regiment Nr. 2H der Brigade Bauer (dem vei"storbenen Reichskriegs- 
plillisler) als Flankendeckung Pircts eingetroffen war. Der Angriff auf Jese gelang 
locht. Das Präger- Regiment Nr, 28 (vormals Beneiiek) sah sich von mehreren 
Miten von starken italienischen Colonncn angegriPfcii. Lucca-favallcggieri brachen 
nif die hifanterie herein, welche sich in Vierecken und Klumpen formierte. Da 
Rhrte Oberst Bauer pers'lnlich das XIX. Jngerbataillon Über Kosoletti heran; mit 
ungestüm tlrang es in die Klanke des Feindes und gegen Pcrnisa vor. die tapferen 
rTager sanmiclten sich zu erneutem Sturm und warfen als Sieger den Fdnd 
pbcr den Tione. Bis Muraglie folgten die Neunzehnerjagcr ilcn Fliehenden, auf 
Ben Höhen von Feniletto stand imponierend das 28. Regiment. 
i Böm IX. Corps war balrl nach 8 Uhr früh auch die Brigade BOck Eur 
Brigade Weckbecker nach Bereltara vorgeschoben worden un<l beide gieiigen gegen 
B Uhr vormittags, unterstützt durch ilas Feuer von 72 Geschützen, Über das 
ptaßalo-'I'hal. Bick gegen Monte Torre. Wcckliecker gegen den Monte Crocc zum 
Htigriffe vor. Die Brigade Scudier (VII. Corps) beschloss gleichzeitig, vom Monte Godi 
ins den Monte Arabica anzugreifen, Generallieulenant Brignone hatte diesen HOhen- 
Wig Ober La ManiK>nis persönlichen Befehl mit starken Truppen besetzt. Die 
Brdinistrhen (irenadierc und d;« ;{7- HcrK^lieri-Bal;iillon. Kemiruppeii der Armee 
I '>* 
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und eine Ahtheilunj^ Lucca-^ avalleggieri standen dort, die lombardische Grenadier- 
brigade in Keser\'e, eine für unsere Armee gefährliche Position, denn von diesem 
dominierenden Höhenrücken aus konnte der Feind bei günstigen Verhältnissen die 
Höhe von Sominacampagna, das Pivot unserer Armee, erfolgreich angreifen. Des- 
halb befahl Keldmarschall-Lieutenant Härtung, der Commandant unseres IX. Corps, 
den Angriff rjer gefahrdrohenden I^erge. Seine [Batterien eröffneten ein sicher 
treffendes Feuer; die Hrigade Weckbecker mit vier Bataillonen der R^imenter 
Nr. 5 und Xr. 39, dem 4. Bataillon Tiroler Kaiserjäger, gefolgt von der 
Brigade Bock mit den Regimentern Nr. 33 und Nr. 66, gewinnt in unwider- 
stehlichem Anlaufe den Monte della C'roce, muss aber nach äufierst heftigem 
Kam[)fe den Gegenangriffen der durch mehrere Bataillone der Division Cugia ver- 
stärkten 'rrup[)en Brignones am Monte (Yoce und Monte Torre. dann später auch 
den Truppen der eben bei Custozza aufmarschierten Division Govone weichen. Die 
Brigade Scudier sammelte sich bei Zerbare, die Brigade Bock l)ei Sommacampagna, 
und bei dieser Eisenbahnstation die Brigade Weckbecker. Zur Aufnahme der 
weichenden Truppen wurde die Brigade Welsersheimb (VII. Corps) und eine halbe 
Brigade Kirchsberg (IX. Corps^ bis Berettara vorgeschoben. 

Der Gegner folgte nicht, zog die Division Brignone aus dem Kampfe und 
besetzte die wiedererorberten Höhen durch die Division Govone und Theile der 
Division Cugia. Das Infanterieregiment Nr. 29 der Brigade Kirchberg vollführte 
vor 1 1 Uhr vormittags von Berettare aus isoliert einen neuen Angriff auf den 
anscheinend stark erschütterten Gegner, eroberte Belvedere, harrte lange im hart- 
näckigen Kampfe, wiederholte Angriffe des Gegners zurückweisend aus, musste aber 
gegen 2 Uhr nachmittags die tapfer vertheidigte l^osition verlassen und gieng über 
Staffalo auf Berettara zurück. Selbst auf dem westlichen Theile des Schlachtfeldes 
hatte unsere Truppen ein schwerer Unfall getroffen. Die Ausfallstruppe von Peschiera 
(4 Compagnien, 36 Husaren und 4 Geschütze) hatte gegen die Brigade Aosta bei 
Torrione und Marzago tapfer gekämpft und doch weichen müssen. Da sahen die 
verfolgenden Bersaglieri des 17. Bataillons das völlig intacte 36. Jägerbataillon 
ruhig am Mincioufer bei Monzambano vorrücken. Auf lOOO Schritte der Brücke 
nahegekommen, wurden die ahnungslosen Jäger mit einem mörderischen Gewehr- 
und Geschützfeuer begrüßt. Das 32. Bersaglieribataillon, ein Bataillon des italienischen 
6. Linienregiments und zwei Escadronen Guiden warfen sich auf die österreichische 
Schar, umzingelten sie und nahmen sie gefangen. Nur ein vehementer Angriff 
einiger Compagnien rles vom tapferen Oberst Graf Attems commandierten Infanterie- 
regiments Nr. 17 rettete einen Theil der Jäger vor der Katastrophe. 

Pianeil besetzte den Monte Sabbione, den Monte Torrione, sowie auch, mit 
den Resten der Division Cerale vereint, den Monte Vento, während die Brigade 
Benko Salionze, die Fki^rade Weimar die Höhen bei Ca bruciata hidL Inzwischen 
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war die Brigade Piret (jetzt Feldzeugmeister und Gardecapitrui) von Oliosi über 
Ca bruciata vorgerückt, erhielt hier Verstärkung durch zwei Batterien und unteniahni 
mit dem größten Theile der Brigade Weimar den Sturm auf Monte Vento, der 
vollständig gelang. Die drei (österreichischen Brigaden des rechten Flügels giengen 
bis in die Linie Sorio-Graben-Pascjuali-Tirodella vor und verfolgten den Gegner, 
infolge völliger Erschöpfung der Mannschaft nur durch Artilleriefeuer. Die geschlagenen 
italienischen Divisionen Piancll und Cerale giengen, zum Theil fluchtartig, über 
Monzambano und Valeggio zurück. 

Um l Uhr mittags sandte der Commandant des V. Corps, bestärkt durch 
die von den Brigaden Piret und Bauer errungenen Vortheile, die Brigade Möring 
zum Sturm auf Santa Lucia; die Einundzwanzigerjäger, zwei Bataillone von Nr. 70 (von 
der Brigade Bauer), das 53. und 54. hifanterieregiment giengen entschlossen vor, nahmen 
Pemisa, durchwateten den Tione und erklommen die Höhen. Sie folgten sodann 
dem auf Valeggio fliehenden Gegner bis auf den Monte Mamaor und nahmen mit 
einzelnen Abtheilungen bei Boroni und Casette in der linken Flanke von Custoza 
um 4 Uhr Stellung. Die Brigade Möring sammelte sich am Monte Mamaor, die 
Brigade Bauer auf der Höhe bei Seraglio. 

Als das österreichische Armeecommando bei S. Giorgio die Nachricht vom 
Rückzuge der drei Brigaden (des VIl. und IX. Corps) über das Staffallo-Thal erhielt, 
ertheilte es an das VII. Corps um Yz ^ 2 Uhr den Befehl, die drei Brigaden der 
Armeereserve bis südlich Zerbare vorzubringen und begab sich sodann über Corte 
nach S. Rocco. Der Commandant des VII. Corps, Feldmarschall-Lieutenant Baron 
Maroicid, der alte Kriegsheld von Vicenza, welcher das Vorschreiten des Gefechtes 
am rechten Flügel der Schlachtlinie bemerkte, entwickelte 40 Geschütze bei Pellizara 
(drei Batterien des IX. Corps standen bei Casa del Sole im Feuer) und befahl 
4 Uhr nachmittags der Brigade Welsersheimb — jetzt Feldzeugmeister und Minister 
für Landesvertheidigung — über Monte Molimenti, der Brigade Töply über Monte 
Godi den Angriff" auf Belvedere durchzuführen, welches von neun feindlichen 
Bataillonen und zwei Geschützen der Division (lovone besetzt war. Belvedere wunle 
erstürmt, der Gegner auf Custoza und Vale Busa geworfen. Die gesammte Artillerie 
des VII. Corps wurde hierauf auf Belve<Iere gegen Custoza ins Feuer gesetzt. 
Bei den drei Brigaden des österreichischen rechten Flügels ruhte im allgemeinen 
der Kampf, der Gegner wurde nur durch Artilleriefeuer verfolgt, während in der 
Mitte der Schlachtlinie österreichischerseits der um 3 l'hr nachmittags vom Armee- 
commando angeordnete Angriff auf Custoza und den Monte Torre vorerst durch 
Artilleriefeuer vorbereitet wurde. Das VIl. Armeecorps soll um 5 Uhr diesen letzten 
Versuch auf Custoza machen, das V. mit einer Brigade diesen Angriff unterstützen, 
drei ausgeruhte Bataillone des IX. haben sich von der Reservestellung in Somma- 
campagna auf den rechten Flügel zu ziehen, die ( avalleriebrigaden, wenn die Pferde 
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noch Kraft besitzen, durch eine Vorrückung gegen Custoza diesem allgemeinen 
Slurnic Nachdruck zu geben. 

Dieses umfassende Vorgehen von dreieinhalb Brigaden b^ana um circa 4 Uhr 
30 Minuten nachmittags und hatte umso mehr Erfolg, als die durch das lange 
Artilleriefeuer erschütterte Division Govone noch vor dem letzten Sturme auf 
Custoza den Rückzug auf Valeggio antrat. Die Brigade Möring vom V. Corps 
(^Rötlich), die Regimenter Nr. 53, 54 und zwei Bataillone Nr. 70 von der Brigade 
Hauer begannen den Vormarsch auf den vielumstrittenen Ort. An der Spitze von 
neun ( ompagnien dringt Generalmajor Möring zuerst in Custoza ein, imd von 
Haus zu Haus treiben sie in heldenmüthigem Anlaufe den Feind. Die Pionnier- 
abthcilung tles Regimentes Leopold (Oberst Baron Dahlen) unter Oberlieutenant 
Elerich schlägt das Hauptthor des in der Mitte des Ortes liegenden Palazzo Bevil- 
acqua (^früher Ottolini) ein, dringt in den Hofraun\, den Pionnieren nach Ab- 
theilungen des Regimentes und Soldaten des 31. und 76. Regiments. Im hef- 
tigsten Feuer aus Fensteni und Lucken sind diese Bataillone von der Brigade 
Welsersheimb und der Rest von Leopold in Custoza eingedrungen; Nagy- und 
Grueberinfanterie rückten in der Ebene gegen Coronini, die Brigade Töply (In- 
fanterieregiment Nr. 43 und 65, Siebenerjäger) folgen der Brigade Welsersheimb; 
in wilder Flucht stürzen die Italiener aus Custoza hinab, den Colonnen nach, 
welche bereits nach Villafranca, Valeggio u. s. w. abziehen. Flammen steigen aus 
dem Palazzo empor. Berge von Leichen füllen den Hofraum, 359 Mann fallen 
lebend in unsere Hände. Custoza. der letzte und wichtigste Stützpunkt der 
italienischen Armee ist erobert, nachdem bereits der Monte Torre und Croce früher 
erstüm\t wurden. 

In den Rückzug wurde auch die Division Cugia, welche mit mehreren 
Iviiaillonen am Monte iViKe in tlen Kampf getreten war. hineingerissen. Dieser 
Berg hat an diesem Tage Strome von Soldatenblut gekostet, bis die Fahnen der 
Kärntner von Maroii^ic Nr. 7 auf der Kuppe flatterten. 

Tnihätig ist d.is Regiment stuntlenlang während des Tobens der Schlacht in 
Sommacam|ugna gestantlen. In kurzen, kernigen Worten werden die Kärntner an 
den allen Ruhm des Re^jimentes iiremahnt, und mit Bravour ziehen die Bataillone 
unter OlK*r^tlieuienant Wallenweber gegen die Kemtruppen der Italiener, welche 
verwirrt vor viem .Anprall der Helden weichen. Eine feindliche Batterie fallt in 
unsere Hände, welche sich nun gecen sie selbst kehrt und auf ihrer Flucht be- 
svhioUt. In J.icse fliehenden >Lissen brechen nun die Escadronen der österreichischen 
v\<\,\Vicriereservc unter PuI.t. In Ce^chie haben die Husaren zwei Compagnien ge- 
l.w.cen iierivv.umon. bei ivW iieüncene nuchen sie unter den vom Monte Torrc 
UV,.; .icIKi vVvVo herabjV.oÖev.vier. Masj>er.. Ober^tlieutenant Rigyilsky dringt bis Villa- 
iKuua unii tv^rdort vinroh cine:^ rarlimeiuär den General Bixio zur Waffenstreckung 
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nif. Er lehnt ab, Nodi diiiii;il filhrtii 'lie OI>erstf Pulx und Bujaiiovi« ihre lapferen 
Reiter gegen VilLifranca. Allü(|uii;ren(le Lancitrri werden geworfen, über das Kar- 
Btsclien Teuer der feindlichen Ratlerien und umhirchclringlichc Vierecke hemmen 
stflrmischen Angriff. Gleichwohl stürzt sich Rujanovics mit 30 Miisarcii auf 
feine Batterie, aliur ein f^tcdeckt stehciules Bcrsaglicri Viereck überschüttet das Häuflein 
nil seinen Salven, 'las Pferd des Obersten stürzt, er seihst bleibt schwerverwundet 
Fvor dem Quarre liefen, nur Lieutenant Kriszliänyi yelanjijl mit einem Husaren in 
die Batterie, Schwer verwundet sinkt er zusammen mid mit Bajonnettstichen und 
KoIbenschI%en dringen die feindlichen Soldaten auf ihn ein. General Bixio rettete 
^den kaiserlichen Olficier aus dieser Laye und stellte dem tapferen Lieutenant sf>gar 
I Säbel zurück mit den Worten: , Nehmen Sie Ihr Schwerl. da Sie wilrdit; sind, 
i zu tragen."* 

Der Rückzug des italienischen Heeres geslüllele sich über den Mincio zur 
Flucht imd sammelten sich an« nSchsteii Taf;e erst die Trümmer des I, Corps bei 
IC'avriana und Volta, das III. bei Goito, \'aleggio und Cerhmgo: die als Armec- 
TVc bestimmten zwei Divisionen des II. Corps, welche am Schlachttage g^en 
iMitlag in Roverbella angelangt und dort stehen geblieben waren, gelangten nach 
[troito, das Armeecommaiido nach Cerlungo. Am 26. Juni wurde der Rückzug über 
l'llen Ogtio forlgesetzt. 

Die österreichische Armee verblieb am Schlachtfelde und setzte die Verfolgung 
i nächsten Tage nur bis zum Mincio fort. 

Die italienische Armee verkir 8185 Mann und 14 Geschütze, die aslerreichische 
Armee 7950 Mann. — Der Erzherzt^ führte nunmehr die Armee Ober den Mincio, 
die Nachrichten über das Missgeschick der kaiserlichen Nordarmee ihn veran- 
wie<ier gegen Verona zurückzugehen, um mit dem Gros zum Abmärsche 
i die Donau bereit zu sein, ^ 

Das Commanrlo der Sfldannee übernahm Fddmarschall -Liculenant Baron 
MaroitSie. indem heslinmit wurde, dass das V. und IX. Armeecorps mittelst Eisen- 
nhh nach Wien befördert werde, während das VIL unter ("onmiando des Feld- 
rschall- Lieutenants Baron Maroific' zur Deckung des Ahmarsches in Italien 
verbleiben eventuell .im lsnii7.r) dem Vonlrtngen iles Gegners Widerstand zu 
listen hatte. 

Der Krieg im Norden schien beendet, nicht so in Italien, wo der Kdnig 
Victor Kmaniiel trotz der empfindlichen Niederlagen bei Cusloza und Lissa und 
ngeachtet der l'bergabe Vcncticns an <lcii Kaiser Napoleon 111. auf eigene Rechnung 
Krieg fortzuftthren Miene machte. Aber mit unerhi'^ner Schnelligkeit standen 
Irieder 130.000 Ttsterreicher an den Grenzen Italiens, um <len Forderungen ihres 
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SVjrvirrhtJi Nach'lruck zu j5cf>en. in^ieni nach Abschluss Her verläiifftrrtcn Waffto- 
riihe 'las III., V. uri'i IX. Arnicecoq» mittelst Eisenbahn nach Kärnten und Göcz 
^jtfOHert worden waren. 

Am 11. August, nach aligelaufenem VVafTenstillstamle, hätte die VorrOckuDsr 
auf veuetiaiiisches Gebiet beginnen sollen. Doch weitere Verhandlungen und 
AW:hlussS des definitiven Waffenstillstandes, welchem am 3. October 1866 d 
Frie^le von Wien folj^te, ließen es zu keinen weiteren Operationen gelangen- 



C Die Kämpfe in Tirol im Jahre 1866. 

Zur Vertheidigung Tirols gegen einen voraussichtlichen Angriff seitens der 
italienischen Freischaren unter Garibaldi wurden unter Commando des General- 
majors Baron Kuhn ca. i6xjfX) Mann und 32 Geschütze bereitgestellt, welche ent- 
sprechend den Pjnbruchslinien nach Tirol in vier Halbbrigaden (Thour, Höffem, 
Albertini, Metz), dann in die Reservebrigaden Kaim und Montluisant gegliedert 
wurden. Mehrere I^ndesschiitzencomf>agnien unter Major Stockardt bewachten das 
Pusterthal, italienischerseits hatte Garibaldi Mitte Juni fünf Brigaden und eine Reserve 
mit ca. 40.fXXJ Mann bei und nördlich Brescia versammelt. 

Cjeneralmajor Baron Kuhn hatte bis Mitte Juni je eine Halbbrigade bei Riva, 
in den Jurlicarien, am Tonalpasse und am Stilfserjoch, die Reservebrigade l>ei Trient 
bereitgestellt. Garibaldi beabsichtigte mit der Hauptkraft in den Judicarien einzu- 
brechen und über Tione, wie auch durch das Val Ampola und über Riva gegen 
Trient vorzugehen, wozu er bis 20. Juni Truppen gegen das Stilfserjoch bei Rocca 
d'Anfo, dann Salc vorschob, die Hauptkraft jedoch noch bei Bergamo und Brescia 
zurückhielt. 

Nach der Schlacht bei (,'ustoza zog Garibaldi seine Kräfte auf Desenzano 
und Lonato zurück, während Generalmajor Baron Kuhn mit der Halbbrigade Metz 
vom .Stilfserjoch auf Bormio. mit jener Albertini vom Tonale ins Valcamonica 
vorgehen wollte, wohin auch die Reservebrigaden folgen sollten. Die Halbbrigaden 
Höffern und Graf Grünne — jetzt C'ommandierendcr des VIII. Corps — (Thour) 
hatten sich Sales zu bemächtigen. Bis 4. Juli kam es zu verschiedenen kleinen 
Zusammenst(*)ßen bei Vezza und am Monte Suello, in welchen die österreichischen 
Truppen die F^reischaren zurückwarfen. Infolge der Kreignisse nach der Schlacht 
bei Königgrätz wurde indessen die Offensive aufgegeben und bezog Generalmajor 
Kuhn wieder die ursprüngliche Vertheidigungsstellung. 

Inzwischen versammelte Garibaldi bis 6. Juli sein Gros bei Brescia, begann 
mit der Hauptkraft die Vorrückung in die Judicarien, mit kleineren Kräften gegen 
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Pdas Slilfocrjoch, wobei es zu (Icn Gefechten bei Ponte del üiavolo, Baj^ii vccehi 
B^und Spoiictalungo, donn in den Judicarien bei Lodrone kant. Nach dem Abmärsche 
■der Sildannee wurde Trient mit Geschdtzen aus Verona anniert und die BrJKadc 
riCuim als Besatzung bestimmt. Da nun Sfldtirol durdi das Etschlhal und durch 
■das Val Su);ana bedroht war, wurden nur Gruppen zur Vertheidigong des 
lAbschnilles Rovereto gebildet. Vom lo. Juli an hatte Garilaldi die Offensive mit 

tlrcr UriKaden über Storo gegen Coudino, mit einer Brigade durch das Val Anipola 
Ibi-goiinen. Die lelzlcre umsdiloss das Fort Ampola, Am 15. Juli unternahm Garibaldi 
I Vorstoß von Condino gej^cn Lanlaro. Hier trat ihm Generalmajor Kuhn mit 
l.der Brigade Montluisant aber Lardaro, mit lier Halbbrigade Hi'iffem «her den 
iMonte Naronc, mit jener Graf GrOnne fllH:r ilcn Monte Giovo am 16. Juli I)ei 
ICondino entgegen und warf ihn zurück. Eine Verfolgung der Italiener fand nicht 
I statt, weil durch das Val Sugana die italienische Division Medici vorrückle. Auf 
I dem Rückmarsch nach Trienl erfuhr Generalmajor Kuhn die Einschließung des 
I Forts Ampola und beschloss, diesem durch einen Vorstoß gegen das Val di Ledro 
l;Hilfc zu bringen. Über den Monte Pichoa mit der Haupikrafi vorrflckend. schlug 
|Kuhn am 2 1, j!lnncr die Italiener bei Bczzeca und warf sie in das Vat Ampola xurQck. 
Die Colonne des Majors Graf Grünne (jetzt Feldzeugmeister und Commandant 
liles VIII. Corps) erreichte an» 31. Juli früh zuerst Lensumo. vertrieb von hier 
I feindliche Vortruppen, nahm östlich Entiuiso Aufstellung und eröffnete das Feuer. 
iFast eine Stunde später traf die Colonne Krynicki bei I.ensumo ein und postierte 
IxunSchst ihre Gebirgsbatterie bei *ler Kirche dieses Ortes zum Feuer gegen Locca. 
1 Nach entsprechender Feuervorbereitung rückte Graf Grünne niil acht Compagnien 
I auf und beiderseits der Thalstraßc. mit einer Compagnie auf den Ostlichen Hängen 
[ umfassend gegen den feindlichen linken Flügel vor. Der Angriff hatte vollen Erfolg. 
I Der Gegner rilumte imtcr ZurOcklassung zahlreicher Gefangener Locca und Iwsefrle 
I die Aufstellung bei Rezzeca, Oberst Montluisant ließ nach einleitendem Artillerie- 
I kämpfe auch Bezzeca angreifen, und zwar durch Major Grflnne von Norden, durch 
I £wci Compaynien Krynickis uinfas.send von Westen. Nach heftigem Widerstände 
I wurde Bezzeca erstürmt und der Gegner auf Tiarno geworfen, Die drei Compagnien 
f^auf dem Monte I^val halten den Gegner von hier vertrieben, ilie zwei Compagnien 

AUS Riva konnten bei Legos-Molina nicht durchdringen und giengen zurück. Oberst 
i Baron Montluisant trat gegen Mittag den Rückmarsch auf <len Monte Pichea an, 
Ida ein weiterer VorstoÖ gegen das Val Ampola auf zu tiedeutcnde Übermacht 
■ gestoßen würe, Die Österreicher verioren 107 Mann, die Italiener bei 1450 Mann. 
I darunter 1100 Gefangene. Inzwischen hatte ilas Fort Ampola nach hartnackig«- 
IVertheidigung am 19. Juli cupitulieren »)üssen. 

Unmitteltinr nach dem Gefechte bei Bezzeca rtickte nunmehr Generalmajor 
fXuhn nach Trient ab, nachilcm inzwischen Major Pichlcr mit seinen vier t/om- 
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pdL^'en nach kleineren Gefechten l)ei Cismone, Primolano, Le Tezze (22. Juli), bei 
Horno und Levico (23. Juli) gegen Trient hatte weichen müssen. Am 23. Juli 
trafen die Reserven bei Trient ein. Am 25. Juli kam es noch zum Gefechte bei 

■ 

Vi<:o1o, wo der Angriff Medicis durch die Val Sorda abgeschlagen wurde. Am 
Nachmittag des 25. Juli trat ein Waffenstillstand ein, der den Feindseligkeiten ein 
Ende machte. 



I). Der Feldzug in Westdeutschland und am Main. 

Die Preußen beabsichtigten vorerst die Besetzung von Hannover und dann 
die Besetzung der Mainlinie. Diesen gegenüber standen 20.000 Hannoveraner, dann 
das VII. Armeecorps unter dem Prinzen Karl von Baiem und das VIII. Bundes- 
corps unter dem Prinzen Alexander von Hessen, dem auch die österreichisch- 
nassauische Division unter dem Commando des Feldmarschall-Lieutenants Grafen 
Neipperg beigegeben war. 

Dem ersten Angriff waren die Hannoveraner ausgesetzt. Diese wichen den 
Preußen aus und versuchten sich an den Main zurückzuziehen. General Flies griff 
die Hannoveraner an, wurde aber am 26. Juni bei Langensalza geschlagen; doch 
konnten die letzteren die Operationen aus Mangel an Verpflegung und Munition 
nicht fortsetzen und capitulierten am 29. Juni. 

Das bairische VII. Corps stand damals noch bei Schweinfurt, das VlIL Corps, 
welches aus Hessen, Nassauern und Württenibergeni und der österreichischen Brigade 
gebildet und noch nicht operationsfähig war, stand bei Frankfurt am Main, 
Hanau u. s. w. 

Das VII. Corps hatte, von der Bedrängnis der Hannoveraner in Kenntnis, am 
22. Juni die Vorrückung von Schweinfurt gegen Meiningen mit der Cavallerie- 
brigade gegen Fulda aufgenommen und es kam zu den Gefechten bei Dermbach 
am 4. Juli. Das VII. Corps zog sich darauf an die fränkische Saale zurück, wo 
es in dem Gefechte bei Kissingen und Hammelburg am lO. Juli neuerdings ange- 
;^riffen und geworfen wurde und den Rückzug auf Schweinfurt antrat. Dann 
w«ri}dete sich Vogel von Falckenstein gegen das VIII. Corps, das sich jetzt längs 
'\*:\ Mains mit dem VII. vereinigen wollte. Die nach Aschaffenburg zur Deckung 
'i*r> Marsches vorgeschobenen österreichisch-hessischen Truppen wurden indes von 
'.«:» J^reußen hier am 14. Juli geschlagen, worauf das VIII. Corps von Babenhausen 
<iu^ !ia':h Würzburg ungestört abrückte und sich mit dem VII. Corps vereinigte. 

J>ie verstärkte Mainarmee begann nunmehr unter Commando des General- 
i,*,j:*:*:<'.'i^y. Manteuffel von Frankfurt aus den Vormarsch gegen Wörzburg. Dies 
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führte am 24. Juli zum Gefechte bei Tauberbischofsheim und zu den Einzeln- 
gefechten bei Würzburg am 25. und 26. Juli, die mit dem Rückzuge der Bundes- 
armee nach Würzburg endeten. Die Preußen folgten bis Rossbrunn, beschossen 
am 27. Juli vergeblich die Citadelle von Würzburg, worauf ein Waffenstillstand 
die F'eindseligkeiten beendete. 



E. Die Seeschlacht bei Lissa. 

Als es im Jahre 1866 zum Kriege zwischen Österreich und Italien kam, 
rüsteten beide Gegner auch zur See auf das eifrigste. Für die kaiserliche Flotte 
wurde der jugendliche Held von Helgoland, Contreadmiral von Tegetthoff, zum 
Commandanten ernannt, und es wurden sogar halbfertige, sowie veraltete Schiffe 
zum Dienste herangezogen, um die offensiven Unternehmungen gegen die über- 
legene feindliche Flotte, welche Contreadmiral von Tegetthoff sich zur Aufgabe 
gestellt hatte, wenigstens mit einiger Aussicht auf Erfolg ausführen zu können. 

Nichtsdestoweniger schien es fast, als sollte der Krieg ohne Zusammenstoß 
zur See vorübergehen. Ende Juni war eine österreichische Schiffsabtheilung vor 
Ancona erschienen und hatte vergebens die daselbst befindliche feindliche Flotte 
zum Kampfe herausgefordert. 

Die Italiener verschmähten es, die F*orderung anzunehmen, und auch die 
hierauf folgenden Wochen gab ihre Flotte kein Lebenszeichen von sich. Da langte 
am 18. Juli die Nachricht ein, dass die italienische Flotte einen Angriff auf die 
Insel Lissa unternommen habe.* Als Tegetthoff am ig. die Sicherheit gewonnen 
hatte, dass die Beschießung Lissas nicht bloß eine Demonstration sei, sondern die 
Wegnahme des Eilandes zum Zweck habe, beschloss er, sofort zum Entsätze des- 
selben auszulaufen. 

Noch am selben Tage gegen V^ l l hr n«ichmittags gieng er unter l>egeistertem 
Jul)el der Bemannungen in See. 

Die Flotte war in drei Divisionen getheilt, die, jede für sich in einem vor- 
springenden Winkel formiert, einander im Kielwasser folgten. Die erste Division 

* Der danjalige (.Jcneralsiabshauptmann Alexander Hol«! — tler tlerzeiti^e Conimaiulant des 
XIV. Corps. l'Vldmarschnll-Lieiitenant Ritter von Hold — schildert in seinem im Jahre 1867^ 
erschienenen trelflichen Werke „Die CJeschichte des Feldzuges 1866 in Italien" die heldenmöthi^e 
Austlauer der tapferen Vertheidi^-er von Porto dior^io, welche <ien glÄn/enden Seesiej: der Kscadre 
vorbereitet hat. - Die Leistunpen der Vertheidiger schildert auch die Hroscljüre „Die Kanoniere von 
IJssa" von Oberlicutenant Wilhelm Knobloch.- (Pola 1896) Oberst Da\n<i Freiherr Urs <le Margina, 
der heldenmflthine Vertheidiger der Inselfestung Lissa. starb am 10. Siptember l8s;7 lu Henuannstadt. 
Urs erwarb sich bereits 1859 bei Solferino die KUerne Krone und das Theresienkreuz. 



•^ 172 

(Uurh clii? siclicn P;inzcrschiffe j^ebiMet, hatte 'leii .Fenlinand Max", welcher die 
Ma^^'c Trj^ctlhr^ffs fOlirtc, an der Spitze. Die zweite, aus den sieben schweren 
llnl/.sthilVcn zusaninicii'^cstdlt, war vom <'Jomni(Klore von Petz vom Linienschiffe 
„Kaiser- aus befehligt. Die dritte Division endlich bestand aus kleineren Holz- 
si'liilVcn, den Kanoncnliootcn unrl Schraubenschonem — und wurde vom 

ran^^s.'illcsten < onunandanten, Fre^attencapitän von Eberle, welcher sich an Bord 
dos „iiuni** !)cfand, «geführt. Drei Raddampfer — bei jeder Division einer — 
bosor^'tcn den Kei)etitcurdienst, während ein vierter den Auslugerdienst versah 
unti hierbei zeitweilig' von einem Schiffe der ersten Division unterstützt wurde. 

Mci der Wahl dieser Formation, welche sowohl für den Marsch, als auch 
fiir den An^MÜf zu dienen hatte, ließ sich Tegetthoff von folgender Anschauung 
leiten. Kr hatte mit einem an Schiffszahl und Artilleriestärke bedeutend überlegenen 
Ge^'ner zu rechnen. Fs mussten daher die eigenen Schiffe möglichst compact 
zusammengehalten werden, einerseits um die gegenseitige Unterstützung besser zu 
ermöiflichen, anderseits um einen Nahkampf herbeizuführen, bei welchem der 
Rammstoü und concentrierte Lagen zur Anwendung gelangen konnten. Mitteist 
letzterer hoffte TegetthofT wenigstens einigermaßen die Wirkung seiner schwachen 
(leschütze zu steigern und die Überlegenheit des italienischen Kalibers wettzu- 
machen. 

Den Panzerschiffen war die Aufgabe zugewiesen, Bahn zu brechen und 
hauptsächlich durch die Ramme zu wirken; die schweren Holzschiffe dagegen 
hatten auf nu*)glichst geringer Entfernung ihr Batteriefeuer zu verwerten. Den 
Kanonenbooten oblag es, die Aufmerksamkeit des Gegners von den minder beweg- 
lichen llolzfregatten abzulenken, beziehungsweise diese, wenn angegriffen, zu unter- 
stützen. 

In die,se seine Anschauungsweise hatte Tegetthoff seine Officiere vollkommen 
i'in|.;eweiht, so dass jeder derselben über seine Aufgabe in allen möglicher^veise 
si( h ei gebenden Fällen im Klaren war und gleich dem heldenmüthigen Führer 
mit voller Zuversicht dem ungleichen Kampf entgegengehen konnte. 

Das Wetter ließ sich nicht günstig an. Der Wind gieng gegen Abend nach 
Südost, die See nahm zu. und die ursprüngliche Geschwindigkeit von 8 Meilen 
musste auf "> • .^ Meilen per Stunde heruntergesetzt werden. 

.•\m JO. luli <les Monjens war das Wetter stürmisch. Die kleineren Panzer- 
si^hitTe waren i;enr»ihii;t, »lie Stückpforten zu schließen, und die Kanonenboote 
schlingerten vlerart, dass der Gebrauch ihrer Geschütze in Frage gestdit erschien. 

tici^en 7 Ihr mellete der als Ausluger vorausfahrende ^Kaiser Max*^ einige 
SohitYe in Sicht, baUi hierauf trat je'loch eine heftige Regenble ein, welche jevic 
AuNsicht benahm. Der Win i setzte nach Südwest, sodann nach Nordwest um und 
'A;rh:e e:v.e Zoit!.tr.j heftig' au< letzterer Richtuni», wodurch sich die See etwas 
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legte. Gegen lO Uhr hellte es sich endlich auf, und die Insel Lissa sowie die 
italienische Flotte gelangten in Sicht.* 

Admiral Graf Pellion di Persano, welcher die italienische Flotte befehligte, 
war zwar bereits tagsvorher durch ein aufgefangenes Telegramm vom Auslaufen 
der österreichischen Flotte unterrichtet worden, allein auf seine Übermacht bauend, 
hatte er nichtsdestoweniger beschlossen, die Berennung des sich heldenmüthig 
vertheidigenden Lissa auch am 20. fortzusetzen. 

Die Panzerschiffe schickten sich eben an, den Hafen von Lissa erneut zu 
bombardieren, während die Holzschiflfe die Ausschiffung der Landungstruppen an 
einem nordwestlich vom Hafen gelegenen Punkte bewerkstelligen sollten. Beim 
Herannahen der österreichischen Flotte wurden diese Operationen eingestellt. 

Persano ließ die Panzerschiffe eine Kielwasserlinie mit Curs Nordnordost formieren, 
indessen die Holzschiffe sich südlich davon, um die Nordspitze von Lissa, grup- 
pierten. Der Admiral überschiffte sich sodann vom „R^ cfitalia*' auf den „Affon- 
datore" und begab sich außerhalb der Linie, um das (lefecht besser leiten zu 
können. 

In der Schlachtlinie entstand durch diesen Umstand ein bedeutender Zwischen- 
raum zwischen der Vorhut und dem aus dem „Rt- ifitalia", ,yPaiestro" und 
y.San Martina" gebildeten Centrum. 

Um y2ll Uhr ließ Tegetthoff ^Klarschiff zum Gefecht** signalisieren, femer 
„Distanzen schließen", „Linker und rechter Flügel vor" und den Panzerschiffen: 

* Aus folgender Zusammenstfllung ist die Sl.lrke der beiden Gegner zu entnehmen. 

Österreicher: 

G«schiiti Pferdekraft Mann 

7 Panzerschiffe mit 1 76 4r>r)0 JSl i 

7 große Ihd/schiffe (l Linienschiff. 5 Fregatten, 1 Corvette") mit ^04 2830 3477 

<> Kanonenboote mit .... 40 17'><> 1173 

4 Raddampfer , \'i ll<><> 410 

Summe: 27 Sihiffe mit 532 10360 7^71 

Italiener: 

12 Panzerschiffe mit 243 71 00 5o2K 

8 HolzfreKatten 360 3820 4375 

14 Kanonenboote und Raddampfer mit 42 3240 I483 

Summe: 34 S<'hiffe mit ^45 I4l6<> 10886 

Hierbei muss l)emerkt werden, dass als Schlachtschiffe eigentlich nur die Panzerschiffe zu zählen 
sind. Kerner bestand die Bestückung der oster n'ichischen Schiffe bloß aus platten 3«>- und 48-Pföndem, 
sowie aus gegen Panzers<'hiffen ganz wertlosen fxi-ptündigen (Jranatkanonen und 24-pföndigen gezogenen 
Wahrendorf kanonm. Während die italienischen Panzerschiffe fast <lur<*hgehends mit motlernen gezogenen 
ir)0-Pfönden) — der ..Affondatort' sogar niit 3tx>-Pfündem — l>estückl wartn. Dauegen muss jedoch 
auch erwShnt werden, dass das italienische Panzerschiff ^^FormtdahiU** durch die Hatterien von Lissa 
derart l>eschÄdigt worden war, dass es an der Schlacht keinen Antheil nehmen konnte. 
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„Feind anrennen und zum Sinken bringen". Endlich war auch das Signal „Muss 
Sieg von Lissa werden** bereitet, konnte jedoch wegen der zu raschen Annäherung 
an den Feind nicht mehr gehisst werden. 

Es wurde die volle Maschinenkraft angesetzt und Curs auf die feindliche 
Linie genommen, um diese zu sprengen, den vordem Theil abzuschneiden und 
möglichst viele der die Breitseite weisenden Gegner beim ersten Anlaufe anzu- 
rennen. 

Um V4 1 1 Uhr gab der Führer der feindlichen Linie, der ^^Principe dt 
Carignatio''\ Flaggenschiff des Contreadmirals Vacca, den ersten Schuss — auf 
beiläufig eine Seemeile Entfernung — ab. Die übrigen italienischen Schiffe folgten 
seinem Beispiele. Die Österreicher begannen erst das Feuer zu erwidern, als die 
Annäherung auf wenige Kabellängen erfolgt war. 

hifolge der großen Zwischenräume zwischen der Vorhut und dem Gros 
der Italiener durchbrachen die österreichischen Panzerschiffe die feindliche Linie, 
ohne eine Gelegenheit zum Rammen zu finden. Tegetthoff ließ nun die erste 
Division eine Kiel Wasserlinie formieren und doublierte nördlich steuernd die feindliche 
Vorhut, welche ihrerseits sich gegen Westen wandte, um die hintersten öster- 
reichischen Holzschiffe anzugreifen. Mit der gleichen Absicht war die Nachhut der 
italienischen Panzerschiffe nordwestlich abgefallen. Dies bemerkend, und um die 
Kanonenboote besorgt, warf sich der „Kaiser*, welcher ursprünglich die feindlichen 
Holzschiffe anzugreifen beabsichtigte, ihnen entgegen. Mittlerweile war die öster- 
reichische Panzerdivision nach der Wendung wieder auf das feindliche Centruni 
gestoßen und kämpfte hauptsächlich mit demselben. Doch war von einer taktischen 
Ordnung keine Rede mehr. Die Schiffe jagten wild durcheinander, die Panzer- 
schiffe mit der Absicht, einander zu rammen, die österreichischen Holzschiffe um 
eine günstige Gelegenheit zu finden, ihre concentrierten Breitseiten anzubringen. 
Nur die italienischen Holzschiffe hielten sich abseits vom Gewühle und begnügten 
sich damit, von großer Entfernung aus ihre Geschütze spielen zu lassen. 

In diesem fürchterlichen Durcheinander, in welchem über l \QO Geschütze 
donnerten und einen undurchdringlichen Rauch erzeugten, war trotz der Flaggeii 
auf den Masttoppen Freund und Feind kaum von einander zu unterscheiden. 
Glücklicherweise waren die italienischen Schiffe durchgehends grau, die öster- 
reichischen schwarz angestrichen, wodurch sich die Gegner wenigstens in unmittel- 
barer Nähe erkennen konnten. Allerdings verhinderte dies nicht, dass oft freundliche 
Schiffe hart aneinander geriethen, auch geschah es wohl ein- oder das anderemal, 
dass ein Feind unbelästigt vorbeifuhr, weil die Nähe seines Schiffskörpers das 
Laden der Geschütze verhinderte. 

Das Linienschiff , Kaiser", welches, wie erwähnt, die feindliche Nachhut 
angegriffen hatte, um die kleineren Holzschiffe zu decken, gerieth in arge Bedrängnis. 
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I Er wunle von vier feinHIichcn Panzerschiffe» luiirinyt. Steucrbonl von demselben 
I befand sich der„4^W(i/(»r«", welcher ihm zwei 300-pfündiye l'rojcctile von vcr- 
I heerender Wirkung zusandte — eines davon setzte allein zwei Geschütze und 
I 20 Mann außer Gefecht — und sodann zu rammen versuchte. 

Das italienische Schiff erhielt jedoch zwei conccnlricrtc I^gcn in unniittei- 
I barer Nähe, wonach es das Weite suchte, Gleich darauf griff der ,.Rf di Porto- 
ugallo", ebenfalls von Stcuerboril kommend in gleicher Weise an. C.'ommodorc 
I Petz wollte nach Backbord ausweichen, doch hier versperrten ihm die Qtirigeii 
I italienischen Schiffe den Weg, auch wJlre dann die hinler dem .Kaiser" befindliche 
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^orvelte .Erzherzog Friedrich" 'lern feindlichen Stoße ausKCsctzt fjcwcscn. Der 
I tapri,Te (■ommodorc cntschloss sich nun zu dcnt für ein Holzschiff nuQcrst kühnen 
KMftnßver, durch Anrennen iIcs „R^ di PcrUigallo" sich Luft zu machen. Kr inif 
Idcnselben auf der Rackbordscitc mit voller Wucht. 

Durch den Gallionsaufliau des Linienschiffes wurde jedoch der SloÜ stark 
Jabtjcschwflcht. und 'las feindliche Schiff, nur an der Schanzverkleidung beschädigt, 
■ glitt, fast zum Kcnlerii nach Steuerbord geneigt, an iler linken .Seite des „Kaisers" 
Mb. Auf diese Weise hatte sich das wackere Linienschiff Hahn gebrochen, doch 
Inicht ohne gefahrdrohende Folgen, denn die Bordwand backbord war in Brand 
■■geschossen, das Steuerruder durch einen Schuss verletzt und aus dem Maschincn- 
■xaum die Meldung gckoninien, dass die Maschine nicht mehr vcriasslich sei. Vier 
|Offidwc und 05 Mann waren außer Gefecht gesetzt un<i zwei Batleriedivisioneti 
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kampfunfiihig geworden. Unter solchen Umständen entschloss sich Conimodore 
Petz, nach Lissa einzulaufen, um sich rasch wieder kampffähig machen zu können. 
Eingehüllt in schwarze Rauchwolken, eine Folge des über dem Schlot ausgebrochenen 
Takelagebrandes — welcher immer größere Dimensionen anzunehmen drohte — 
wendete der „Kaiser" gegen den Hafen von San Giorgio, doch nicht unbelästigt, 
denn dreimal versuchte noch der ,,Affondatore'\ das Schiff in den Grund zu rennen, 
jedesmal mit wohlgezielten Lagen abgewiesen. Erst nachdem sein Deck durch 
die Stechschüsse des „Kaisers" einem Siebe gleich durchlöchert war, gab er sein 
Vorhaben auf.* 

Mittlerweile tobte die Schlacht in voller Wuth weiter. Allerdings ohne 
besondere Resultate. Die Italiener zielten schlecht und Überschossen zumeist, die 
österreichischen Geschütze dagegen erwiesen sich selbst bei Abgabe von concentrierten 
Lagen den feindlichen Panzerwänden gegenüber als machtlos. Die österreichischen 
Panzerschiffe versuchten auch wiederholt, zu rammen, doch ohne entscheidenden 
Erfolg, da die Gegner stets rechtzeitig auswichen. Besonders der „Ferdinand Max" 
rannte an, wo sich ihm nur ein grau angestrichenes Fahrzeug zeigte. Einmal stieß 
er mit ziemlicher Wucht an einen Gegner, glitt jedoch längs desselben ab. Das 
zweitemal erschütterte er ein feindliches Schiff derart, dass dessen Besangaffel 
herunterfiel, wobei Steuermann Carkovid durch rasches Festgeben der losen Flaggen- 
leine sich der feindlichen Flagge bemächtigte. Da gewahrte der des Überblickes 
halber auf den Besanwantem befindliche Commandant des „Ferdinand Max*, 
Linienschiffscapitän Baron Sterneck, ein neues Angriffsobject. Auf Steuerbord vorne 
zeigte sich eine gewaltige Breitseite — wie man später erfuhr — die des y^Rt ctltalia'^. 
Er lag nahezu regungslos, wie es schien, er hatte mit der Maschine zurück- 
geschlagen, um einem Stoß auszuweichen. Diese günstige Gelegenheit benützend, 
nahm Baron Sterneck Curs auf ihn, ließ Volldampf geben, auf einige Meter Ent- 
fernung herangekommen, die Maschine stoppen und gleich hierauf zurückschlagen. 
Ein heftiger Stoß erfolgte. Der ^Rt (fltalia^, backbord in der Nähe des Fock- 
mastes getroffen, neigte sich vorerst nach Steuerbord, sodann, als der „Ferdinand 
Max" zurückgieng, nach Backbord.** 

Das Wasser ergoss sich in das klaffende Leck, und unter herzzerreißendem 
Geschrei der Bemannung sank das Schiff. h\ diesem Augenblicke wollten einige 



* Die Beschädigungen des yyAffondatore^* waren derart, dass er einige Zeit nach der Schlacht 
bei einem Sturme auf der Rhede von Ancona versank. 

** Admiral Maximilian Freiherr Daublebsky von Sterneck zu Ehrenstein, ein Freund und 
WaflVngcfahrte des unsterblichen TegetthofT, der Wiedererwecker und Hüter der Traditionen von Llssa, 
wirkte fruchtbar zu Khrtn und Heil unserer ruhmreichen Flotte. Sein Wirken w\irde gelegentlich dessen 
ffinf/igj.lhrigen Dienstjubilfiums (20. September 1 8^7) allseits, insbesondere aber im Allcrhr»chsten Hand- 
schreiben huhlvcdlst anerkannt. 
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Matrosen die Flagge streiclien, doch wurde (lies von einem Officier, Razetti hieß 
der Wackere, verhindert, und so gieng der ,^Rt^ et Italia'*' in aller Ehre mit vollem 
Flaggenschmuck in sein nasses Grab. In kurzer Zeit bezeichneten nur mehr um- 
herschwimmende Trümmer und Hilferufende die Stelle, wo das mächtige Schiff 
gestanden. 

Dieses gewaltige Ereignis machte auf Freund und Feind einen gleich mächtigen 
Eindruck. Für einen Augenblick verstummte der Donner der Kanonen, als ob 
diese ihre Achtung vor dem Erfolge der Ramme bezeugen wollten. Dann aber, 
als das erste Entsetzen verflogen, ertönte von den österreichischen Schiffen ein 
tausendstimmiges „Hurrah" ob des Erfolges, und der Kampf beg.inn aufs neue. 

Admiral Tegetthoff, gleich menschlich wie heldenmüthig, wollte zwar noch 
vorher das einzige seetüchtige Boot des ^Ferdinand Max** streichen lassen, um die 
Cberbliebenen des ^R^ d^Italia^ zu retten. Allein als man im Begriffe war, dies 
zu thun, näherte sich ein feindliches Panzerschiff', und wurde dessen Rammversuch 
nur durch ein äußerst geschicktes Manöver seitens des „Ferdinand Max** verhindert. 
Unter solchen Umständen war es Pflicht der Selbst erhaltung, die Rettungsversuche 
einzustellen, und es mussten die Unglücklichen ihrem Schicksale überlassen werden. 
Einige wurden später aufgefischt,* andere wenige retteten sich durch Schwimmen 
auf die Insel Lissa. 

Es war bereits gegen l Uhr nachmittags, und fort währte das ernste Ringen, 
dessen Ausgang angesichts der bedeutenden Übermacht der Italiener noch immer 
zweifelhaft erschien. Da gewahrte man ein italienisches Panzerschiff, welches, in 
dichten Rauch gehüllt, nordvvcirts steuernd, den Kampfplatz verließ. Es war dies 
der y^Palestro^, bei Beginn der Schlacht Hintermann des „AV d^Italia". Gleich 
den übrigen Schiffen des italienischen C'entrunis, auf welche die Österreicher ihre 
Angriffe conrentriert hatten, war er an seinen ungepanzerten Theilen vom feindlichen 
Feuer staik hergenommen worden. 

Eine Granate war in einer ('abine des Banjerdecks explodiert, die Holzwände 
derselben hatten Treuer gefangen, und dieses hatte sich alsbald des ganzen Schiffes 
bemächtigt. Das Manöver des y^Palestro^^ gewahrend, fielen die übrigen italienischen 
Schiffe ebenfalls nordwärts ab. Hie<lurch trennten sich die l>eiden Flotten. Tegetthoff, 
<ler, um die Holzschiffe besorgt, zu deren Deckung südwestlich auf die feindlichen 
Holzschiffe zusteuerte, ließ nun ebenfalls gegen Nordost wenden. Die österreichi.sche 
Flotte wurde hierauf in drei Colonnen mit Kiel Wasserlinie derart formiert, dass die 
Panzerschiffe dem Feinde zunächst zu stehen kamen und somit ohne Verzug die 
ursprüngliche Formation im vorspringenden Winkel gebildet werden konnte. 

* Darunter auch Fregattencapitan Dol Santo, welcher durch eine seltsanu- FOgun^ später zur 
.sellien Zeit italienischer Marineniinister wurde, als der damalige Conimandant des „Ferdinand Max", 
Freiherr von Slenieck, das Coniniando der österreichischen Kriegsmarine Qliemahm. 

12 
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iJie I'anzerschiffc «Icr Italiener formierten sich in Kiel Wasserlinie mit nonllichem 
Cur.-^e: an deren Oueue schlössen sich die Holzschiffe an, welche während des 
t/anzen Gefechtes abseits geblieben waren. Zwischen beiden Aufstellungen befand 
sich der brennende ^Palestro\ der nur noch sehr langsam fahren konnte. Er 
wurde vom schnell laufenden „Kaiser Max^ verfolgt, welcher die Absicht hatte, 
ihm den We;^ abzuschneiden. Der „Affoudatorc^ eröffnete hierauf nochmals das 
Feuer, und fast s«:hien es, als sollte rler Kampf von neuem beginnen. 

Da — es war ungefähr 2 L'hr — erfolgte eine heftige Detonation. Der 
^Palestro\ welcher indessen die eigene Linie erreicht hatte, war in die Luft 
geflogen. Der tapfere <^'ommanflant (iappellini hatte in der Hoffnung, das Feuer 
bewältigen zu können, das Schiff trotz der an ihn ergangenen Aufforderung nicht 
verlassen wollen, auch seine .Mannschaft war stan<lhaft auf ihren Posten verblieben. 
Über 2[Y> Mann fanden derart den Heldentod. 

llicmit war rler Tag für die Österreicher günstig entschieden. Die Italiener 
wandten sich westwärts und traten den Rückzug nach Ancona an. 

Das Feuer wurde beiderseits eingestellt. Tegetlhoff sandte hierauf — nachdem 
eine Verfolgung des Feindes wegen der geringen Geschwindigkeit der österreichischen 
Schiffe nicht möglich war — die Holzschiffe nach Lissa. Er selbst folgte denselben 
mit den l\'nizersciiiffen erst gegen Sonnenuntergang. Zwei Panzerschiffe und zwei 
Kanonenboote blieben jedoch behufs Kreuzung auf dem Schlachtfelde zurück. 

Die Verluste der Italicner betrugen 740 Mann, worunter über 650 Todte 
waren. Zwei Panzerschiffe lagen am Meeresgründe. Die Österreicher zahlten 
38 Todte, darunter drei Officiere — die Linienschiffscapitäne und Commandanten 
Baron Moll, Erik af Klint un<l Linienschiffsfähnrich Proch — und 138 Ver- 
wundete, unter diesen 15 Officiere. 

Am 21. Juli langte in Lissa ein Telegramm ein, in welchem Seine Majestät 
der Flotte den Allerhöchsten Dank ausdrückte und Tegetthoff zum Viceadmiral 
ernannte. Jubelnde „Hurrahs" verkündeten die Begeisterung der Flotte ob dieser so 
raschen und gnädigen Anerkennung ihrer Leistungen durch den obersten Kriegsherrn. 

Am Abend des 21., nachdem die nölhigsten Reparaturen durchgeführt und 
den Gefallenen die letzten Ehien erwiesen worden waren, verließ die Flotte den 
Hafen von Lissa. Am 22. Juli langte sie wieder in Fasana an, vollzählig und 
kampfbereit, wie sie von dort abgegangen. 

Einer der glänzendsten Seesiege war erfochten. Der jungen, kaum gekannten 
österreichischen Marine ward das stolze Bewustsein zutheil, dem Vaterlande Lissa, 
un<l dadurch auch wahrscheinlich Dalmatien erhalten zu haben. 

Ihre nnl unter angezweifelte Existenzberechtigung war hiemit überzeugend 
dar;/«:tlian. Sie hatte sich als eine würdige Ergänzung des ruhmvollen österreichischen 

\\*:*\i:. <:rwic-.<.n. 
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Gleichzeitig hatte Tegetthoflf von neuem die jedem Soldaten nie genug ein- 
zuprägende Wahrheit erhärtet, dass, wo Vaterlandsliebe, Pflichtgefühl, Muth und 
Thatkraft sich vereinen, nie, selbst gegenüber großer Cbermacht, die Hoffnung auf 
Erfolg aufzugeben ist. 

Die glänzende Leistung der Flotte blieb nicht ohne weitere Anerkennung 
seitens des Allergnüdigsten Kriegsherrn. 

Tegetthoff wurde außer der Beförderung zum Viceadmiral das ( 'ommandeur- 
kreuz des Maria-Theresienordens zutheil, C'ommodore von Petz und Linienschiffs- 
capitän Baron Sterneck erhielten das Kitterkreuz dieses höchsten militärischen 
Ordens. Die übrigen Commandanten und Officiere, sowie die Mannschaft wurden 
mit anderen ihren Verdiensten entsprechenden Auszeichnungen bedacht. Einige 
Zeit darnach wurde fenier Tegetthoff zum Marinecommandanten ernannt. Als der 
Tod nur zu bald den Sieger von Lissa seinem neuen Wirkungskreise entriss, 
ließ Seine Majestät mit wahrhaft kaiserlicher Großnmth im Angesichte des Kriegs- 
hafens von Pola am Monte Zaro ein ül)erlebens<;roßes Erzstandbild desselben 
errichten, welches die schön gefügte Aufschrift trägt: „Franz Josef I. dem Vice- 
admiral Wilhelm von Tegetthoff. Tapfer kämpfend bei Helgoland, glorreich siegend 
bei Lissa, erwarb er unsterblichen Ruhm sich und Österreichs Seemacht." * — 

So hatten sich bei ein und derselben Armee, zur selben Zeit, in Italien und 
Deutschland höchst ungleiche Kampfesresultate ergeben. 

Die österreichische Nordarmee, welche stärkeren Kräften entgegenstand, da 
Preußen schon seit Jahren den Angriffskrieg vorbereitet hatte und die Aufstellung 
seines Heeres früher ins Werk setzen konnte, unterlag dem preußischen Aar trotz 
der bewundernswerten Zähigkeit und Tapferkeit. Der Übermacht und dem Zünd- 
nadelgewehr fiel der Sieg in l^öhnien zu; die Österreicher, welche sich an den 
directen Angriff mit der blanken Waffe hielten, konnten, durch überlegenes feind- 
liches Feuer verhindert, denselben selten zur Ausführung bringen und erlitten 
stets große Verluste. 

Und blicken wir zurück aul den kurzen Kriegspfa<l, bedeckt mit Leichen 
jener Männer, die fest und treu für ihren Eid gefallen, da wird uns unbeschreiblich 
stolz und weh ums Herz. 

Die 45.000, welche Napoleon bei Leipzig einbüßte, fielen in drei Tagen; 
die 31.CXX), die Bene<lek bei Königgrätz verlor, fielen an einem Tage. 

Die Österreicher waren im Norden geschlagen, in der größten Schlacht der 
Neuzeit, wo auf einer Ouadratmeile 42o.()(k) Kämpfer standen, in einer Schlacht, 
wo die Preußen so wenig wussten und nur ahnten, d;iss sie eine Schlacht ge- 
schlagen, die an dröße die Völkerschlacht von r^Mpzig erreichte. 

♦ iH-in Ili'Meii wimU- in soiiur Valrrstatlt MnHmri; a. I). ISH3 uinl avuli in Witn ISHÖ i-in 
lU-nkmnl t-nuhti't. 

12* 
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Der in jahrhunclertelangLMi Kämpfen begründete Waffenruhm Österreichs hat 
jedoch durch diese Niederlage nicht gelitten. Eine Armee, welche noch so unglück- 
lich gewesen, hat das Urtheil der Geschichte nicht zu scheuen, wenn sie, wie 
unsere Kriegsmacht, in ein und demselben Feldzuge neben einer verlornen Haupt- 
schlacht drei glänzende Siege, wie die von Custoza, Lissa und Trautenau erfochten 
hat ; wenn sie einen kühnen Flankenmarsch im Angesichte des feindlichen Heeres 
in einer unglaublich kurzen Zeit ausführt und den Gegner in seiner Concentrierungs- 
bewegung überrascht; wenn sie endlich 32.(:kj(^ Todte und Verwundete oder ein 
Sechstel ihrer streitbaren Stärke auf dem Schlachtfelde lässt, während der Gegner 
nur eine Einbuße von 9000 Mann oder ein Vicrundzvvanzigstel an seinem Gefechts- 
stande erleidet, wenn somit die Preußen im Hinterladgewehr gegen unser Vorder- 
ladgewehr die vier- und auch mehrfache Überlegenheit im Gefechte besaßen. 

Niemand kann den heldenmüthigen Leistungen unserer Bataillone die Bewun- 
derung versagen. 

Auch die sächsischen Truppen giengen muthig in den Kampf und machten 
durch ihre Tapferkeit und treue Pflichterfüllung ihrem Namen alle Ehre. Cberall 
zeigte sich der beste Geist, von den im edlen Wetteifer stets unerschrocken voran- 
gehenden Führern bis zu den Soldaten herab, die freudig und gehorsam ihr Bestes 
thaten. Mit rühmlicher Standhaftigkeit harrten die braven sächsischen Reiter im 
feindlichen Feuer aus und tapfer betheiligten sich die Batterien Walther, Hering- 
Göppingen und Richter. Wie tapfer Sachsens Söhne gekämpft, dafür sprechen die 
hohen Verluste. 

Wie sehr Seine Majestät die Tapferkeit seiner treuen Verbündeten hoch- 
schätzte, beweist die Zahl der den königlich sächsischen Officieren und Soldaten ver- 
liehenen Orden, insbesondere die Verleihung des Maria-Thercsien-Ordens an den er- 
lauchten heldenmüthigen C'ommandanten des sächsischen Corps, Seine königliche 
Hoheit Kronprinzen (jetzt König) Albert.* 

Am 16. October 1866 trat Seine Majestät eine Reise über Brunn, Olnuitz, 
Steniberg, Troppau und Prag auf die böhmischen Wahlstätten an. Am Allerheiligen- 
tage betete der Kaiser an den Gräbern der gefallenen Helden von JiCin, am nächsten 
Tage besuchte er die todten Helden von Trautenau, Rognitz, Rudersdorf, Wyso- 
kow und Skalitz, am 4. November das Schiächtfeld von Königgrätz ; in dem 
Kirchlein von Chlum betete der Kaiser kniend vor dem Hochaltare für das Seelen- 
heil aller gefallenen Helden. 

Nach weiterer I^esichtigung des Schlachtfeldes erfolgte die Weiterfahrt nach 
Pardubitz und Chrudim. Der Monarch kam zu seinen schwergeprüften Unterthanen 



* Uli vergesst' n bleibt das se«;ensreicbe Walten Ihrer Majestät der Kaiserin Elisabeth und der 
Königin Carola . von v*^acllsen in den Feldspitalern in Wien, wo sich die hohen Frauen als rechte 
Samaritanerinnen zeigten. 
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als ein wahrhaft <iüliger Landesvaler, Trost und Se;^cn spendend nach allen Seiten; 
tausend und aber tausend offene Wunden schlössen sich unter der Milde seiner 
Hand, und ungezählte Thränen flössen sanfter, wenn auch er sie nicht ganz zu 
stillen vermochte. Voll tiefer Wehmuth blickte sein Vaterauge auf die Gräber der 
bis in den Tod getreuen, tapferen Kämpfer. 

Seine Majestät Kaiser Franz Josef I. begann nun die Consolidierung der 
inneren Verhältnisse. Er berief in das Ministerium Relcredi den vormaligen säch- 
sischen Staatsminister Baron Beust (30. October) als Minister des Äußern an 
Stelle des Feldmarschall-Lieutenants Graf Mensdorff; früher schon übernahm Feld- 
marschall-Lieutenant Baron John vom P^eldzeugmeister Ritter von Franck den 
verantwortlichen Posten eines Kriegsministers (6. Septeniber). 

Seine Majestät ließ die Ausgleichs Verhandlungen mit Ungarn wieder mit dem 
Vertrauensmann der ungarischen Reichstagsmajorität, dem weisen Volksmann I'Yanz 
Deiik zu Wien (Mitte Juli), dann mit dem „Novemberlandtage" und seit December 
abermals mit Deak fortsetzen, welche von einem günstigen Erfolge begleitet 
waren, da der ungarische Landtag die Genieinsamkeit der Angelegenheiten des 
Gesammtstaates und ihre Behandlung als solche durch gemeinsame Ministerien zu- 
gestanden hatte (21. December). 

hl den Jahren 1853 — 1^66 wurde auch der einst gefährliche „Wirbel" der 
Donau durch die Sprengung der Felseninsel Hausstein beseitigt. 

Seine Majestät Kaiser Franz Josef hat dem „Erzherzog Karl von Osterreich, 
dem beharrlichen K«impfer für Deutschlands Ehre", vor der Wiener Hofburg ein von 
Anton von Fernkorn ausgeführtes, großartiges Reilerdenkmal errichten lassen, das am 
22. Mai 1866 in Gegenwart Seiner Majestät, des gesammtes Hofes und der ganzen 
Garnison feierlich enthüllt wurde, und wozu auch eine Deputation des Infanterie- 
regimentes Nr. 15 mit jener Fahne erschienen war, welche der Erzherzog Karl 
im Augenblicke größter Gefahr ergriffen und damit seine erschütterten Truppen 
zu neuem Angriffe und Siege geführt hatte und womit er am Denkmal dar- 
gestellt ist. 

1867. 

Am 21. Jänner wurde Graf [.arisch vom Posten des Finanzministers ent- 
hoben und an dessen Stelle trat provisorisch Baron Becke. 

Die im Jänner im ungarischen Reichstage zu Ende geführten Ausgleichs- 
verhandlungen werden am 7. Februar zur kaiserlichen Sanction vorgelegt. Gleich- 
zeitig erfolgte der Rücktritt des Ministers Grafen Belcredi, an dessen Stelle Baron 
Beust als Ministerpräsident tritt. Ebenso wird der ungarische Holkanzler (leorg 
von Mailath von seinem Amte enthoben. 
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\''iiii I'). I)is j.'j. l'clMiiiir crfol^'l ^lie Wie IcrlKTslell un^ <ler imgarischen Ver 
Ui.MM'^, aiM 'jj. I''el>niar Hie Kinsctzun^ eines selbständigen ungarischen Ministeriunis 
\erhinidiui niil *K;r Auflösun;^' der ungarischen StatthaUerei, der ungarischen unr 
si<'l*ehljnr''isrhen llnfkanzlei — sr>niit ist dies der Bej'inn des Dualismus. 

I)ie Mil;.dieder des ersten ungarischen Ministeriums waren: Graf Julius An 
dnissy (\H.\() auf Ik'fehl llaynaus /// effigie gerichtet), Minister des Innern um 
• ^ Leiter des Landesverlheidigungs-Ministeriums; Graf G. Kestetics, Minister a later^ 

jj am Allerhöchsten lloflager; von I/myay, I'inanzminister ; ßalth. Horvath, Justiz 

ministerium; Ciral MiUn, Tr ^mnuinication ; Gorove', Handel. 

Am J. März kamen hinzu: I^aron Wenckheim, hineres; Baron Eötvös, Cultu 
und rnterrichl. Am gleichen Tage wird das Staatsministerium für den Bereicl 
W rngariis aufgehoben, <lagegen wurde das Ministerium des hineren und jenes fö; 

i'i ('ultus und rnterrichl geschalTen. 

In <len Sitzungen des ungarischen Reichstages am 30. März und 3. Apri 
\\ erfolgt <lie Annahme der Ausgleichsheslimmungen, u. zw. zunächst das ^Quoten 

*j geselz** (giltig bis \\\, December 1S77) im Verhältnisse 70% (C )st erreich) zi 

.'l'*"o l^-ngarn) der Gesammtausgaben; ferner das „Staatsschulden-Beitragsgesetz* 
nach welchem Ungarn zur Verzinsung der allgemeinen Staatsschuld jährlicl 
jt)-'j Millionen Gulden nebst einer Amortisierungssumme von jährlich I.150.OOO fl 
bezahlt ; schlielJlich wurde das Zoll- und Handelsbündnis dem Auslande gcgenübei 
mit ■Jf)7 gegen 117 Stinunen angenonunen. 

Ministerpräsident Belcredi hatte zur Herathung der Verfassungsfrage für dei 
jf). I'Vbruar eine „außerordentliche Reichsversanmilung" einberufen, welche abei 
nicht zusammengetreten war. 

l'rst am *Jo. Mai erfolgte der Zusammentritt des österreichischen Reichs 
taLies, welcher nun die Aufgabe hatte, das Februarpatent von 1861 abzuündem 
l\ine tünfzehn^licilriiie .Mx^lnun^ uiul eine ungarische Deputation verhandelter 
Incrübcr, und ilor Reichsrath nahm nach erzieltem l'Jn vernehmen der Abordnunger 
das iioselz über die ^gemeinsamen .\ngelegenheiten un»! die Art ihrer Behanfl 
hmL:** an. 

iiraf TaatVo leitet das Ministerium «les Innern und provisorisch auch ilas 
* ultusministeriuni; Minister Haron Hecke leitet das rinanzministeriuni. 

.\m ivS. April wird Bamn Wüllerstorff enthoben. un<l Baron Becke Ober- 
nimnu ^Lis Ministeriii:n für Han^iel uu«! V< »Iksw irtsch;itV 

Am II. M,ii wurde das ri'li/ciministerium enduiltiu aufu'ehol»cn. 
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Knuuini,^ vom 8. bis 23. Juni 1867. 

Zwischen ilum H. und 23. Juni r^inden ilie rcierliclikcitini der Krüiuin^ DirvT ' 
MajesIStcii als König und Krmigin von Ungam stalL 

Am ä. Jiuii war die eigentUche KrOnuug, und zwar duem alten Brandie 
gcniafl in der schlichten. altcrlhOnilichen Ofcncr Hauptpfarrkirclie, wol>d eine groSe | 
IVacht «ntwickell wurtlc 




Nk)) <kr crfo^tcn KTx'inuu^ Seiner hlajest-ll «rhicll <1tc Kü«nii «lie l'rfHllWiifr n 
weihe. 

Nach 'leni Hochanitc fewl i\k t>pferai^ statt, wubä Jic Majcstriten je < 

AbiOcxc im Gcnichle %'Dn :}n Duckten Mit iHc von einrai ßisKrhuf j^ehallcne 

B Tasw aU Geschenk fiir den (\ll\-alcr Ve^at. lue Müate Seiner M^cstAt 

icigte (bs Rildim der IC:)tscnn. )c»c Ihrer Majestät rbs. Bihlnis <tc9 kataerlidlcii 

Gcnuhls. 

Nadt BcetfÜffUii^ des Hochantte» tiegai» skh <)er Käser, angethan mit der J 
Kn-me ttnd vlcni Mantel iks hdl Siefitun. nach der GanMoniBldrcbc; wn iler feiBr- 1 



licht; Ac( rifs RiHcrsdiliifjes durch Seine Majestiil an 25 adeli^jen Herren vollzoj^en 
wurde. Ihre Majestät itie Kaiserin trat mittlerweile den Rückweg in die KOnigsburt: 

im Krönungswageii an. 

Nach der heiligen Handlung der Kn'inungsweihe zog der König unter gi'oßem 
Gepränge nach dem Krönungshügel. 




Auf schneeweißem Knsse, Jiiil dtr Krone Ungarns auf dem Hauplc, angelhan 
mit dem Mantel iles heil. Siephan. sprengte Seine MajestSt die steile Höhe hinan. 
Hoch blitKle das lireite Schwert des heil. Stephan in der erhobenen Haml, welche 
vier Hiebe nach den vier Weltgegcnden führte, zum Zeichen der Verlheidigung 
unil der Erweiterung der Grenzen Ungams nach den vier Weltgegeliden. 

Ununterbrochene Iwgeislerte Kljenrufe wurden Seiner Majesint wahrend dieses 
Alles, wie auch Itei der Rdckkehr in die Krmigsbui^. welche über die Ketlen- 
briicke iiml dun l-"t!Slnngsl)erg erfolgte. sHirniisch zugejubelt. 



Sfjilann fand in 'lor k<"mi>;lichtii Rury, einer alten Sitte ^cniflS, das Scliau- 
feslmnlil fler Majestäten statt. Die Speisen wurrlcn dreimal gewechselt; die beiden 




crKteiini»Ii; durch eine Deputation der beiden Hiluser dos Reichstages, das driltenial 
durch <Ke Truchsesse. Die S[iciscn blieben unberührt, und nur vom Weine genoss 
Aas Kfini^spaar. Heim Mahle lirncblc Seine Majestfil. den ^.'erßllten l'ok;d in der 
tlaiwl, niil dui Worten „Kljen a liaxa!" ein Hoch dem N'.iterlandc dar. 
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nie Krön uiigsfeierlich keilen wurden iKirch die Darreichung <Ies In 1OO.000 
Dacaten bestehenden Krünungsgeschenkes abgeschlossen. Das CJeschenk wurde in 
zwei mächtigen sübemen Cassetlen überreicht. 

Das den beiden Majestäten illwrreiclite Krßnungsgeschenk wurde einige Tage 
später vom Kaiserpaare den Waisen und Witwen '1er Honve'ds (Lajidwelir) und 
den krClppelhaften Honveds gewidmet, 

Die Stände von Ungarn hatten ilircm Kn'inungspaare das prflchtige Schloss 
GOdßllfi* zum Krunungsgeschenke gemacht, welches in stiller, reizvoller Lage zu 
einem Lieblingsaufenthalte Ihrer Majestäten wurde. — 

Am 19. Juni starb der Bruder Seiner Majestüt, Kaiser Maximilian von Mexiko, 
welchem auf Betreiben Napoleons die von dem französischen Befehlshaber ein- 
lierufenen Notalreln, nur Clericale und Aristokraten, die Kaiserkrone anboten. 
Aber Erzherzog Max erklärte die Krone nur anzunehmen, wenn ihm durch Volks- 
abstimmung der Thron angeboten werde und dass sein kaiserlicher Bruder Franz 
Josef die Einwilligung gebe. 

Napoleon ließ durch seine Befehlshaber in der That in Mexiko eine „Volks- 
abstimmuiig" vornehmen und dein Erzherzog Maximilian berichten, es hätten 
2000 Gemeinden, also die weit überwiegende Mehrheit des Volkes, für die Waht 
des Erzherzogs zum erblichen Kaiser von Mexiko gestimmt, womit der Beschluss 
der sogenannten Notabein Versammlung am 12. Juli 1863 sanctioniert sei, 

In dem zu Miramare mit Napoleon abgeschlossenen Vertrage verpflichtete sich 
dieser, 25.000 Mann so lange in Mexiko zu lassen, bis Maximilian eine eigene 
Armee aus heimischen Truppen und Legionären gebildet haben werde. Diesem 
Vertrage gemäß hätten die Erhaltungskosten der französischen Truppen zwar vom 
1. Juli 1864 an aus den mexikanischen Staatscassen gezahlt werden sollen, ihre 
Zurückziehung aljer wäre nicht statthaft gewesen. 

So in Sicherheit gewiegt und Über die wahre Situation getauscht, entsagte 
Erzherzog Maximilian ani g. April 1864 jeder Anwartschaft auf die österreichische 
Thronfolge und schiFfte sich auf der Fregatte ,,Novara" mn 14. April 1864 mil 
seiner Gemahlin nach Civitavecchia ein. 

Das kaiserliche Paar cmpfieng in Koni den Segen des l'apstes und setzte 
dann seine Reise über <len Ocean fort, um am 2Ö. Mai in Veracruz zu landen. 
Am 12. Juni 1864 hielten Kaiser Maximilian I. und Kaiserin Maria Charlotte ihren 
Einzug in die alte Hauptstadt Montezuinas. 

Nur Undank erntete der neue Kaiser ftir die Mühen von seinem Lande. 
Als Napoleon III, vertragsbrüchig seine Truppen vorzeitig zurückzog, reiste in 
Erkenntnis der gefahrvollen Situation die tiefbelrübte Kaiserin Maria Charlotte nach 
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r.uis. Sic (U'iMülhi^'lc sich vor Napoleon mit der Bitte, er möge doch sein Wort 
nicht brechen, «loch ver^^ebens war ihr Flehen und ihr Mahnen. Von dort eilte sie 
!\ach Kom, um hei dem Papst, der sie vor ihrer Abreise nach Mexiko gesegnet 
hatte, llilfe zu suchen, und als sie auch hier vergeblich flehte, als alle ihre 
Hemillun^^cn, dem geliebten, von Gefahren umringten Manne Hilfe zu bringen, 
ohne Erfolg blieben, tia überwältigte sie der Schmerz. 

Hie unglückliche Vvim verfiel infolge der fürchterlichen Aufregungen wahrend 
ihres Auronthaltes in Rom tlem Trübsinne, der ihren Geist umnachtete. 

InzwisiMuMi musste sich der verlassene und aufgegebene Kaiser mit seinen 
Atd\;Hnv:orn in die Hci>jfeste Oueretaro zurückziehen, welche er gegen den Ansturm 
der Republikaner helvIenmiUhig vertheitligte. Von dem treu- und ehrlosen Oberst 
l.opex, den\ Kaiser Maximilian so viele Beweise unbedingten Vertrauens und herz- 
licher Zuneiiiung goi^eben, schnu^ihlich verrathen, fiel er den Republikanern schließlich 
in die llAnde, l\in Krieg^erichl verurtheihe ihn und die mitgefangenen Generale 
MiriMUv>n und Mojia taww Tode, uuvl Maximilian I. wurde am 19. Juni IS67 erschossen. 

l\r stavl> als Mann um! Held. Sein Leichnam wurde dem österreichischen 
Adtnivalc l\">:vlUu>t^*, nachdem dieser mit einem Bombardement ge<lroht, un<l hiezu 
,UK"h alle \\M'lKix>iluncvn ;,vtr<>ffen halte, ausi:eliefen und am ib. Jänner 1S68 in 
d<^ Kaisotvrurt 7U Wien feierlich lxn;:e^nzt 

KxUs<^n> Marie vl>,trloue wanJe von Rom nach Miramare gebracht, wo sie 
n^ohiviv MvNV^atc >%ciho. v>hne aus der rn\ri.>;chtur.i: :hTTcs Geistes Befrdun;! zu finden. 
\\m^ drMt un Uui ;Sv^~ :v«oh SAK^jjs Terxuerer* bei BruS5«i übiüraeWni erfuhr 
\50 ^Us na'«;n5kV V^v^o ihres ^t^^!c^:cr. Gor.v^hls er?: ivjch diäirer Zeit. 

Sx^ fo*,^e von «Vä ,;r* \xMhc "ur::v-k;:crvtcer. ur.:er scirci«:nire3- uni thcünahnis- 
wNlKtov 1^i<v\^ ihn-^ Arri;vh^TTc<^r. or>: :r, SchK^»:i^ Laeker. i:ni tbersjeidte dann 
'.■^. xUv S^hjAVN K^;^oN^i;:e *^c: Rr*:sso'. F;'.r {hr rriiMmks »jitciiiith hat sich der 
R-,)v^;^^ .;o" ■^ti^s v-c*iAx NO>io:'XvTe;v l;n.^crT^7or, 7.e:: r.irh: \Tri::i: "bit-wiihn. 

\:"'5 :" \5r ro>.:o Sor:v Mv^^cs:..: w^r. Wjcr. T*arh isrhl un: ht T:»3e53iachricht 

V'*. .\; \r.". >^r.". :v.'vc 'Sv*.^^ KoK">tj;'K;:T.rjir. irr. •' 'an; Grsl Taaffe 
Sv^\v;v:o- k"*os Kx^vVk^r.;kw ,;r»." ":^/vr. K.»r.ii*> er^TSrihcT^ 

V- N .11 u :" 'tvrw^ :-\T \^i:ir.r^ri>;?i»" un*^ I^cer Je? 'ruhuf- und 
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Das gemeinsame Gesetzgebungsrecht hatten die Delegationen (6c) Mitglieder 
von jeder Reichshülfte) zu üben, denen die Minister verantwortlich sind. Am 
21.December wurden die sechs „Decembergesetze^ erlassen, und zwar: I.Organi- 
sation des Reichsrathes ; 2. die allgemeinen Rechte der Staatsbürger in 20 Artikeln ; 
3. Einsetzung des Reichsgerichtes; 4. über die richterliche Gewalt; 5. über die 
Ausübung der Regierungs- und Vollzugsgewalt ; 6. Abänderung der Februarver- 
fassung bezüglich der Competenz der Reichs Vertretung. (Was nicht ausdrücklich 
dem Reichsrathe vorbehalten ist, füllt alles den Landtagen zu.) 

Am 31. December wurde das erste österreichische ])arlamentarische Ministerium, 
welches auch als Bürgerministerium bezeichnet wird, ernannt. 

Mitglieder: Fürst Carlos Auersperg, Vorsitz; Dr. Giskra, Inneres; Brestl, 
Finanzen ; Hasner, C'ultus und Unterricht ; Taaffe, Landesvertheidigung ; Plener, 
Handel; Potocki, Ackerbau; Berger, Sprechminister. 

Vom 7. bis 1 1. Mai tagte die Londoner Tonferenz behufs Lösung der Luxem- 
burger Frage. 

Napoleon III. hatte aus Ländersucht mit Holland wegen Abtretung Luxem- 
burgs an Frankreich gegen Geld verhandelt und die Räumung der ehemaligen 
Bundesfestung Luxemburg von der preußischen Besatzung verlangt. Die von Preußen 
angerufene Conferenz, an der Frankreich, England, Osterreich, Preußen, Russland 
und Italien theilnahm, entschied, dass Luxemburg unter Garantie der Großmächte 
neutral bleibt und die Festungswerke der Stadt Luxemburg zu schleifen seien. 

Vom 18. bis 23. August fan<l zu Salzburg die Zusammenkunft der Kaiser- 
paare von ()sterreich und Frankreich statt. 

Zu dieser gab den äußeren Anlass der Beileidsbesuch Napoleons bei Kaiser 
Franz Josef I. anlässlich des Todes des Kaisers Max von Mexiko; der eigentliche 
Zweck jedoch, welchen Napoleon aber nicht erreichte, war die Absicht, ein fran- 
zösisch-österreichisches Bündnis mit der Spitze gegen Preußen zu schließen. Um 
diesem Besuche die politische Spitze abzubrechen, hatte Seine Majestät, bevor er im 
selben Jahre seinen Gegenbesuch als bloßen Höflichkeitsact in Paris machte, noch 
eine Zusammenkunft mit dem Könige von Preußen. 

Am 18. October wurde in feierlichster Weise die Enthüllung des Schwarzen- 
berg-Monumentes am gleichnamigen Platze zu Wien in Gegenwart Seiner Majestät 
des Kaisers, der kaiserlichen Familie un<l des Kronprinzen Ernst August von 
Hannover (jetzt Herzog von Cumberland) vorgenommen. 

Das Denkmal ist nach Professor Hähneis Entwurt in der k. k. Erzgiesserei 
gegossen worden und trägt die Inschrift: „Den\ siegreichen Heerführer der Ver- 
bündeten in den Kriegen von 1813 und 1814." 

über den 1362 ;// hohen Brennerpass führt die am 17. August 1867 eröffnete 
Brennerbahn. Dieselbe wurde seit i8()4 von der Osterreichischen SüdlKihngesell- 
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Schaft nach Etzels Entwürfen unter Leitung des Oberingenieurs Thomnien erbaut. 
Sie hat von Innsbruck bis Bozen eine Länge von 12q hn imd führt durch 
27 Tunnels, von welchen der Mühhhaltunnel der längste ist (950 w). Ihr Steigimgs- 
maximuni beträgt auf der nördlichen Seite i : 40 (auf 355 km), auf der südlichen 
Seite l : 44 (bis Brixen 50 hpi). — 

Um durch systematischen Unterricht fördernd auf das Kunstgewerbe zu 
wirken, wurde die Kunstgewerbeschule des österreichischen Museums in Wien 
eröffnet. Die her\orragendsten Fachmänner und Lehrkräfte trugen zur Vervoll- 
kommnung des Kunstgewerbes wesentlich bei. 



1868. 

Am 18. Jänner legte Feldmarschall-Lieutenant Baron John die Stelle eines 
Reichskriegsministers nieder, und an dessen Stelle trat Feldmarschall-Lieutenant 
Baron Kuhn. 

Am 22. April um 6 Uhr früh verkündeten die Geschütze von dem Ofner 
Festungshügel das freudige Ereignis dem Volke, dass in der Ofener Burg dem Königs- 
paare eine Tochter geboren wurde. Am 25. April erhielt die Erzherzogin im 
Thronsaale der Königsburg vom Fürstprimas von Ungarn die heilige Taufe und 
die Namen Marie Mathilde Valerie Amalie. 

Zur Leitung des Unterrichtes der Erzherzogin wurde 1872 der gelehrte 
Bischof Ronay in Pressburg berufen. — 

Am 25. Mai wurde das Ehegesetz, das interconfessionelle Gesetz und das 
Gesetz über Neuorganisierung des Unterrichts- und Erzieh ungswesens bekannt- 
gegeben. Dieses enthielt: l. die Wiederherstellung^ der Bestimmungen des bürger- 
lichen Gesetzbuches, weltliche Ehegerichtsbarkeit und Nothcivilehe; 2. Religions- 
bekenntnis der Kinder aus gemischten Ehen, Confessions Wechsel ; 3. oberste Leitung 
und Aufsicht des Staates in allen Dingen, ausgenommen den Religionsunterricht 
und die Religionsübungen. 

Am 29. Juni erschien das Noth Wahlgesetz, wodurch directe Wahlen in Fällen, 
in denen ein Landtag den Reichstag nicht beschickt, eingeführt wurden. 

Am 27. September erfolgte der Ausgleich zwischen Ungarn imd Croatien- 
Slavonien, und am 8. December erhielt das vereinigte Königreich einen Banus und 
einen „Minister für Croatien" (Baron BedekovichX 

Nachclem persönliche Frictionen innerhalb des Cabinets auftraten und die 
Regierung ohnmächtig war gegen die Opposition der fechischen, polnischen und 
Tiroler Abgeordneten, wunle am 26. September Graf Taaflfe an Stelle des Fürsten 
Karl Auersperg provisorischer Ministerpräsident in C)sterreich. 
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Die Titelfrage des Monarchen und der Moi\archie wurde geregelt (14. November). 
Seine Majestät führt seither den Titel: „Kaiser von Osterreich und Apostolischer 
König von Ungarn", das Reich den Titel „Österreichisch-ungarische Monarchie". 

Am 5. December erschien das neue Wehrgesetz, durch welches die allgemeine 
Wehrpflicht eingeführt wurde. Zur Ausübung der Wehrpflicht werden drei Procent 
der männlichen Bevölkerung berufen und als Dienstpflicht die Zeit vom 20. bis zum 
32. Jahre* festgestellt; hievon entfallen drei Jahre auf das stehende Heer, sieben 
Jahre auf die Reserve und zwei Jahre auf die Landwehr. 

Ende December erfolgte die Incorporierung Siebenbürgens in das Königreich 
Ungarn durch ein neues Uniongesetz. 



1869. 

Am 4. März wurde Viceadmiral Wilhelm von Tegetthoff zum Gief der 
Marinesection ernannt. 

Seine Majestät eniennt das Ministerium Graf Taaffe; letzterer wird Minister- 
präsident und bleibt zugleich als Minister für Landesvertheidigung und öflfenthche 
Sicherheit. 

Die auf den ersten allgemeinen Lehrertagen zu Wien (1867) und Brunn als 
dringlich geforderte Umgestaltung des Volksschulorganismus fand ihre Verwirklichung 
in dem Reichsvolksschulgesetze vom 14. Mai 1869, welches die durch zahlreiche 
Verordnungen längst hinfällig gewordene ^politische Schulverfassung* beseitigte 
und die Volksschule Österreichs auf gleiche Stufe mit dem Schulwesen der übrigen 
Culturstaaten Europas brachte. — 

In Ungarn wird statt Haron Wenckheim P. Rainer als Minister des Innern 
berufen. 

Am 25. October 1869 trat Seine Majestät Kaiser Franz Josef I. jene denk- 
würdige Reise an, um mit vielen anderen fürstlichen Persönlichkeiten der feier- 
lichen Eröffnung des Suezcanals beizuwohnen. Seine Majestät besuchte auch Con- 
stantinopel, Athen und Jerusalem, woselbst die Ankunft unter Begleitung einer 
glänzenden Reiterschar am 9. November erfolgte. Im Anblicke der heiligen Stadt 
stieg der Kaiser vom Pferde und kniete nieder. Nachdem er ein Gebet verrichtet 
hatte, küsste er den geweihten Boden und erhob sich tief ergriffen. 

„Das Gedränge des Volkes**, erzählte ein Theilnehmer dieser Reise, ^erreichte 
nun den höchsten Grad, unaufhaltsam drängten sich die I^ute zwischen die Pferde; 
das Geläute der Glocken, die Fanfaren der Militärmusik und der Donner der 

* Jetzt vom 21. bis zum 33. I-cbensjahrc. 

13 
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Oeschötze mischten sich mit ^len erneuten Zurufen der Menge, welche während 
des Gebetes die tiefste Stille beobachtet hatte. 

Am 15. November langte der Kaiser in Port-Said an, am folgenden Tage 
wohnte er den glänzenden Feierlichkeiten der Eröffnung des Suezcanak bei. 

Die Reise erstreckte sich bis Cairo. 

55eine Majestät traf am 6. December wieder in Wien ein. Es wurden 
1013 Meilen in 42 Tagen zurückgelegt. Bei der Einschiffung in Jaffa und bei 
der Rückkehr an der Küste Istriens hatte der Kaiser überaus heftige und gefähr- 
liche Seestürme zu bestehen gehabt. 



Ereignisse in Dalmatien. 



Drei wesentlich verschiedene Zeitabschnitte lassen sich im Verlaufe der mili- 
tärischen und politischen Ereignisse in der Bocche erkennen: der Anfang unter 
Feldmarschall-Lieutenant Wagner, die Fortsetzung unter Generalmajor Graf Auers- 
[>erg, das Ende unter Feldmarschall-Lieutenant Baron Rodich. 

In der ersten Periode, anfangs October bis 7. November, sind von politischer 
Bedeutung : 

Der unzweifelhaft manifestierte Widerstand gegen das Wehrgesetz ; die gänz- 
lich misslungenen Bekehrungsversuche; die Verhängung des Ausnahmszustandes 
(9. October;; der zurückgewiesene Vermitthmgsantrag des Fürsten von Montenegro 
(18. October;; cjie Übertragung der politischen und polizeilichen Verwaltung an 
den jeweiligen Truppencommandanten in der Bocche (25. October) ; endlich Hoch- 
verrathsprocesse und Hinrichtungen politisch und polizeilich gravierter Individuen. 

Von militärischer Bedeutung: Misslungener Versuch, die Besatzung des Forts 
Dragalj zu verstärken (6. — 7. October); erste fehlgeschlagene Expedition in die Krivo- 
öije unter Generalmajor Dormus, gleichzeitig Gefechte bei Ledenice unter Oberst 
Fischer (19. — 20. October); Überrumplung des Forts Stanjevich durch die Insur- 
genten (2ü. — 21. October); Cernierung von Budna durch die Insurgenten und Ent- 
satz durch die kaiserlichen Truppen (22. — 24. October); Entsatz des Forts Trinitä 
und Gorazda durch Major Pittel (23. October); zweite Expedition in die KrivoSije 
unter Oberst Jovanovich mit flüchtiger Verproviantierung von Draglj und Cerkvice 
(25. — 26. October); Expedition in die Zuppa unter Feldmarschall-Lieutenant Wagner 
(2. — 7. November); Übergabe des (ommandos an Generalmajor Graf Auersperg 
in Budna am 7. November. 

In der zweiten Periode sind von politischer Bedeutung • 

Thatsächliche Pacificierung (im Wege von Verhandlungen) des ganzen Bezirkes 
von (asiehiovo und einzelner Gebiete der Bezirke C'attaro, Budna, Risano ; Unter- 
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wcrfiing der Gebiete Zuppa, Hraic, Maina, iiadi vorhergt^aiigeneii Kfinipfcn (Kiide 
Deceniber); BeschrUnkiing des Aufstandes auf das Gebiet der KrivoSijaner, welche 

I aber auch bereits ihre Geneiglhcit zur Unterwerfung erkennen lassen. 

Von militärischer Bedeutung: Drilte Expedition unter Generalmajor Auersperg 
mit ausgiebiger dreimonallicher Verproviantiernns von Dragalji und <erkviec aul 

[ drei Monate (16. — 23. November); Expedition gegen Braich unter Oljcrst, jetzt 
Feldzeugmeisler und Geiieral-Truppeninspccior Ritter von Schönfekl (l6.— 20. No- 

i vember); Einstellung der niililfirischen L'nlcnichniungen wegen eingetretenen Win- 
ters (Ende November). 

In der dritten Periode endlich büßen alle niililürischen Erfolge jede Bdleu- 
tung durch die Üherraschenfle Mission fies Feldmarschall-Lieutenants Rodicb ein, 
welchem die Beendigung des Aufstandes in kürzester Frist gelang. 



1870. 



Nach dem Tofle des Freiherni von Becke (15. JSnncr) wurde Graf Beust 
provisorischer Reichsfinanzministcr, an dessen Stelle am 21. Mai Melchior von 
I (seit 1871 Graf) Lönyay trat. 

Da die Frictionen innerhalb des ("abiiiets anliissllch der Verhandhingen über 
I die Wahtreformvorlage offenkundig wurden, traten die Minister 'l'aafTe, Potocki 
I und Berger zurück, und Edler von Plener wird provisorischer Ministerpräsident; 
I aber schon am 3. Februar wirtl das Ministerium Hasner (mit ihm als Prüsidcntcn) 
' Ijerufen. Mitglieder dieses Cabine's waren: Feldmarschall-I-ieutcnnnt Ritter von 
. Wagner, Landesvertheidigung: Giskra, hmercs; Brestel. Finanzen; Herbst, Justiz; 
: von Streniayer, Cultus und Unterricht ; Baron Banhans, Ackerbau. 
Am 21. März erfolgte die Enthebung Giskras, 

Weil der den Polen iiuSerst günstig lautende Antrag Rechbauers, welcher 
j einen Minister für Galizien und einen dem Landtage verantwortlichen Stalthaller, 
[ sowie Überweisung eines großen Theiles der Gesetzgebung an den Landtag 
I enthielt, von dem betreffenden Ausschüsse des Abgeordnetenhauses abgelehnt wurde. 
, verlieBen am ;jl. Mflrz die Czechen, Polen, Rumänen und Slovenen <len Reichstag. 
Welcher am 4. April vertagt wurde: das Bürgerministerium wurde entlassen und 
[ das Ministerium Graf Potocki mit ihm als lY-lsidenten und .\ckerbauniintster berufen. 
Als Minister in dieses ('abinet traten ein: Graf Taaffc, Inneres und Leiter 
des Landcsvcrthei'ligungs-Ministeriums; Ritter von Tschabuschnigg. Justiz und 
[ Leiter des Ministeriums für ("ultus und Unlerricht; Raron Distler, Leiter des 
l Finanz-, und Baron Petris. Leiter des Handelsmhiisteriums. 
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bie vergeblichen Versuche, einen Ausgleich mit den Förderalisten auf ver- 
fassungsniüßigeni Boden herbeizuführen, rufen am 23. November eine Cabinetskrisis 
herbei, die zu ihrer Lösung mehr als elf Wochen bedarf. 

Mittlerweile traten einige Veränderungen im Ministerium ein: Am 6. Mai 
übernahm das Tortefeuille eines Ministers für Landesvertheidigung Graf Widmann- 
Sedlnitzky, der schon am 28. Juni durch Graf Potocki ersetzt wurde; Baron 
Holzgethan, Finanzminister; Baron Petrino, Ackerbauminister. 

Am 23. November trat das gesammte Ministerium zurück. 

hl Ungarn wurde am 23. Mai Kerkapoly Finanzminister; am 24. Mai von 
Szlavy Handelsminister; Gorove Minister für Communicationen an Stelle des 
Graf Miko. 



1871. 



Am 4. Februar wurde das außerparlamentarische Ministerium Hohenwart 
berufen ; Graf Hohenwart übernahm Präsidium und Inneres ; Generalmajor Baron 
Scholl Landesvertheidigung ; Baron Holzgethan Finanzen ; Habietinek Justiz ; 
SchäflFle Ackerl)im und Handel; Jireiek Cultus und Unterricht; zum Minister für 
Galizien wurde Grocholski en\annt. 

Dieses Ministerium, welches ein vollständig förderalistisches Gepräge zeigte, 
erwirkte von Seiner Majestät am 13. August die Auflösung des Abgeordneten- 
hauses und der Landtage mit deutscher Majorität. 

Am 9. October erschienen die 18 dechischen „Fundamentalartikel", in welchen 
ftir Hi\hmen innerhalb der nicht ungarischen Ländergruppe eine Ungarn ähnliche 
Selbständigkeit mit einem besonderen Hofkanzler in Anspruch genommen wurde. 
Die Minister Andrassy, Beust und Kuhn sprechen sich entschieden ds^egen aus^ 

lnfolo[e Verweigerung der Vorsanction der diesbezüglichen Anträge seitens 
iler Krone \^20, October^ nimmt das Cabinet, am 6. November Reichskanzler Graf 
Heust sellist seine Entlassung; das nun berufene Ministerium Baron Holzgethan 
währt nur kurze Zeit ^25. NovemberX Der ungarische Ministerpräsident Julius 
Graf Andnissy wini am 8. November dessen Nachfolger. Graf Beust erhalt den 
Gesandtschafis|K>sten in London, 

Graf Beust knüpfte wie^ler mit Deutschland l>essere Beziehungen an, wekrbc 
xur Zus.m«nenkuntt der Majestäten Franz Josef 1. und Wilhelm L zu bchl 
v^lK Auiiust^ und jener der leilenvlen Staatsmänner Graf Beust und Fürst Bisniarck 
zw Ga:itein Uihrte. 

Am J5. NovemWr wurde das Ministerium Auersperg-Lasser berufen. 

Minister Fünüt Avlolf Auer^^pen; als Präsivlent : Oberst Baron Horst als Leiter 
des I^u^iisvcnheixliiiunc^-Ministeriams: Rm^i l^isser. Inneres: von S 
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Cultus unH Unterricht ; Haroii Hnlzgcllwii, Fiiianzeii ; Glastr. Justiz ; Baron 
Chluawcky, Ackerbau ; Baron Banhans, Handel ; Unaer, Minister ohne Portefeuille. 

Am 7. April wunle Viccailniiral Wilhelm von TeKcttholT inmitlcii seiner 
rastlosen ThStigkeit vorzeitig vom Tode ereilt. Am I.April 1871 stellten sich die 
ersten Anzeichen acuter Erkrankung ein, und am 7, April hauchte Tegetthoff um 
Vj8 Uhr morgens zu Wien seinen Heldengeist aus. 

Am Todestage erlieö Sehic Majestät der Kaiser einen I''lotlenl>erehl, der das 
ehrendste und beredteste Gederkblatt des Lebens und Wirkens Tegetthoffs bildet, 
Viceadmiral Baron PtVk wurde nun Chef der Marineseclion. 

Im Jänner IÖ7 1 wurde Tirol besucht, welches dem Monarchen riie begeistertsten 
Huldigungen darbrachte. Über diese Reise schrieb ein Augenzeuge (Hofrath Przibram): 

, Es bedürfte jener unerschtltterlichen physischen und geistigen UnermOdlichkeit, 
wie sie ein glSnzendcs Attribut des Monareben ist, um in mehr als flfichtigen Zügen 
über all die Momente als Autjenzeuge zu berichten, durch welche Seine Majestät wahrend 
der jüngsten zwei Tage das wanne Interesse lickundete. welches Alterh'Vchstdcrselbe 
den öffentlichen und gemeinnützigen Institutionen allenthalben und immerdar zu- 
wendet. Blieb doch keine Leliftinstall, von der den Kerm legenden Volksschule 
bis zur Stätte umfassendei Wissenschaftspfiege, der Gnade untheilhaftig, des Aller- 
höchsten Besuches gewürdigt zu werden; betrat doch der LandesfQrsl all die 
KSume, in denen menschliches Elend, Armut und Krankheit jene liebevolle Linderung 
erfährt, die nur die Gemeinschaft zu bieten vermag; dort wie da hinterließ der 
Besuch Seiner Majeslilt den ungetrübten Eindruck, welch regen Antheil sein lamies- 
väterlicher Sinn un dem Kortschreiten des Unterrichtes nehme, welch' innige 
Theilnahmc sein mildes Herz für die Leiden<len und Unglücklichen hege. Immer 
und überall zeigt der Kaiser, dass es nicht eine lästige I-^ormalitüt ist. die seine 
Schritte lenkt ; immer und Überall prüft sein Auge aufmerksam die äußeren Ver- 
hältnisse und beweisen <iie Fragen, welche der Monarch mit leutseligem Ernst 
stellt, wie es ein höherer Zweck, eine edle Alraicht ist, die ihn jetzt in das Schul- 
haus, jetzt in das Krankenhaus, da in ein Museum, dort in ein Fabriksgebaude, 
in die Werkstätten des Geistes wie des rührigen Schaffens gewerblichen Fleißes führt.' 

Bei dem Schützenballe am 4. Jänner hatte der Landeshauptmann von Tirol 
eine Ansprache gehalten. 

Der markig und doch mit Bewegung vorgebrachten Huldigung folgte stünnrschcr 
Jubel, der erst verstummte, als Seine Majestät sich auf <\Kr Tribüne aufrichtete, 
und mit heller, weitbin schallender Stimme anhub: 

.Ich freue Mich, diesen Abend in Ihrer Mitte zuzubringen. Ein ,Hoch' dem 
Lande der Treue, Meinem lieben Tirol, ein .Hoch' den wackeren Tiroler Schützen! 
Hoch!* Der Eindruck, <Ien diese Worte auf alle Anwesenden her\'orriefcn, entzieht 
sich der Beschreibung, 
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Der Ton dtr kai-ierlichen Stimme, die Wärme uni 'las tiefe Wohlwollen. 
welche aüs fiiesen Worten uni aus der Betonung strahlten, die schlichte und 
lOiih sTj innijfe Aus^lrucks weise — alles zusammen und jedes einzelne zündete, 
elektrisierte, wirkte mächtig eTiircifend. 

Thränenfeuchten Au^es. strahlender Miene drängte alles jauchzend dem 
Landesvater zu. der. seilest V^weijt. diese Hul'Iigimg mild lächelnd entgegennahm. 
Wennann fohlte dass diese wenigen Worte eine monumentale Be^leutung hatten : 
waren sie doch das Denkmal der Liebe, das sich der Monarch für alle Zeit gesetzt. 
als er sr, den Festgenossen sein liebevolles Herz erschloss! 

Nach zweistündigem Verweilen schickte sich Seine Majestät an. den Saal zu 
verlassen. Durch Reihen der in Hochrufe ausbrechenden Schützen schreitend, nahm 
Seine Majestät den Dank des Comitcs gnädig entgegen und dankte demselben noch be- 
sonders „für 'lie Veranstaltung dieses glucklichen und herrlichen Festes» das Aller- 
höchst demselben einen so herzlichen und vergnügten Abend bereitet habe*. Die 
helle Freude über des Kaisers Worte kam nun erst recht uneingeengt zum Durch- 
bruch. I>er Kaiser, der Kaiser — das war der Anfang aller Toaste, aller Zwie- 
gespräche, und hundertmal wie<lerholte man jene Worte, die er gesprochen und 
die jedem Tiroler ins Herz ge^^ben bleiben, sowie die Antwort darauf in dem 
sinnigen Spruche liegt, der da an einer Trophäe angebracht war : 

..Wir Kraben *s in «lit: Felsen waod 
Mit un-sem Stutzen ein ■. 
Ks will 'l'irnl des Kai-^er» Lan«I, 
Des Kaisers Veste sein'** 



1872. 

Am 15. Jänner wurde Baron Pretis Finanz-, und Baron Holzgethan Rcichs- 
finanzminister. 

Seine Majestät der Kaiser besuchte am 6. Februar auf der Röckreise von 
Meran auch Innsbruck. 

5. März. Beide Häuser des Reichsrathes nahmen eine Wahlgesetznovelle an, 
<lie einen Cbergang von den indirecten zu den directen Wahlen bilden soll. 

Am 15. März erfolgt die Auflösung «les b<')hmischen Landtages. 

Am 2'S. April trauerte Seine Majestät an dem Sarge seiner angebeteten, 
Mutter, der Frau Erzherzogin Sophie, der Wohlthäterin der Amieiu 

Am 13. Juni begann die österreichische Nordpolexpedition. Die Kosten wurden 
auf dem Wege freiwilliger Spen<Ien (in erster Linie von Seiner Majestät und dem 
Grafen Wilczeki aufgebracht. 35 Theilnehmer standen unter Leitung des Linien- 
schiffslieutenants Weyprecht und Oberlieutenants Payer. 
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Abfahrt des ^Te^^etthoflf" von Rremerhafcn. Entdeckung des ^ Franz- Josef- 
Landes" (80 — 83^ n. Br.). Rückkehr nach Verlust des Schiffes auf einem russischen 
Schiffe, Landung in Vardö (Nordküste von Norwegen. 71" n. Br., 49O L.) 
3. September 1874. Ankunft in Wien 24. September, wo sie enthusiastisch em- 
pfangen wurden. 

Am l. September fand eine Kaiserzusammenkunft zu Berlin statt, welche 
gemeinsames Vorgehen gegen feindliche Strcimungen in allen wichtigen Fragen 
ergab. 

Die engverbündeten drei Monarchen von Osterreich, Deutschland und Russ- 
land hielten vor dem Denkmale des lahres 1813 eine Truppenrevue ab. 

Am 4. September wurde von Trefort Minister für ('ultus und Unterricht, 
Pauler Justizminister. Bitto wurde enthoben. 

Am 4. December. Ministerium von Szlavy, welcher dessen Präsident und zu- 
gleich Leiter des Landesvertheidigungs-Ministeriums wurde. Graf Josef Zichy jun. wird 
Handelsminister. Die übrigen Minister bleiben in ihren Stellen. 

Der Wiener MiUinergesangverein errichtete dem großen musikalischen Dichter 
Franz Schubert ein Denkmal in Wien. Die treffliche Ausführung gereicht dem 
Bildhauer Professor Kundmann zur Ehre. 



1873- 

Am 9. Februar starb im Alter von 81 Jahren die Großmutter Seiner 
Majestät, Kaiserin Karoline Augusta, welche vom Volke hochverehrt wurde, tief 
betrauert von allen wegen ihres wahrhaft edlen, aufopfernden Wirkens. 

In Ungarn wurde am 5. März Graf Julius Szapary Minister des Innern, von 
Toth wurde enthoben. 

2. April. Veröffentlichung einer neuen Reichsrathswahlordnung, durch welche 
der Reichsrath dem Einflüsse der Landtage gänzlich entrückt wurde. Directe 
Wahlen, das passive Wahlrecht abhängig von der (nnndestens dreijährigen) öster- 
reichischen Staatsbürgerschaft, dem Alter von 30 Jahren und der Ausübung des 
activen Wahlrechtes, Vermehrung der Abgeordnetenzahl (von 302) auf 353. 

Am 20. April feierte die älteste Tochter des Kaiserpaares (geboren am 
12. Juli 1856) ihre Vermählung mit dem im deutsch-französischen Kriege rühmlich 
erprobten Herzog Leopold von Bayern, dem Bruder weiland des Königs Maxi- 
milian 11. und des Prinzregenten Luitpold von Bayeni, mit welchem dieser lieb- 
reizende Sprössling des regierenden Hauses seither in glücklichster Ehe lebt und 
dem Kaiserpaare vier Enkel, die Prinzen Georg und Konrad und die Prinzessinnen 
Elisabeth und Augusta geschenkt hat. Die Vermählung wurde in der Augustiner- 
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kirche in Wien in feierlicher Weise vollzogen. Die Stadt Wien hatte der hoch- 
verehrten Kaiser tochter vor ihrem Scheiden noch ein großartiges Baiifest im neuen 
Musikvereinsgebäude veranstaltet, auf welchem der gesammte kaiserliche Hof erschien. 

Am 21. April wurde Baron Ziemialkowsky Minister ohne Portefeuille (für 
Galizienj. 

Am 1. Mai 1S73 wurde in Wien die fünfte internationale Weltausstellung* 
in Anwesenheit der Kronprinzen von Deutschland, England, Belgien und Däne- 
mark eröffnet. Gab dieselbe Zeugnis von dem großartigen wirtschaftlichen Auf- 
schwünge der Monarchie unter der vaterlichen Herrschaft Franz Josefs L, so gab 
sie nicht minder Zeugnis dafür, dass es seiner weisen Fürsorge gelungen war, 
das Ansehen C)sterreich-Ungams mächtig zu heben, denn Wien ward in noch 
glanzvollerer Weise, als in den Tagen des Wiener Congresses zur Zeit des Kaisers 
Franz, zum Mittelpunkte der Welt, wo sich die Völker der Erde zu edlem, 
civilisiitorischem Wettkampfe eingefunden hatten, und zahlreiche Fürstenbesuche, 
wie die des Kaisers und der Kaiserin von Deutschland, des Kaisers von Russland, 
fies Kr)nigs von Italien, des Königs und der Königin von Württemberg, von 
Rumänien, des Sultans Abdul Aziz, des Schah Nasr-ed-Din von Persien, der Fürsten 
von Serbien und Montenegro, der spanischen Exkönigin Isabella, des egyptischen 
Virekoni<^s und zahlreicher anderer fürstlichen Häupter, erhöhten den Glanz der 
l*'estt;i^e und gaben denselben auch einen hochbedeutsamen politischen Hintergrund- 
Mehr ;ils sieben Millionen Menschen hatten die Ausstellung besucht. Als General- 
dircf'tor des ^großartigen Unternehmens fungierte Freiherr von Schwarz-Senbom. 
J)ir AusHteHungskosten betrugen nahezu 18 Millionen. 

K,. Mai. Aiusbruch einer großen finanziellen Krisis (der »große Krach") in 
Wir.if. hrrl)ri^efOhrt durch das Überhandnehmen eines überhasteten, meist unlauteren 
^irnndimi^HfirlHTrs, welches dessen Vertheidiger als „volkswirtschaftlichen Aufschwung* 
in .ilW- Wtrlf hinausposaunten. 

Ani 14. Juni fan<l die Grundsteinlegung des Rathhauses** zu Wien statt, in 
( 9t"^r^^y/^,^t^ SvMuix Majestilt der Durchlauchtigsten Herren Erzherzoge Albrecht, 
^f^f»rir.r tit)/| Wilhelm, Prinz Wasa und Prinz August von Coburg, aller Minister, 
/\&f ^/^»r:t;ilit;u, des diplomatischen Corps u. a. 

'.*'ih*! Maj<:Mtnt gab auf die Ansprache des Bürgenneisters Dr. Felder der 
f ,r.^f/^.M^MfiK Ausdruck. <la.ss „die sicherste Schutzwehr des Thrones und des 

\ft»- K\ m l.olii- «isiiiH« K(»tuii.lf und die jetzt als I«agerhaus der Stadt Wien dienende 

»'.: MMi|,|,„in liildft fin Rcchtnk von 154 m LÄnge und 124 m Breite. Der gothische 

. "..;. r,„/|, dMi IMtthrti Incdiich Schmidts 1872 begonnen, dauerte elf Jahre und kostete 

.» ./. /*».», Vf.lh/»f,Mi rnildi-h, ihis Rnthhnus hat sieben Hf>fe, jeder Tract fünf Stockwerke, der 
. I .. \'n m M'»h<, dr» linUAiil loBo /»«. 
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Landes die Liebe und Treue seiner Bürger sei" und erinnerte, dass „die Vorfahren 
der Wiener Bürger sich einst durch ihre nmthvollc Aufopferung um die Stadt 
und das Reich so große Verdienste erworben**. 

Am 4. Juli fand im Beisein des jugendlichen Kronprinzen Rudolf unter 
entsprechenden Feierlichkeiten zu Klagenfurt die Enthüllung des Denkmals der 
Kaiserin Maria Theresia statt.* Die Statue in lichter Bronze, von F. Pönninger 
ausgeführt, ruht auf einem zwölf Fuß hohen Postament aus blaugrauem Marmor. 

Am 23. Juli 1873 vermählte sich Seine kaiserliche und königliche Hoheit 
Erzherzog Karl Ludwig zu Heubach am Main mit der Durchlauchtigsten Frau 
Erzherzogin Maria Theresia, Tochter weiland Seiner königlichen Hoheit Don Miguel, 
hifanten von Portugall. 

Am 27. Juli 1873 erfolgte die Zusammenkunft des Czaren Alexander II. 
mit Seiner kaiserlichen Hoheit dem Herrn Erzherzog Albrecht in Warschau. 

October. Eröffnung der Universitrit in Klausenburg. 

Am 24. October wurde die Wiener Hoch(iuellenwasserleitung** eingeweiht 
in Gegenwart des Monarchen, des Kronprinzen Rudolf, der Erzherzoge, Minister 
und der ganzen ofliciellen Welt. Der Bürgermeister pries die Verdienste des 
Herrschers, worauf Seine Majestät die Bürger Wiens zu dieser Errungenschaft 
beglückwünschte. 

Am 21. April 1870 that Seine Majestät den ersten Spatenstich am Rosen- 
hügel; die Leitung kostete 14 Millionen Gulden. Den Kaiserbrunnen spendete 
Seine Majestät, die Stixensteinenjuelle Graf Ernst Hoyos-Sprinzenstein. Die Aus- 
führung besorgte der Londoner Bauunteniehmer Gabrielli nebst den Wiener 
Ingenieuren R. Junker, K. Gabriel, O. Wertheim, K. Mihatsch. — 

Ein Freudentag für die ganze Monarchie wurde der 2. December 1873, der 
Tag des fünfundzwanzigjährigen Regierungsjubiläums Seiner Majestät, in allen 
Gauen ( )sterrcichs festlich begangen, denn alle Völker sind einig in der freudigen, 
dankbaren Verehrung seines Herrschers. Es gab keinen Ort im weiten Reiche, 
welcher nicht auf irgend welche feierliche Weise «liesen Freu<lentag gefeiert hätte. 

* HtTi-ilN 1 7'>4 t-rrühtcttn «lir Standf KArnU'ii'» Avv i;r(»ßirn Kaiserin t-int* Statue, welolR* von 
Haltliasnr Moll, einem Selifiler Ratael Donners, in Hlei aiHiiefflhrt wiinlo; iliese musste 1871 als 
^Hn/.li('ll verlallen al»j;elniuen werden. 
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Millionen beteten an fliesem Tage zu dem ewigen Gotte, dass er unseren hoch- 
herzigen Kaiser allzeit schirmen und beglücken möge. 

Alle Stcidte und Dörfer hatten Fahnen- und Lichterschmuck angelegt, und 
von den Bergen leuchteten Freudenfeuer. Der Armen war nicht vergessen worden 
und reiche Spenden machten es möglich, dass auch für diese das Kaiserfest ein 
gesegneter Freudentag wurde. Selbstverständlich war Wien der Mittelpunkt dieses 
Festes, welches würdig zu schildern mit wenigen Worten unmöglich ist 

Seine Majestät empfieng hier die Glückwünsche Allerhöchstseiner Familie, 
der Minister, der Armee, der Deputationen der Volksvertretungen, der Städte und 
Körperschaften. Diese Huldigungen aus treuen, liebevollen Herzen, die großartigen 
Kundgebungen rührten das Herz des Monarchen tief. 

Die Stadt Wien rief (i2. November) eine Stiftung ins Leben, welche dazu 
dienen sollte, unverschuldete Nothlage zu heben. Der Kaiser selbst war hocherfreut 
über diesen schönen, edlen Gedanken der Stiftung, die für das Kleingewerbe eine 
rettende That bedeutete. 

Am Vorabende des Festes empfieng der Kaiser die Vertreter des Abgeord- 
netenhauses und des Gemeinderathes, und die Worte, die er damals an die Ver- 
treter der Residenz sprach, sie mögen für allezeit treu im Gedächtnisse bleiben : 

„Lassen Sie mich bei dieser Gelegenheit aussprechen, mit wie freudigem Stolze 
Ich auf die glänzende und glückliche Entwicklung Wiens in diesen fünfundzwanzig 
Jahren zurückblicke und wie Ich die auch von der Gemeindevertretung mit so vid 
Patriotismus, Umsicht und Schönheitssinn geförderte Stadterweiterung als eines der 
schönsten Denkmäler Meiner Regierung betrachte. 

Wie immer hat die gesammte Bevölkerung Wiens ihre aufrichtige Anhäng- 
lichkeit an Mich und Mein Haus auch bei dem gegenwärtigen Anlasse mit un- 
zähligen Beweisen der Liebe und Treue zum Ausdrucke gebracht, sprechen Sie 
hiefür allen Bürgeni und Bewohnern Wiens meinen herzlichen Dank aus und sagen 
Sie ihnen, dass die Liebe meines Volkes das Glück meines Lebens 
bildet.« 

Besonders erhebend gestaltete sich der Empfang der Vertreter der Armee. 
Am Tage der Jubelfeier Seiner Majestät hielt Feldniarschall Erzherzog Albrecht 
beim Empfange der kaiserlichen Prinzen, der Generalität und der Stabsofficiere im 
Namen des Heeres, der Kriegsmarine und beider I^nl wehren die nachfolgende 
Beglückwünschungsrede „mit klarer, fester Stimme, mit jener Innerlichkeit, die nur 
die tief wurzelnde Überzeugung von der Wahrheit des Gesprochenen einflößen 
kann." Stets der wärmste Vertreter der Armee, war er mit seiner markigen, allen 
aus dem Herzen «gesprochenen Rede ihr glücklichster und beredtester Anwalt. 

Diese vom Herzen kommende und zum Herzen sprechende Rede hatte 
folj^enden Wortlaut : 
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„Geruhen Kare Majestüt die ehrfurchtsvollsten Glückwünsche der gesaninilen 
Wehrkraft der Monarchie zum heutigen Fest- und Ehrentage entgegenzunehmen, 
sowie die Versicherung unwandelbarer Treue und Anhänglichkeit für Eure Majestüt, 
eifriger Pflichterfüllung im Allerhöchsten Dienste und opfermnthiger Hingebung 
unter allen Verhältnissen. 

Ks wird die stete Sorge eines jeden von uns sein, diese Tugenden — 
von jeher die Zierde und der Stolz der k. u. k. Kriegsmacht — auf die vater- 
ländische Jugend so zu übertragen, wie wir sie von den Vorfahren überkommen 
haben. 

Für dieses Streben erbitten wir uns die Fortdauer jener väterlichen Fürsorge 
und Zuneigung, mit welcher seit einem Vierteljahrhundert unser oberster Kriegs- 
herr so vielfach die Armee, wie jeden einzelnen beglückte. 

Dankerfüllt flehen wir zu Gott, dass Eure Majestät nach abennals fünfund- 
zwanzig Jahren in voller Kraft und Gesundheit unter glücklichen Auspicien erneuert 
dieses Fest begehen mögen!" 

Auf diese Ansprache geruhte Seine Majestät nachfolgend zu antworten: 

„Ich danke Ihnen für die Mir zu einem Zeitabschnitte von fünfundzwanzig 
Jahren dargebrachten Glückwünsche. 

Ich danke vor allem dem siegreichen Feldherm, der heute an Ihrer Spitze 
steht, für die Mir und dem Vaterlande während dieses Zeitabschnittes geleisteten, 
hingebungsvollen und ausgezeichneten Dienste. 

Ich danke ihnen allen. Ich danke Meiner gesammten Armee und Marine 
für die in guten und bösen Tagen bewährte Treue und Anhänglichkeit. 

Trotz harten Schicksalschiägen, trotz vieler unverdienter Anfeindung, trotz 
den nothwendigen Umwandlungen hat sich der alte, feste gute Geist unerschüttert 
erhalten; mit frischem Muthe und aufopferungsvoller Ausdauer arbeiten Sie alle an 
der Heranbildung und Vervollkomnmung der Kriegsmacht. Auch hiefür meinen Dank. 

Ich danke den beiden Landwehren für den in der Periode ihrer Entwick- 
lung bewiesenen Eifer, der mir die Bürgschaft gibt, <lass dieselben in den Tagen 
der Gefahr die Armee mit Erfolg unterstützen werden. 

Ich danke allen denjenigen, die nicht mehr im activen Dienste sind, für 
die Mir geleisteten treuen und guten Dienste. 

Mit Wehmuth und in dankbarer Erinnerung gedenke ich derer, die nicht 
mehr sinci; der ruhmreichen Führer Meiner Armee in vielen Schlachten, derer, 
die ihr Leben und Wirken dem Hesten der Armee geweiht haben; Ich ge<lenkc 
des unvergesslichen Admirals, der Meine Flotte zu Sieg und Ruhm geführt, der 
Tausende, die ihr Leben am Felde der Flhre gelassen haben. 

Ich spreche die Zuversicht aus, dass auch künftig die Wehrkraft die festeste 
Stütze des Thrones und Vaterlandes sein wird, dass sie der Felsen bleibt, an 
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welchem im Stunne 'lie Wogen sich brechen, dass sie Meinem Sohne dieselbe 
Liebe und Treue weihen wird, die sie Mir stets bewiesen hat." 

„Lassen Sie es Ihnen noch sagen, wie wann Mein Herz für Sie alle schlägt 
und so schließe Ich mit dem, aus <Iem Innersten dieses Herzens kommenden 
Wunsche: Gott segne und l>eschötze Meine treuen Truppen, Gott knöpfe den Sieg 
an ihre Fahnen.* 

Diese kaiserlichen Worte, riefen Begeisterung bei den Zuhörern und hohe 
Freude l>ei der ganzen Armee hervor, und werden von der letzteren im dank- 
baren Angedenken allzeit fortleben. 

Zur Erinnerung an diesen Tag stiftete Seine Majestät die Kriegsmedaille, 
welche die Brust jedes Mannes schmückt, welcher während der Regierung des 
Kaisers sein Leben für Thron und Vaterland eingesetzt hat 

Die Presse des In- und des Auslandes feierte das Jubiläum und beglück- 
wünschte Seine Majestät 

Wien hat nie eine großartigere Beleuchtung gesehen, als an diesem Tage. 
Diese Großartigkeit aber war die Wirkung des ungeheuren, vollständigen Ganzen, 
zu dem der geringste Handwerker ebenso beitrug, wie der Reiche in seinem 
Palaste. Die engsten und einsamsten Gassen waren ausnahmslos beleuchtet Noch 
großartiger al«^ die Beleuchtung war die nach Hundert tausenden zählende Volks- 
menge auf dem Wege, den des Kaisers Rundfahrt nahm, die vom Anfang bis zum 
Ende einem Triumphzuge glich, veranlasst durch die tiefempfundene Liebe und 
Dankbarkeit. 

Seine Majestät hat am 3. December eine allgemeine Amnestie erlassen. 

Am IQ. December wurde in Ungarn von Sziävy Leiter des Finanz-, Josef 
Graf Zichy Leiter des Communications-Ministeriums. 



1874, 

Am 21. Jänner erfolgte die Vorlage der „confessionellen Gesetze* durch 
die Regierung an den Reichsrath, welche die kaiserliche Sanction im Mai erhielten. 
Ihr Zweck war die Beseitigung auch der letzten Reste des Concordates. Papst 
Pius IX. eiferte in einer Encyklica leidenschaftlich gegen diese Gesetze, deren Aus- 
führung die Bischöfe so hinzuziehen oder stark abzuschwächen verstanden, dass 
zum Beispiel über die „obligatorische (Zivilehe*' keine gesetzliche Bestimmung 
getroffen wurde. Die „confessionellen Gesetze" verbreiteten sich über folgende 
Materien: a) formelle Aufhebung des Concordates; b) Regelung der Rechts- 
verhältnisse der klösterlichen Genossenschaften ; c) Beitragsleistungen der Pfründen 
zum Religionsfonds behufs Deckung der Bedürfnisse des katholischen Clerus; 
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ä) Bestimmungen über gesetzlich noch nicht anerkannte Religionsgenossenschaften 
(Altkatholiken und andere). 

Am 11. Februar 1874 erwiderte Seine Majestät den Besuch des Czaren in 
St. Petersburg, welcher Besuch, im hiteresse des Friedens unternommen, die 
persönlichen freundschaftlichen Beziehungen der beiden Monarchen wesentlich 
kräftigte und dem russischen Hofe Gelegenheit gab, seine Sympathie für den 
Kaiser von Osterreich demonstrativ zu erweisen. 

18. August. Einweihung der Franz-Josefsbrücke über die Donau bei Wien. 

25. September. Heimkehr und festlicher Empfang der österreichischen Nord- 
polfahrer in Wien. 

In Österreich wurde am 14. Juni General der Cavallerie Baron Koller Reichs- 
Kriegsminister, Feldzeugmeister Baron Kuhn enthoben, hi Ungarn 21. December: 
Ministerium Stefan von Bitto, der dessen Präsident wird. Baron Wenckheim, Minister 
am Allerhöchsten Hoflager; von Szende, Landes- Vertheidigung ; Graf Julius Szapary, 
Inneres; Koloman von Ghyczy, Finanzen; von Trefort, Cultus und Unterricht; 
Pauler, Justiz ; Graf Josef Zichy, Communicationen ; von Bartal, Handelsminister ; Graf 
Pejacsevics, Minister für Croatien. 

Eröffnung der Franz-Josefs-Universität zu Agram am IQ. November. Durch 
die Großmuth des Bischofs Stroßmayer wurde in Agram die südslavische Akademie 
der Wissenschaften und Künste gegründet. 

Seine Majestät bereiste in diesem Jahre einen Theil Böhmens. Allüberall 
bereitete man ihm einen festlichen, jubelnden Empfang. 



1875- 



In Ungarn wurde am 2. März das Ministerium Baron Bela Wenckheim 
berufen. Letzterer wird Ministerpräsident und bleibt Minister am Allerhöchsten 
Hoflager. Es übernimmt Koloman von Tisza* Inneres, von Perczel Justiz, von Szell 
Finanzen, Baron L. Simonyi Handel, von Pechy Communicationen; von Trefort, 
von Szende und Graf Pejacsevics bleiben. Die Grafen Szapary und Zichy, dann 
von Ghyczy und von Bartal werden enthoben. 

Am 3. April wohnte in Triest Seine Majestät der feierlichen Enthüllung des 
prächtigen Denkmals bei, welches die dankbare erste Handelsstadt ( )sterrcichs dem 
Begründer von Österreichs Seemacht und Förderer seines Handels, dem Erzherzog 

• Koloman Tlsza stand bisher an der Spitze der radicalen Opposition; Denks Vorstellungen 
brachten ihn 7.ur ri)ernahine <ler Regierung. 
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Ferdinand Max, auf dem Josefsplatze errichtet hatte. Hiebei hielt Seine Majestät 
folgende Ansprache an die Bevölkerung: 

„Allen, welche die Errichtung eines Monuments für Meinen lieben, verstorbenen 
Bruder vorschlugen — allen, die clazu beitrugen — Meinen wärmsten Dank. 

Da Elr große Sympathie für Triest hegte, so wird ihm die Stadt durch 
das Monument ein ewiges Andenken bewahren. 

Ich danke euch nochmals für das Wohlwollen, das ihr Meinem Bruder 
Maximilian entgegenbrachtet und bitte nun, sein Monument zu enthüllen." 

Was Kaiser Franz Josef beim Anblicke des Monuments fühlte, zeigte sich 
in den Thränen, die er nicht verbarg — es war ein Moment voll erhabener und 
ergreifender Weihe. 

Das in seiner Gesammtheit über qw hohe Denkmal am Josefsplatz ist ein 
Werk des Dresdener Bildhauers J. Schilling. Die Gestalt des Erzherzogs, der, in 
österreichischer Admiralsuniform gekleidet, mit dem Gesicht gegen das Meer und 
Miramar, seine Lieblingsschöpfung, gerichtet dasteht, ist von meisterhafter Auf- 
fassung und Durchführung. Unter den Reliefs ziehen sich in einem Streifen die 
schönen Worte aus dem Testament des Kaisers vom i6. Juni 1867 hin, in denen 
er unserer Gestade gedenkt und die übersetzt lauteten: „Der österreichischen 
Marine, für die ich solche Zuneigung hegte, allen PVeunden, die ich längs der 
Gestade der Adria zurücklasse, mein letztes Lebewohl!'* 

Mit Befriedigung, den einstigen Groll vergessend, wurde der Beschluss Seiner 
Majestät PVanz Josefs L, den Besuch des Königs von Italien zur Besiegelung voll- 
ständiger Aussöhnung und Freundschaft in Venedig zu erwidern, von allen 
Völkern der Monarchie aufgenommen. Seine Majestät wurde bei dieser Gel^enheit 
von den Italienern enthusiastisch begrüßt. Er begab sich von Vene<^lig, wo er 
vom 5. bis 7. April geweilt, nach Pola, welcher wichtige Seeplatz zum Haupt- 
kriegshafen erwählt wurde. Von Pola aus begab sich Seine Majestät nach Dal- 
matien, wo der Kaiser-König von dem Fürsten von Montenegro auf österreichi- 
schem Boden begrüßt wurde, dann nach Fiume. 

Erfolglose „Wiener Conferenzen" behufs Berathung der Mittel zur Erhaltung 
des durch die türkische Misswirtschaft bedrohten europäischen Friedens. 

Die blutigen Grenzstreitigkeiten zwischen Montenegro und der Türkei mehrten 
sich; in Serbien machte sich auch eine bedenkliche Gährung gegenüber den Türken 
bemerkbar. Aus Bosnien und der Herzegowina hatten schon 1873 ^^^^ gelegent- 
lich der Kaiserreise nach Dalmatien Abordnungen Klagen über ^das unerträgliche 
Joch türkischer Gewaltherrschaft und Willkür" geführt. ()sterreichs diesbezügliche 
Vorstellungen bei der Pforte fanden bei dieser kein Gehör. 

Der drohende Ausbruch neuer Unruhen in der Türkei veranlasste Seine 
Majestät, eine neue Begegnung mit dem russischen Czaren zu suchen, welche am 
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26. Juni in Eger (Böhmen) stattfand und in der That zur Erhaltung des Friedens 
zwischen Russland und der Türkei beitrug. 

Am 6. Mai Erneuerung des österreichisch-ungarischen Zoll- und Handels- 
bündnisses. 

Die auf die reine Personalunion abzielenden Bestrebungen der Opposition im 
ungarischen Reichstage werden durch die von dem ;,großen Patrioten^ Deak 
geführte, ausgleichsfreundliche Majorität sowohl im Reichstage, als auch in der 
Nation in den Hintergrund gedrängt. 

In Osterreich wurde am ig. Mai Minister Baron Banhans enthoben und über- 
nahm Baron Chlumeczky das Handels- und Graf CoUoredo-Mannsfeld das Acker- 
bauministerium. 

30. Mai. Feierliche Eröffnung des neuen Donaubettes bei Wien in Anwesen- 
heit des Monarchen. 

Am 29. Juni 1875 ist Seine Majestät der Kaiser Ferdinand I., der Gütige, 
zu Prag in seinem 82. Lebensjahre gestorben, dessen Ableben rief in Österreich 
aufrichtige Trauer hervor, da der milde, wohlwollende Charakter ihm die Sympa- 
thien seiner Völker dauernd erwarb. 

In diesem Jahre wurden in Ungarn der 118-3;// lange, alte Franzenscanal 
(1812 eröffnet) erweitert, sowie Canäle von Baja bis Bezdan (44-4»/ lang) und 
von Sztapar bis Neusatz (67*9;// lang) eröffnet. 

Den ersten Spatenstich und die Grundsteinlegung vollzog in Sztapar Seine 
Majestät 1872 persönlich gelegentlich der Reise durch die von der Überschwem- 
mung betroffenen Gegenden des südlichen Ungani ; die kirchliche Feier celebrierte 
Cardinal Haynald und zahlreiche Magnaten, Minister, Banderien und eine groß- 
artige Volksmenge wohnten dieser Feierlichkeit bei. 

Alle diese Arbeiten wurden mit einem Kostenaufwande von fl. 10,045.000 
durchgeführt. 

Am 4. October erfolgte die Eröffnung der Franz-Josef-Universität zu Czerno- 
witz und zugleich die Feier der hundertjährigen Zusammengehörigkeit der Buko- 
wina mit dem Kaiserstaate (7. Mai). Den hervorragendsten Act der patriotischen 
Feier bildete die Enthüllung des Austriadenkmales von Professor Karl Peckary. 

Am 20. October: Ministerium Koloman von Tisza; derselbe wird Präsident 
und bleibt Leiter des Ministerium des Innern, die übrigen Minister behalten ihre 
Portefeuilles. 

Die ungeheuren Erfolge, welche die in den letzten Jahrzehnten ungemein 
hoch entwickelte Metalltechnik im Waffenwesen errungen, hat auch unsere Kriegs- 
verwaltung gezwungen, an die Beschaffung eines neuen, l>esseren Geschützsystems 
zu denken. Die wichtige Erfindung der Stahlbronze des Feldmarschall-Lieutenants 
Franz Freiherr von Uchatius ermöglichte es, dass unsere tüchtige Artillerie in kurzer 
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-*irZ^:k:d zhrsti'^ec L'-terthan«! izi-: t'berr^wÄ'üric €ßic5 icrö^m, Refeonpro 

•■^ramr-ifs. Die ^;eT«±Zcit::£ec Ber-ihJ:i-z:;i5i:-eGiCh''i::i:t:E. ''^temaca? fokn bo »iöi 
mssCTAaiszriöi A^iistäi:' iischen keinen .\iüaii;£. 

Sfart^sTTianr: -iz^i rMhec-Iste Pitr:»:t L'rtc^ni^. FniLC Dtedk. betraacrt vom Herrscher- 
haüse. vcc ^-^inz Ui^iCanL wre a'i«::h vor. •"'stem»±- ti ferer Zeit wcäte gerade 
UEsere eile Kässerin ^ «fer Ha-jpcsca'it L':::iamsw 

[n enem einr-ichen Hcfwacec fuhr -iie hohe Frau in Berfeitun;? itr Gräfin 
Fe?tet:ts an«: ies ^»^ersthrciieisrer!? Par:c Nopizsa bei fer Akaf-fexiHe vor. wo «lic 
Leicne Dedki auiiebahrt warfen war. 

Vor 'icr Bahre ^taniiec fie Minist«' im»: Abec'jninetäL Die Kafierin stand 
einige S»Iiniire!i smnen^i vor leci Lei'^nnani. un-i Thrlnen entfefcn ihren Aagtn: 
•laim Teste sie ien Lirbeerkranz 3iit weröen AtiasfcJnifern. weiche <äe Inschrift trugen : 
,K'jci;£in Elisabeth 'lern Franz Dedk*. aiif iie Bahre an«i schien fortgehen za 
wollen. wen«fete sich aber plötzlich zurück, kniete auf 'ier letzten Stufe nieder and 
betete Lte^ere ZeiL — Der un:£arische >laler Munkäcsy verherrlichte «liese er§m- 
tende und im Volke Unsams ewiir fortlebende Episo«ie in einem messtcrhaftcn 
^jemaide 

LO. bis 13. Mai. Berliner Conrerenz der Minister des Äußern von r>5terreidu 
Deutschland und Russtinti. 

Das ^Menionmdum* wiri von Enj^iand ah^elehnt welches kriegerisch demon- 
striert. Nach rasch auieman^iertbocender Absetzung zweier Sultane 'Abifal Aziz 
3':». >lai un«: seines ^eisteskranköi Nachr'ol^^ers Mura»i V. 31. August folgt Ab- 
d'J Hanii»! IL Die en^ilische Dr«:'h'jn:^ s<:'wie ier Plan einer vsterruchßchrnjssischcn 
Besetz'inu der Balkanlini ier en.veist sich als nutzlos. Im , Memorandum** wunkn 
^Ganmtien* für iie wieierholt gemachten Versprechen der Pforte veriaogt. C>ster- 
reich un«i Deutschlan»! verpflichteten sich zur Neutralitat in einem etwaigen 
zwischen Serbien-M«inteneiin.'> mit der Türkei. 
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Ain 21. Juni wurde der Rcichskriegsininister General der Cavallerie Baron 
Koller seines Postens enthoben. An dessen Stelle trat Fehhnarschall-Lieutenant 
Graf Byland-Rheidt. 

21. Juni. Heimkehr der Osterreichischen Corvette „Erzherzog Friedrich" von 
der Weltumseglung mit reicher wissenschaftlicher Ausbeute. 

8. Juli. Begegnung Seiner Majestät mit dem Czar Alexander in Reichstadt. 

l8. August. Zusammenkunft mit Kaiser Wilhelm in Salzburg. 

21. August. Eröffnung der Rudolfs-Brücke über die Donau bei Wien. 

Am lO. September traf Seine Majestät in Siebenbürgen (Hermannstadt) ein, 
um den Schlussmanövem persönlich beizuwohnen. 

Wien errichtete dem unsterblichen, genialen und edlen deutschen Dichter 
Friedrich von Schiller (geboren 10. November 1759 zu Marbach in Schwaben, 
gestorben g. Mai 1805 zu Jena) ein prächtiges Denkmal, ein Werk des Professors 
Johannes Schilling, vor der Kunstakademie, und dem verstorbenen Bürgermeister 
Andreas Zelinka ein solches im Stadtparke. 
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In diesem Jahre erfolgte <lie staatliche Anerkennung der Altkatholiken in den 
Ländern der ungarischen Krone, jedoch nur unter den vom Episcopat abgerun- 
genen Einschränkungen. 

Ihre Majestät Kaiserin Elisabeth nahm sich der nothleiden<len Spitzenklöppler 
im Riesen- und Erzgebirge mit hochherziger Wärme an. 

Die Stadt Innsbruck errichtete den marmornen Rudolfsbrunnen (mit der Statue 
Rudolfs IV.) zur Erinnerung an die Vereinigung Tirols mit Osterreich. 

In Lemberg wurde die technische Akademie errichtet. 

Am 18. April 1877 feierte Feldmarschall Erzherzog Albrecht sein fünfzig- 
jähriges Militärdienst-Jubiläum. Seine Majestät der Kaiser ehrte den erlauchten Jubi- 
lar durch ein Allerhöchstes Handschreiben. Zu Ehren des Jubilars fanden groß- 
artige militärische Festlichkeiten statt, an welchen sich nicht bloß das Allerhöchste 
Kaiserhaus, sondern auch die gesammte Generalität, wie überhaupt durch Deputa- 
tionen die ganze Wehrmacht <ler Monarchie betheili^ten. 

In der allgemeinen Theilnahme der Bevölkerung an dieser Feier spiegelte 
sich die seit der neuen HeeresorL^anisalion geschaffene Harmonie zwischen Armee 
und Bürgerthum ab. 

^D;is Jubiläum des Erzherzogs Albrecht**, schrieb man der ,. Augsburger 
allgemeinen Zeitung** aus Wien, „beherrscht alles Interesse**. Beachtenswert ist die 

14 



210 

Übereinstimmung, mit welcher cüe gesammte Presse besonders hervorhebt, wie 
in der allgemeinen Theilnahme an dieser Feier sich die seit der neuen Heeres- 
organisation geschaffene Harmonie zwischen Armee und BOrgerthum abspiegelt. 
Auch Erzherzog Albrecht wird heute in seiner doppelten Eigenschaft als Feldherr 
und als Förderer der bürgerlichen Wohlfahrt gefeiert.** 

Seine Majest'it als oberster Kriegsherr hatte angeordnet, dass der Ehrentag 
des Erzherzogs von Seite der Armee in besonders erhebender Weise gefeiert 
werde, und folgenden Armeebefehl erlassen: 

„Mein Herr Vetter, der Feldmarschall Erzherzog Albrecht, feiert sein fünfzig- 
jähriges Jubiläum als Soldat. Ich habe bei diesem, für mich und meine Armee so erfreu- 
lichen Anlasse das nachstehende Handschreiben an Seine kaiserliche Hoheit erlassen 
und befehle, dass dasselbe allen Theilen meiner bewaffneten Macht in entsprechender 
Weise kundgemacht werde. 

Lieber Herr Vetter, Feldmarschall Erzherzog Albrecht! 

ICine erhebende Feier ist es, die Ich in freudiger Erinnerung, dass Euer 
Liebden nunmehr ein halbes Jahrhundert meiner Armee angehören, zu begehen 
im Begriffe bin. 

Das warme Soldatenherz, welches der Jüngling in femliegender Zeit der 
Armee entgegenbrachte, Sie haben es ihr bis zum heutigen Tage unverändert 
bewahrt. In Zeiten des Friedens war Ihre hingebungsvolle Thätigkeit, Ihr ganzes 
Sinnen und Streben stets der Wohlfahrt und der tüchtigen Ausbildung des 
1 leeres geweiht ; galt es aber, in ernsten Tagen für Kaiser und Reich einzu- 
treten, dann sind Sie — ein leuchtendes Vorbild edler Selbstverleugnung und 
Aufopferung — freudig Meinem Rufe gefolgt und haben Österreichs Krieger zu 
Sieg und Ruhm geführt. Die Überlieferung und Verherrlichung Ihrer Thaten und 
Verdienste bleibt der vaterländischen Geschichte vorbehalten und wird gewiss in 
deren sch(*)nsten Blättern ihren würdigen Platz finden. Ich aber will, dem Drange 
Meines Herzens folgend, und mit dankbarem Rückblicke auf solch eine ruhmvolle 
Vergangenheit, Euer Liebden Meine eigenen und die nicht minder herzlichen 
und aufrichtigen Glückwünsche Meiner Armee hiermit überbringen. M^e die 
Gnade des Allmächtigen Euer Liebden zu Meiner Freude und zum Heile des 
Vaterlandes noch lange Jahre in ungebrochener Kraft erhalten.^ 

Im Namen der Armee hielt Seine Excellenz der Kriegsminister Feldmarschall- 
Lieutenant Graf Byland-Rheidt folgende Ansprache: 

„Eure k. k. Hoheit! Im Namen der bewaffneten Macht Österreich-Ungarns, 
deren Vertreter mich umgeben, erlaube ich mir in tiefster Ehrfurcht die aufrichtig 
gefühlten, ehrerbietigsten Glückwünsche zur heutigen Feier des fünfzigjährigen Dienst- 
jubiläums Eurer k. k. Hoheit tlarzubringen. Freudig bewegten Herzens feiern auch 
wir diesen Festtag, <ler als Markstein eines thatenvollen Lebens uns an die Ehren- 
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r läge Hf^distihrer Kricf^slaiiflKihn erinnert. Weise im Rathe, groß in Thateii, waren 
I Eure k. k. Hoheit uns ein leuchtendes Vorbild zu jeder Zeit, in tjulen und in 
L bßsen Tagen. Gestatten Höchstdieselben, dass ich den Gefühlen unserer Bewunderung, 
f Anhflnglichkeit und Verehrung ehrfurchtsvollen Ausdruck verleihe. Möchte es Kurer 
I Hoheit noch Unge lieschieden sein, im Dienste des Allerhöchsten KrieKsherm unseres 
I allgeliehten Kaisers und Königs, zum Heile und Segen des gemeinsamen Vaterlamlcs 
[ xa wirken, Sieg und Ruhm an unsere Fahnen zu fesseln!" 
Hierauf erwiderte Erzherzog Albrecht : 

„Die Ehren und Auszeichnungen, mit denen unser Allerhöchster Kri^herr 

[ mich zu überhäufen geruht, der schönste Lohn fttr einen treuen Soldaten, die 

t Glückwünsche <ler gesammtcn bewaffneten Macht der Monarchie, deren Vertreter 

I mich so zahlreich umstehen, die warmen und beredten Worte, mit welchen der 

Herr Rdchskriegsniinrster ihnen Ausdruck verlieh, haben mich tief ei^rifTcn. Die 

Gelegenheiten, meine Schuldigkeil thun zu können, die Stellungen, zu denen ich in 

dieser langen Reihe von Jahren berufen wurde, verdanke ich ausschlieQlich der 

I Gnade Seiner Majestät und Seiner erhabenen Vorfahren, Was ich im Felde zu 

\ leisten, im Frieden 'Icr Annce zu nützen vermochte, ist hauptsächlich das Werk 

ner braven Waffengefilhrten, ihrer aller — ist das Resultat ihrer glänzenden 

Tapferkeit auf dem SchlachtfeMe, ihres rastkisen Strcbens und Diensteifers, ihrer 

jiufopfeniden Hingebung und ihres guten Geistes unter allen Verhältnissen. Im 

FcMlierm ehrt und lohnt man die Verdienste der Armee, darum theilt er auch 

mit jedem seiner Soldaten das Lorbeerreis. Dankbar sollen wir derjenigen geilenken, 

welche uns im Tode vorangegangen, deren ruhmvolle Thateii und Namen die 

Bbtter der vaterländischen Geschichte fflilen. deren Lehren ims herangebildet. 

iltrea Beispiel uns voranlcuclitete, uns tjcgeisterle, und welche uns ihren ererbten 

[ altöstcrrcichischen Soldatcngeist einimpften, dieses i'ailailium der Armee. Diesen 

I Geist ungcschwacht auf unsere jüngeren Kameraden, auf die gesammte heranwachsende 

( Jugend zu übertragen, sei unser aller eifrigstes Bestreben, <lamit dir alle Zeiten 

die Kriegsmacht unserer angestammten Monarchie das treue, verlassHchc Schwert, 

dem gemeinsamen Vaterlande der makellose Schild bleibe. Der Sieg wird dann 

l OHseren Fahnen nicht fehlen! Meinen wärmsten Dank sage ich der gcsammten 

I Kriegsmacht, wie Ihnen allen, und füge den Wunsch bei, dass recht viele unter Ihnen 

I einst in gleich freudiger Stimmung ihr fünfziiy übriges Dienstjubila um feiern mf^oi." 

Bei einem gUinzenden Diner zu Ehren des Marschalls brachte Seine Majestält 

I folgenden Trinkspruch aus: 

„Dem tapferen und siegreichen Führer. Uasercm Vorbilde in allen militärischen 
I Tugenden, Meinem iheueren Vetter, treuen Diener luid Freun<lc Feklmarschall 

Erdierzog Albrecht aus vollem Herzen ein dreimaliges .Hoch' !" 
I Enthcrzog Albrecht erwiderte hierauf tief crgriFfen: 
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„Eure Majestät haben zu gestatten geruht, dass im Namen Allerhöchstihrer 
vereinten Kriegsmacht der ehrfurchtsvolle Dank dargebracht werde für die einem 
ahen Soldaten erwiesenen Ehren, als erneuter Beweis Allerhöchstihrer aneifemden 
Fürsorge und väterlichen Zuneigung. Dieser werden sich gewiss alle, — stehendes 
Heer, Marine und Landwehren — stets würdig zeigen. Tief gerührt durch das 
überreiche Maß mir gewordener Auszeichnungen, für welche alle Dankesworte 
nicht ausreichen können, gebe ich nur dem allgemeinen Gefühle Ausdruck, in 
welchem sich die gesammte Wehrkraft mit 'allen Völkern Österreich-Ungarns ver- 
einigt fühlt, in dem Segenswunsche: Gott schenke unserem geliebten Monarchen 
noch eine lange Reihe glücklicher, glorreicher Regierungsjahre. Es lebe Seine 
kaiserliche und königliche Apostolische Majestät!" 

Abends vei'sammelten sich sämmtliche Musikbanden der Garnisonen vor der 
Burg und zogen dann an den Denkmälern der Sieger von Zenta und Aspem vor- 
über, vor das Palais des Feldmarschalls, woselbst sie ein Ständchen brachten. 
Tausende und Tausende von Menschen erfüllten die umliegenden Straßen, und 
als Erzherzog Albrecht sich zeigte, da durchbrauste ein tausendstimmiger Jubelruf 
die Luft, und in seinem Donnerhall gab sich die Begeisterung kund, mit welcher 
Volk und Heer dem erlauchten Feldhemi huldigte. Mit einer großen Parade (am 
21. April; fand die Jubelfeier ihren Abschluss. Der Erzherzog hatte seinen Wohl- 
thätigkeitssinn auch bei diesem Anlasse bewiesen, indem er ein Capital von 36.OOO fl. 
für zehn Stipendien zur Erziehung mittelloser Officierstöchter widmete. 

Am 20. Juli wurde auf Allerhöchsten Befehl das Tegetthoffdenkmal in Pola 
in Gegenwart Seiner k. u. k. Hoheit weiland Erzherzogs Albrecht als Vertreter 
Seiner Majestät enthüllt. 

Diesem feierlichen Acte wohnte auch Seine k. u. k. Hoheit Erzherzog 
Stephan und Seine königliche Hoheit Wilhelm Herzog von Württemberg bei. 
Nach vorgenommener Einweihung wurde das Te deum angestimmt, sodann das 
Allerhöchste Handschreiben, womit das Monument der Kriegsmarine in Obhut 
und Schutz übergeben wurde, zur Verlesung gebracht, worauf der Marinecommandant 
Admiral Baron Pöck im Namen der Marine Seiner Majestät für das gespendete 
Denkmal dankte. 

Nachdem Seine kaiserliche Hoheit Kronprinz Rudolf auf Befehl seines erlauchten 
Vaters die Prüfungen stets nach dem Abschlüsse bestimmter Zweige in Gegenwart 
des Monarchen und geladener Gäste ablegte uml hiebei inuiier ein vielseitiges, 
umfangreiches Wissen zeigte, wunlen Ende Juli 1877 tue wissenschaftlichen und 
militärischen Studien des Kronprinzen formell abgeschlossen und es erschien die 
Aufgal>e seines bisherigen Erziehers Freih^rm von Latour gelöst. Dieser wurde 
ilaher in feierlicher Weise enthüben, worauf die Selbständigkeitserklärung des Thron- 
erben erfolgte. 
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Nach einem in der Schlosskapelle al)j?ehaltenen Dankanite übergab Her Kaiser 
seinem Sohne das Grofikreuz des Sanct Stephansordens als Zeichen der Anerkennung 
fiir die beendete Studienzeit. Die aufopferungsvolle Thätigkeit des Erziehers Feld- 
marschall-Lieutenant von Latour aber würdigte der kaiserliche Vater in einem 
äußerst gnädigen Handschreiben und durch die Verleihung des Großkreuzes des 
Leopoldsordens. 

Am 14. August wurde Baron L. Hoffmann Reichsfinanzminister nach <lem 
Tode des Barons Holzgethan. 

Am 27. December trat Ihre Majestät die Kaiserin in Begleitung des Kron- 
prinzen die Reise nach England an. Seine kaiserliche Hoheit Kronprinz Rudolf 
sollte auf dieser Reise die volkswirtschaftlichen Verhältnisse Englands kennen lernen. 
Nachdem er sich einige Zeit in London aufgehalten hatte, l^ereiste er England. 
Schottland und Irland, und machte die Industrie-, Handels- und Verkehrsverhältnisse 
jener Länder zum Gegenstande eingehenden Studiums. Etwa zwei Monate verweilte 
Seine kaiserliche Hoheit auf dem Boden Englands; dann verabschiedete er sich 
von seiner erlauchten Mutter und kehrte über Paris und Berlin nach Wien zurück. 
Auf der Rückreise erhielt er die traurige Kunde von der Erkrankung seines Groß- 
vaters, des Erzherzogs Franz Karl. Der Kronprinz l)eschleunigte so nur möglich 
die Reise, kam aber zu spät an, denn der edle Fürst hatte bereits am 8. März 1878 
ausgerungen. Herzlich beweinte der Kronprinz seinen Großvater und Taufpathen. 
an dem er in unaussprechlicher Verehrung und ehrfurchtsvoller Zärtlichkeit hieng. 
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Der 8. März 1878 bezeichnet einen der pietätvollen Trauer geweihten 
Tz^j, da Seiner Majestät herzlichst und ehrerbietigst geliebter Vater, Seine kaiser- 
liche Hoheit Herr Erzherzog Franz Karl, aus dem Leben schied. 

In diesen sorgenvollen Tagen theilte das ganze Volk der Monarchie den 
herben Schmerz seines hochverehrten Monarchen. 

Selten hat ein Fürst eine so allseitige Verehrung genossen, als Erzherzog 
Franz Karl — „der Vater der Armen" — welcher stets im Stillen unzählige 
Wohlthaten ausübte. Dieser edle Fürst, der in seiner Seelengute und Schlichtheit 
alle Herzen des Reiches eroberte, war stets der Vermittler zwischen Thron und 
Volk und sein Name lebt heute noch im besten Angedenken fort. 

r)sterreich rüstet (April) gegen Russland wegen Nichterfüllung seiner Reich- 
städter Versprechungen und des mit der Türkei abgeschlossenen Friedens von 
Sau Stefano (3. Märzj. England widersprach sehr lebhaft dem Frieden wegen 
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dessen nur Russland berücksichtigender, die Türkei arg bedrückender Bedingungen 
und zeigte nicht übel Lust, Krieg mit Russland deshalb zu führen. 

13. Juni bis 13. Juli. Berliner^Congress nach unter Vermittlung Deutsch- 
lands erfolgter Verständigung Englands mit Russlands behufs „Revision" des 
Friedens von San Stefano. Russland wurde unter diesem Titel zum Aufgeben eines 
großen Theiles seiner errungenen Vortheile genöthigt. 

()sterreich-Ungani hatte am Berliner-Congress von den europäischen Groß- 
mächten unter Zustimmung der Türkei das Mandat zur 

Occupation Bosniens und der Herzegov^ina 

erhalten. Anfänglich schien sich diese Occupation friedlich gestalten zu wollen ; bald 
aber trat derselben die Bevölkerung unter Theilnahme einzelner regulärer türkischer 
Truppenkörper mit bewaffneter Hand entgegen. 

Für die Durchführung der Occupation waren unter den Befehlen des Feld- 
zeugmeisters Josef Freiherrn von Philippovic circa 75.OCK) Mann bestimmt worden, 
welche Ende Juli 1878 an der Save von Kostajnica bis Samac versammelt waren. 

Dieselben waren wie folgt gruppiert : Das Gros des XIII. Corps (VI. Infanterie- 
Truppendivision mit drei Gebirgsbrigaden, XXXIX. Infanteriebrigade, dann Corps- 
reserven, 25.000 Mann) bei Slavonisch-Brod ; VII. Infanterie -Truppendivision 
Feldmarschall-Lieutenant Herzog von Württemberg mit zwei Gebirgsbrigaden 
(15.000 Mann) bei Alt-Gradiska, eine Gebirgsbrigade (5000 Mann) bei Kostajnica, 
XX. Infanterie-Truppendivision, Feldmarschall-Lieutenant Graf Szapary, XL. Infanterie- 
brigade, Divisionsreserven (lO.OOO Mann) bei Samac. 

Die XVIII. Infanterie-Truppendivision, Feldmarschall-Lieutenant Freiherr von 
Jovanovic, drei Gebirgsbrigaden, 20.000 Mann bei Imoski-Vrgorac, war zur Besetzung 
der Herzegowina bestimmt. 

Das an der Save aufmarschierte XIII. Corps hatte gegen Sarajevo, Travnik 
und Zwornik vorzurücken und dadurch möglichst große Theile des Landes gleich- 
zeitig in Besitz zu nehmen. Das Gros des XIII. Corps überschritt am 29. Juli bei 
Brod die Save und rückte im Bosnathal vor. Der Überfall einer vorgesendeten 
Escadron durch Aufständische am 3. August bei Maglaj brachte den bewaffneten 
Widerstand des Landes gegen die Occupation zum Ausbruche. Die Hauptcolonne 
im Bosnathale vertrieb sodann am 4. August die Aufständischen bei Kosna^ am 
5. August bei Maglaj, am 7. August Insurgenten und türkische Redifbataillone bei 
Zepce und erreichte am 13. August Zenica-Vitez, wo die Vereinigung mit der 
VII. Infanterietruppendivision bewirkt wurde. 

Die VII. Infanterie-Truppendivision hatte inzwischen am 2Q. Juli gleichfalls die 
Save überschritten, war über Banjaluka und den Han Cadjavica vorgerückt, ver- 
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trieb ani S- August Insui^iitcn vom Rogt-ljesattvl. grrtßcre gegnerische Kräfte am 
7. August im Gefeclite Iwi Jajce und erreichle am 13. August die Vuraiiigung mit 
iler Hau[>tco!onne lii;i Zentca-Vilez, 

Hanjahika wurde wilhrenddessen von Insurgenten aus der Kriijina angegriffen, 
welche nafh Heranziehung von Verstärkungen vom 14. bis 17. August wieder 
geworfen wurden. 

Die XX. Iiifanlerie-Truppcndivision halle gleichfalls am 29. Juli die Save bei 
Samac überschrillen, erreichte über Gradiicac, nach einem Gefechte am 4. August 
bei GraCanica das Sprecathal, warf am 8. August die Aufständischen bei Hau Pirko- 
V.1C, kämpfte am 9. und 10. August bei Doljna Tuzla. musstc jedoch angesichts 
der Cbermacht der Insurgenten auf Doboj weichen, welches am 1 5. A\igusl erreicht 
wurde und wo die hisurgeiiten in andauernden Kämpfen von einer Störung der 
Verbindungen der Hauptcolonne nut der Save abgehalten wurden. 

Die Hauptcolonne war inilessen im Vereine mit der VII. Infanterie-Truppcn- 
division gegen Sarajevo weiter vorgerückt, warf die Insurgenten am 15. August 
bei Kakanj, am 16. August bei Kololic und Han Hicialovac, am 17. August Iwi 
Visoka und besetzte nach einem hartnackigen Kampfe am 19, August S;irjyevo, 

Inzwischen hatte sich die UnzulSnglichkeit der zur völligen Unterwerfung 
des I<andes verfügbaren Kräfte herausgestellt und bereits anfangs August waren 
die I, und XXXVI., später die IV. Infanteric-Truppeudivision und die XX. Infanterie- 
Brigade mobilisiert worden. Am 21. August wurde sodann die II. Armee mit den» 
III.. IV, und V. Corps unter t'ommaiido des Feldzeugmeisters Philippovic aufgestellt. 

XIII, Corps: I-, VI. und VII. Infanterie-Truppendiviston ; III. Corps: IV. und 
XX, Infanterie-Truppendivision. IV. Corps: XIII. und XXXI. Infanterie-Truppen- 
division; V. Corps: XtV, und XXXIII. Infanterie-Truppendivision; weiters noch 
die XXXVI. Infanterie-Truppendivision, inclusive der Truppen in der Herzegowina : 
XVIIL hl fanterie-Truppendi Vision, XX. Infanteriebrigade und Rcserve-Gebirgsbrigadc 
mit zusammen: 159 Batadlonen, 30 Escadroncn, 29'i Geschillzen, 

Mitte September waren diese Kräfte aufmarschiert, und relilmarschall-Lieuicnant 
Szapüry ergriff am 17. September mit dem II!. Corps itie Offensive aas Doboj, 
wahrend das IV. Corps reidniarsohall-Lieiilcnant Bienerth, nach der Kinnahme 
von ßrdka am 17. September, bisui^enten von der Majevica planina am 21. September 
vertrieb und mit dem III. Corps vereint (am 23. September) Doljna Tuzla besetzte. 
Nach der Besetzung Zvomiks war nunmehr "ilic Posavina occupicrt und wurde 
mit der Besetzung von Vlasenica (am 29. September) die Verbindung mit Sarajevo 
hergestellt. 

In der Krajna besetzte eine Gebirgsbrigade der VII. Infanterie-Truppendivision 
uns Travnik, nach mehrtägigen Kilmpfen, am S. September Kljuft. Gegen Bih.-i6 
war am 7. Scpteiidicr diu I.N.XII. Infanteriebrig.ide :uis /.avnljc vorgegangen, nmsstc 
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je^Ioch nach hartnackigen Kämpfen bei Bihai am 7. und q. September wieder 
zurückkehren, worauf der Platz am 19. September durch die Angriffe der LXXIL und 
XXV'III. Infanteriebrigade genommen wurde. Diese beiden Brigaden unterwarfen nach 
den Gefechten bei Pefci am 6. und 7. October auch die nordwestlichste Ecke der Krajna. 

Die aus Sarajevo gegen Südosten auf die Romanja planina zurückgegangenen 
und durch Zuzüge aus dem Sandschak verstärkten Insurgenten bedrohten anfangs 
September wieder Sarajevo, worauf die VL Infanterie-Truppendivision, über Mokro 
vorrückend, dieselben am Han na Romanja, 3. September, zurückwarf. Der Vor- 
marsch gegen den Südosten des Landes wurde nach dem Eintreffen der I. Infanterie- 
Truppendivision in Sarajevo von dieser fortgesetzt, welche am 21. September im 
Treffen bei Senkovic-Bandin (Odziak) gegen 7000 Aufständische zersprengte. 

Von Travnik aus war die VII. Infanterie-Truppendivision gegen Livno abge- 
rückt, hatte, mit der Reserve-Gebirgsbrigade aus Sinj vereint, den Punkt am 
26. September eingeschlossen und nach kurzem Gefechte am 28. September besetzt. 
Am 8. October war bei Konjica durch Truppen der VL Infanterie-Truppendivision 
die Verbinflung mit den im Narentathale vorgegangenen Theilen der XVIII. Infanterie- 
Truppendivision hergestellt worden. 

Behufs Occupation der Herzegowina hatte Feldmarschall-Lieutenant Jovanovic 
die XVIII. Infanterie-Truppendivision bis Ende Juli bei Vrgorac-Imoski concentriert, 
überschritt hier die herzegowinische Grenze am 1. August, warf am 4. August 
Aufständische bei Öitluk zurück und besetzte am 5. August Mostar, dann am 
8. August mit einer Gebirgsbrigade Stolac. Inzwischen hatten sich zahlreiche 
Insurgentenscharen bei Ljubinje gesammelt, überfielen am 13. August eine Compagnic 
bei Ravnica, zersprengten dieselbe und cernierten vom 16. August an Stolac mit 
etwa 5000 Mann. Nach mehreren kleineren Kämpfen entsetzte Feldmarschall-Lieutenant 
Jovanovic durch das Gefecht bei Kremenac am 21. August Stolac und warf den 
Gegner über Bilek. 

Am 7. September wurde nach kurzem Gefechte durch Besatzungstruppen 
von Dalmatien, von Ragusa aus, Trebinje besetzt und Feldmarschall-Lieutenant 
Jovanovic nahm nach kurzer Beschießung vom 24. bis 28. September die Berg- 
feste Klobuk. 

Im Mai 1879 wurde durch österreichisch-ungarische Truppen das Gebiet von 
Spizza, im September 1879 ^^^^ nördliche Theil des Sandschaks Novibazar (die Punkte 
Prihoj, Prjepolje, Plevlje) ohne Kampf besetzt. 

Ein im Occupationsgebiete im Spätherbste 1881 ausgebrochener Aufstand 
wurde nach einer Reihe von Niederlagen der Insurgenten in den ersten Monaten 
1882 niedergeworfen. — 

Nach dem russisch-türkischen Kriege übernahm über Ersuchen des Sultans 
die österreichisch-ungarische Monarchie den Schutz der türkischen Donauinsel 
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Ada'Käleh (I3. Juli), wdche jedoch ihre autonome Behrtnie, ihren tiirliischcn 
Charakter und türkische Verwaltung noch heute l>esTtzt. 

Ani 12. Deceniber empfieng Seine Majestät eine bosnische HuMigungs- 
deputation. 

5. Juli. Nach zweiter Demis-sion des Oesaninitministeriunis wird Baron Lasser 
cntholien und Fürst Ailolf Auerspert; mit der Leitung des Ministeriums des Innern 
betraut. 

Seine kaiserliche Hoheit Kronprinz Rudolf kam am 1. August 1878 mit 
seinem Hofstaate nach Prag, um auf Befehl seines kaiserlichen Vaters das Com- 
mando des 3. Bataillons des Linien-Infanterieregiments Freiherr von Ziemictzky 
Qetzt Freiherr von Browne) Nr. 36 zu öbcniehmen. 

In Prag wurde Seiner kaiserlichen Hoheit ein festlicher Empfang hereitct. 
Feldniarschall-Lieutenant Freiherr von Liitzelhofen stellte ani Tage nach ilesscn 
Eintreffen in der Kaiserburg am Hradschin als rangältester Divisiontlr im Gencralate 
und als Stellvertreter des eben damals von Prag abwesenden I^ndesconiniandic- 
renden, Feldzeugmeister Freiherm von Philippovii^' das gesammte Officierscorps 
der Garnison vor. 

Auf die Ansprache des Generals erwiderte Kronprinz Rudolf: 

,Ich schätze mich unendlich glücklich, dass Seine k. k. Apostolische Majestiit, 
mein erhabener Vater, mir gestattet hat, in die Reihen der Armee einzutreten, um 
meine Hingebung für die mir so theure Armee durch regen Eifer zu beweisen; 
ich werde mich bemühen, die Zufrietienheit aller meiner Vorgesetzten zu erringen, 
und werde Ihnen, meine Herren, stets ein treuer Kamerad sein." 

Diese mit edler Bescheidenheit und herzgewinnender Freundlichkeit gespro- 
chenen Worte begeisterten das Officierscorps, welches mit gehobenen Empfindungen 
die Kiiiserburg Hrailschin veHreß. 

4. October. Ministerium Kolonian von Tisza <lemissioniert, führt jedoch die 
Geschäfte Weiter. 

13. Üclober. Der Ministetpr;isident Kolonian von Tisz;i wird provisorischer 
Leiter der Finanzen. Baron Wenckhcini provisorischer Leiter des MinistcriuiiK 
des hinem, von Szell wird enthoben. 

5. Decemher. Neubildung des Ministeriums Koloinan von Tisza, der PriLsi- 
tleni Ideibl und wird wieder Leiter des Innern. Baron Wcnckheim Minister am 
Allerhftchstcn Hoflager, von Trefort, Cultus und Unterricht; von Szcnde, Landes- 
vcrtheidigungsminister; von Pcchy, Communicationen: Paulcr, Justiz; Graf Julius 
Szapdry, Finanzen; Baron Gähor Kenicny, Handel; Baron Rcdekovich. Minister fßr 
Croatien; Graf Pcjacsevics wird enthoben. 
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1879, 

L JMfiiff, i'AU St;if»jf fOr ^lift Vefw;j|fun'^ von FV>snicn un^l fler Herzegowina 

'>^\u** }A*t)*'xVM SfirxwU i%u\ \',. Februar rlas Ministeiium Stremayr, der Vor- 
'.'M/A'iAtt Mii Mihi^t<;rr;ifh wini und <^'ijltu.s und Unterricht behält. Generalmajor 
\UutU ll//f«:», l.;»fid<r'iv«rfhddii(unj^; Graf 'I'aaffe, Inneres: Baron Pretis, Finanzen; 
Gtit:<'r, Jnnfi/; fniroh Thhjfncrky, Handel; Graf Colloredo-Mannsfeld, Ackerbau; 
hiiroh /M'ini;ilUoWHky, rihric- Portefeuille Cfür Galizien;. 

\'2, M;if/. SHiwirffs Leid traf nicht nur das ungarische Reich, sondern auch 
dir rdhii ll«i/<'n dfs Herrsch crpaares, als die Theiß einbrach, um die nach der 
lU'v/ilkrtnn^i/alil /weite Stadl Ung.irns hinwegzufegen. 

Wenl^M! Ta^^'e Hp«'Uer kam Seine Majestät, tief bewegt durch den ungeheuren 
,Srh|»ij/, in dir (ibdarhlosc Sladl ; im Kahne ließ er sich unter all das morsche 
(iein.'Uie! hinein! iidein, auf Kühnen kamen ihm die Deputationen entgegen. Von 
rniem Kahne aus beKrOüte ihn der Ke<lner der Stadt bei diesem prunklosen Ein- 
twy,. Und ilamalM war es, dass der hochherzige Monarch mit einer Stimme, die 
vui iMie^iniK yättet'te, jene Worte der Beruhigung sprach: „Szegedin soll schöner 
Werden als es gewesen.** 

Nachdem K»user Franz Josef mit seinem erhabenen Beispiele zur Rettung 
duh'h eine im eigenen un<l im Namen der Kaiserin-Königin gespendete Summe 
vnn |S,UH> il, wie in\mer vmd überall, so auch hier in der Hilfeleistung voran- 
v^e^an^en. strönUen *uis deni ganzen großen Österreich-Ungarn die milden Gaben 
e\\\ rnteistiU/ung der Medürftigen herbei. 

i Vsteneieh l-ngarn sohloss nut der Türkei am 21. April ein Übereinkommen 
t\\ rvM\s(autinopel wt^^en der von Osterreich besetzten türkischen Provinzen. 

Pie Feier der 

Silbernen Hochzeit 

Ihiv» Maiv^UMeu wuixle in vier grunzen weiten Monanrhie als Familienfest begangoi, 
wv^lvhv^s vla>i sehCnxsie /cUi^tns ^ab von vier tiefen Anhänglichkeit und Liebe zum 
KxMNV^|vuuv 

r;iXi;v^U^ac( \\ui\lcn viie Feste durch eine im Palais des kunstliebe&ien Erz- 
hv-i'AX^ Kai! l uvlwti^ aiu Abende des JJ. April veranstaltete Darstellung lebender 
l^\U^> siUN u:\Nvtv^ N^ioirvichcn vatertln^?tschen Geschichte. 

V-^i .\: Vi>r*; c?k^IkhC s!'e Wcthe u:v! l'bensrube der Votivkirche. fes 
N^v^*vv> vVN S,'^v'^:'^tC'" Fc'^:ct, sV.r '.e?^ rr^^tector Erzherzog KjL-i Lci»:'*^. 

v'*'. s'c ^1 vu;i;s5v;u*vv *:eses l\ii:es trater. ^^.-e MjjestÄten vcr fcc i 
•v'vc» \ vNv ;:=" 'vi' •X'iv ••■:■"<** Schier. :es T'^esrers .:u ^'•Ti-Iir':t>Ä. 



A « -^ :m .« 



220 

Den Abschluss des Festes bildete der am 27. April stattgehabte costüniierte 
Festzug, welcher nach den Entwürfen des Malers Hans Makart arrangiert wurde. 

Derselbe war großartig durch die riesige Anzahl der Theilnehmer, genial in 
dem Entwürfe des Ganzen und der einzelnen Gruppen. 

Seine Majestät geruhte anlässlich dieser Feier vierzig Stipendien für die 
Studierenden der Universitäten, zwanzig Freiplätze an den Officierstöchter-Instituten 
in Wien und Odenburg, zehn Freiplätze im Institute für verwaiste Officierssöhne 
zu Fischau zu stiften. 

Wohl selten hat ein Fürst in so herzlichen, innigen Worten, mit so viel 
Liebe und Treue seinen Völkern gedankt, als Kaiser Franz Josef am 27. April 1879 
in seinem Handschreiben an den Grafen Taaffe; wohl selten wurden aber auch 
einem Kaiser so viel Liebe und Verehrung entgegengebracht, wie unserem Kaiser. 
Das Handschreiben aus jener Zeit, an den Grafen Taaffe gerichtet, lautet : 

^Während Meiner mehr als dreißigjährigen Regierung habe Ich nebst manchen 
trüben Stunden auch vaele Freuden mit Meinen Völkern getheilt, aber eine reinere, 
innigere Freude konnte Mir wohl kaum geschaffen werden, als in den letztver- 
flossenen Tagen. 

Sie ward Mir durch die Liebe Meiner Völker bereitet! 

Tief bewegt fühlen wir Uns, Ich und die Kaiserin, von diesen spontanen 
Kundgebungen aufrichtiger Liebe und treuer Anhänglichkeit. Von einzelnen und 
Vereinen, Corporationen, Gemeinden und Behörden, Vertretern aller Länder, aus 
allen Ständen und Schichten der Bevölkerung wurden Uns die rührendsten Beweise 
aufrichtiger Freude, die herzlichsten Glückwünsche entgegengebracht. 

Ich bin stolz und glücklich zugleich, Völker, wie sie dieses Reich umfiasst, 
als Meine große Familie betrachten zu können, in deren Uns heute umgebendem 
Liebeszeichen Wir auch eine Wirkung jenes himmlischen S^ens erblicken, den 
Wir vor fiinfundzwanzig Jahren am Traualtare für Unseren Bund erflehten und 
den Wir von der Gnade Gottes für Unser bisheriges FamiHenglück, für Unsere 
Kinder, sowie zum Heile des Vaterlandes auch fernerhin erhoffen." — 

Kronprinz Rudolf unternahm eine Reise über Triest, Venedig, Mailand nach 
Madrid, Lissabon. Paris, 

Am 26. Juni vermählte sich Ihre k. u, k. Hoheit Erzherzogin Maria Christine 
mit tlem König Alfonso XIL von Spanien. 

l. Juli. Seine kaiserliche Hoheit Kronprinz Rudolf wurde Commandant des 
lnfanlcrier^.^imontes Nr. 36. 

Am 1 1. Juli starb der Minister am Allerhöchsten Hofl^^er Baron Wenckheim, 
welcher provisorisch ilurch Koloman vonTisza, später durch Baron Orczy ersetzt wird. 

Nachden\ Seine Majestät am o. und lO. August eine Begegnui^ mit Kaiser 
Wilhelm in Salzburg; gehabt hatte, kam Fürst Bismardc am 21. September nach 
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Wien, wo er namens seines Souveräns mit Österreich-Ungarn ein Defensivbündnis 
abschloss mit der Spitze gegen Russland, dessen Kaiser den Inhalt des Vertrages 
behufs Überzeugung von dessen friedlichem Charakter zur Einsichtnahme erhielt. 
Der Zweibund erweiterte sich mit Rücksicht auf Frankreich durch Italiens Reitritt 
zum Dreibund. 

Nach dem Übergangsministerium Stremayr-Taaffe (15. Februar bis 12. August) 
erfolgte die Berufung des „Versöhnungsministeriums" Taaflfe, welches das Zusammen- 
treten des ersten vollständigen Reichsrathes zustande bringt. 

12. August. Ministerium Graf Taaflfe mit Vorsitz im Ministerrathe und Leitung 
des Ministeriums des Innern. Generalmajor Baron Horst, Landesvertheidigung ; von 
Stremayr, Justiz und Leiter des ('ultus- und Unterrichtsministeriums; Sectionschef 
Chertek, Leiter des Finanzministeriums; Baron Korb-Weidenheim, Handel; Graf 
Falkenhayn, Ackerbau; Baron Ziemialkowsky und Baron Praiak, beide Minister 
ohne Portefeuille (für Galizien und Böhmen). 

Am 18. October erfolgte der Rücktritt des Ministers des Äußeni, Grafen 
Andrässy, welcher durch Baron Haymerle ersetzt wurde. 

In diesem Jahre, wie auch 1885, versanken zu Teplitz in Böhmen infolge 
großer Wassereinbrüche in dem D<')llingerschachte zu Ossegg die warmen Quellen, 
welche nur mit schwerer Mühe wieder an die Oberfläche der Erde zurückgebracht 
werden konnten. Der Marktflecken Bleiberg in Kärnten wurde durch einen schreck- 
lichen I^winensturz zur Hälfte verschüttet. 



1880. 

10. Februar. Baron Conrad, Cultus und Unterricht; Baron Kriegsau, Finanzen; 
Baron Chertek und von Stremayr werden enthoben. 

Im Jahre 1878 berührte auf seiner Reise nach England Seine kaiserliche 
Hoheit Kronprinz Rudolf im strengsten Incognito die Hauptstadt von Belgien 

Als Hochderselbe im Februar 1880 die Reise von Prag aus nach Brüssel 
unternahm, wurde er daselbst mit allen fürstlichen Ehren empfangen. Wenige Tage 
später — es war am 7. März — lief in Wien die Drahtnachricht ein, dass 
Kronprinz Rudolf sich mit der zweiten Tochter des Königs der Belgier, der am 
21. Mai 1864 geborenen Prinzessin Stephanie, verlobt habe. Diese Botschaft wurde 
in beiden Reichshälften freudig begrüßt. 

8. April. J. von Szlavy wird statt Baron L. Hoflfmann Reichsfinanzminister. 

Zur Nachfeier des Festzuges 1879 veranstalteten am 24. April die öster- 
reichischen Gesangsvereine auf dem inneren Burgplatze vor den Majestäten und 
der kaiserlichen Familie eine Production. 
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28.' April. Anstatt von Pechy wurde von Ordödy ungarischer Comniunica- 
tionsminister. 

Im Mai i88o unternahm der Wiener Männergesangsverein eine Fahrt nach 
Brüssel, um der königlichen Prinzessin zu ihrem Namensfeste eine Huldigung 
darzubringen. 

Am 1. Mai wurde Kronprinz Rudolf zum Generalmajor ernannt. 

Kurze Zeit nach seiner Ernennung stattete der Thronerbe dem greisen Kaiser 
von Deutschland und dem gesammten preußischen Hofe einen Besuch in Berlin 
ab. Kaiser Wilhelm ernannte den Kronprinzen zum General ä la suite. 

Am 1 . Mai erhielt der gewaltige Fürst im Reiche der Tonkunst, Ludwig van 
Beethoven, ein Monument in Wien, welches der ausgezeichnete Bildhauer von 
Zumbusch schuf. 

23. Mai. Fahnenweihe und Enthüllung des Denkmals für die vor dem Feinde 
gebliebenen Officiere der Wiener-Neustädter Militärakademie in Anwesenheit Ihrer 
Majestäten, des Kronprinzen und vieler Erzherzoge. 

Seine Majestät besuchte am 31. Mai Böhmen und Mähren, am 23. August 
die Stadt Steyr und gelegentlich der Herbstmanöver Galizien, und traf in kehl mit 
dem greisen Kaiser von Deutschland zusammen. 

Einer der größten Patrioten üngamsj Graf Stephan Szeche'nyi, hat in Pest 
sein wohlverdientes Denkmal erhalten. 

26. Juni. Baron Dunajewsky, Finanzen; Ritter von Kremer, Handel; Baron 
Streit, Justiz; Feldmarschall-Lieutenant Graf Welsersheimb, Landesvertheidigung. 

18. Juli. Erstes österreichisches Bundesschießen in Wien. 

18. August. Große Festlichkeiten aus Anlass des fünfzigsten Geburtsfestes 
Seiner Majestät, verbunden mit einer Gewerbeausstellung in Wien, welche der 
Monarch eröffnete. 



1881. 

14. Jänner. Baron Pino, Handelsminister; Baron Praiak, Leiter des Justiz- 
ministeriums; Ritter von Kremer und Baron Streit werden enthoben. 

11. April. Eine kaiserliche Entschließung theilt die Universität Prag in eine 
deutsche und eine öechische Hochschule. 

Am 6. Mai nachmittags traf Prinzessin Stephanie mit ihren Eltern an:\ Wiener 
Westbahnhofe ein, wo sie von Seiner Majestät und dem Kronprinzen mit Gefolge, den 
Vertreten! der Reichshauptstadt, die ein prachtvolles Boucjuet überreichten, nebst 
anderen Notabilitäten empfangen wurde. Hierauf wurde die Fahrt nach Schönbrunn 
angetreten. 
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Im großen Saale des Lustschlosses Schonbrunn wurde die hohe Braut am 
Arme des Bräutigams von dessen kaiserlicher Mutter empfangen. 

Der 9. Mai brachte den feierlichen Einzug der Prinzessinbraut in Wien, der 
10. Mai die Trauung. 

Der Einzug erfolgte vom Theresianum über die Elisabethbrucke, über die pracht- 
strahlende Ringstraße, zwischen überfüllten Tribünen voll jubelnder Menschen, unter 
Glockengcläutc und Kanonendonner vom Arsenal der altehrwürdigen Kaiserburg zu. 

An der Botschafterstiege wurden die hohe Braut und Brautmutter vom 
Kaiser und dem Kronprinzen empfangen, dann von der Kaiserin und dem hoffühigen 
Cortege im Ceremoniensaale begrüßt. 

Abends folgte eine großartige Illumination; die projectierte Rundfahrt des 
Hofes war durch die undurchdringliche Mauer der alle Wege verstopfenden Menschen- 
massen unmöglich. 

Den nächstfolgenden Tag, 10. Mai, wurde die Trauungsfeier in der Augustiner- 
kirche mit wahrhaft kaiserlicher Pracht vollzogen, wobei der Cardinal-Erzbischof 
von Prag als Pontificant mit einer glänzenden Umgebung von Bischöfen und Prä- 
laten fungierte. 

Der nächste Besuch der Neuvermählten galt der ungarischen Hauptstadt Buda- 
pest; nach Pfingsten erfolgte der Besuch in Prag. 

17. Juli. Incorporation eines Theiles der ehemaligen Militärgrenze in Croatien. 

Am 17. November traf das italienische Königspaar König Humbert I. und 
Margherita zum Besuche des kaiserlichen Hofes ein. Der herzliche Empfang des 
Königspaares seitens unseres Herrscherpaares wie auch der Wiener ergab den 
Beweis, dass an Stelle der früheren Feindschaft der Höfe und V()lker ein enger 
Bund derselben getreten war. 

19. November. Nachdem Freiherr von Haymerle am 10. October plötzlich ge- 
storben war, übernahm Graf Kalnoky die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten. 

8. December. Brand des Ringtheaters in Wien, bei welchem vierhundert- 
fünfzig Menschen zu Grunde giengen. Seine Majestät erwarb den Platz, wo das 
Theater stand, um auf Kosten der kaiserlichen Privatschatulle daselbst ein großes 
Zinshaus mit Kapelle, als eine Art Votivdenkmal, erbauen zu lassen, dessen Er- 
trägnisse den Hilfsbedürftigen zugute kommen. Die Entwurfsvorlage lieferte Dom- 
baumeister Schmidt. 



1882. 

Nachdem man sich lange der Hoffnung hingegeben, durch Belehrung und 
Zugeständnisse die Bevölkerung der süddalmatinischen Bezirke Ubii, Krivoäije und 
Orahovac zum Aufgeben des passiven Widerstandes, welcher der Durchführung 
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des Wehrgesetzes entgegengesetzt wurde, zu bringen, war die Regierung Ende des 
Jahres l88l durch tägHch sich mehrende Gewaltthaten und durch eine ininier mehr 
erkennlKire Bewegung und zunehmende Aufregung in den Grenzbezirken der 
Herzegowina zu der Erkenntnis gelangt, dass ein weiteres Zögern in Entwicklung 
militärischer Maßnahmen das Ansehen der kaiserlichen Regierung ernstlich 
geftihrden würde. 

Feldmarschall-Lieutenant Freiherr von Jovanovic trat nun an die Stelle 
des in den Ruhestand tretenden Feldzeugmeisters Freiherm von Rodic, und 
beileutende Truppenbewegungen ließen sofort erkennen, dass die kaiserliche 
Regierung mit vollem Eniste den Eventualitäten der immer ernster sich gestaltenden 
Situation entgegenzutreten entschlossen sei. 

In der zweiten Hälfte des Jänners 1882 war in SOddalniatien die Formierung 
der XLVII. Truppendivision unter dem Commando des Generalmajors Winterhaider 
und im südwestlichen Theile der Herzegowina die der XLFV^ Truppendivision unter 
ilem Commando des Generalmajors von Kober vollzc^en imd diese Truppen auch 
ilem Feldmarschall-Lieutenant Freiherm von Jovanovic unterstellt. 

Der harte Winter, der Charakter des Landes, die Unwegsamkeit des überaus 
schwierigen Terrains, die aufgeregte Stimmung der Bevölkerung, die Nothwendig- 
keit, lan^e Linien um! große Bezirke mit wenigen Truppen zu überwachen, stellten 
an die Truppen große Anforderungen. Die Kühnheit der Anlage, die geistvolle 
Leitung und die energische Durchführung der Operationen, wie die Überwindung 
ganz abnormer Schwierigkeilen sichern dieser Feldzugepisode einen ehrenvollen 
Pkitz in der Geschichte unseres Heeres. 

Der Kampf schließt folgende bedeutendere Actionen in sich: 

Die Vertreibung der Insurgenten aus der Gegend zwischen Bilek und Trebinje 
17. — JO. JännerK Die Recognoscierung des von Aufsländischen besetzten Raumes 
ZiniTe-GIavaticevv:» JCn — 2S. Jänner . Das Ersteigen des Rogoj-Sattds bei Veijagung 
der Insur^cnren. welche von Krl>liina aus die Verbindung zwischen Serajevo und 
Fvxa zu unterbrechen suchten 20. — 30. länner . Die Dejjasjierunjr der Garnison 
Foca u::] Üe Verhinderung des Zuzuges von Aufsiändischen über die Drina durch 
v;:e Ciere.^hte l>ei Karaulx Humic. Bastaci und Brod :. — 5. Februar'. Die Wcs;- 
v..ih:r*e von Leienioe, l'balac, Vereselo. unl Besitzergreifung des Hochplateaus 
\ou Leieiv.ce lv> .ui Jie montenciXinische Grenze unter Mitwirkun^j Seiner Majestät 
Kne>:55>ch:ne -AI^ recht*. .Fosar.a*. .Nautilus* o. Februar . Dos Zurückwerfen des 
v^x'^crs Vv^:: Tn.v.i au:" iie Treskavac-Piarxira 1 : :. Febmar . Die cc-aibsnierte Untcr- 
r.eh:v.uv-i, :v. !e::i K.iu::ic zwischen Kaiir.vv\"ic ur.i >I;ehv"»\ira auf las Plateau der 
/s^or'c uv.i Kr:>: -ra. Sprer^iuni; .ter Au^^trir.iischer. irr mehreren Gruppen, dann 
/uiUok.irür.^uUi: vicrscIlMMi ülxrr .i:e Drna . 1.-^4. Februar. Der An^fFaufdie 
Pv\^tKV^. riv^K un.: Nv'thii^ur^ vies Gei:t:cr> ruiu llHTi^^iT^e JLuf .las linke > 
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Ufer (27- Februar). Die Veijagung der Insolventen aus Dubocani am linken 
Narenta-Ufer (4. März). Die Unterwerfung der Krivo§ije durch den combinierten 
Vorstoß aus Ledenice, Greben, übli, Vratlo und von Zubci aus über den Golisevac 
und zu beiden Seiten des Orien (9. und 10. März). Die Säuberung der Cemema- 
Gegend von den sich dort sammelnden Insurgenten y<^ — 11. März). Die Operationen 
gegen Ulok, behufe Vertreibung der Aufständischen aus dem oberen Xarentathal 
(30. März). Die Durchstreifung der Gegend am rechten Drina-Ufer zwischen Fo^a- 
Gorazda (29. — 31. März). Die Durchsuchung des Raumes Trebinje, Ljubinje, 
Nevesinje und Gaöko mittelst 26 Colonnen (15. — 22. April). 

Alle diese Operationen, sowie die beinahe täglichen Kämpfe erlahmten ver- 
hältnismäßig bald der Insui^enten störrigen Sinn, sie lösten sich, ohne je einen 
andauernden Vortheil errungen zu haben, in kleinere Banden auf, von welchen 
bereits der größere Theil gänzlich zersprengt, der Rest jedoch fast unschädlich 
gemacht worden ist 

Die Operationen brachten aber der bestürzten Bevölkerung der Krivolije 
und der Herzegowina, nicht minder auch den stammverwandten Nachbar\'ölkem, 
die Erkenntnis, dass die Unbotmäßigkeit nach keinem Felsengipfel flüchten könne, 
den Österreichs Adler nicht erreichen würde. — 

Am 4. Juni wurde Benjamin von Källay Reichsiinanzminister, von Szlävy 
wurde enthoben. 

In Ungarn: 9. August: Baron G. Keme'ny, provisorischer Leiter des Commu- 
nicationsministeriums ; von Ordckly enthoben. Am 18. August starb von Szende; 
Baron Orczy, später Graf Gedeon Reday jun., wurde Landesvertheidigungsminister. 
14. October: Graf Paul Szechenyl, Handelsminister; Baron Kemeny, welcher dieser 
Stelle enthoben wird, wird Communicationsminister. 

Unsere Kaiserfamilie betrauerte den Verlust der Erzherzogin Marie Antoinette, 
Tochter des Großherzogs Ferdinand von Toscana. 

27. December. Sechshundertjähriges Jubiläum des Hauses Habsburg in C>sterreich. 
Seine Majestät empfieng zahlreiche Deputationen, welche ihre Huldigung darbrachten 

Im October wurde in Budapest das Monument des Dichters Petöfi enthüllt. 

Dem kaiserlichen Besuche in Triest diente die anlässlich des fünfhundert- 
jährigen Verbandes dieser Stadt mit dem Hause Habsburg abgehaltene Industrie- 
ausstellung zum Anlass. Wie in Klagenfurt, so fanden auch hier glänzende, von 
lautem Jubel begleitete Festlichkeiten statt. Durch eine glückliche Fügung wurde 
das von Oberdank geplante Bombenattentat vereitelt. 

Im September brachten Ül>erschwenimungen in Tirol (Pusterthal) und Kärnten 
(Lavantthal) schweres Unheil. 

31. December. Abschluss der neuen Armeeorganisation nach dem Territorial- 
princip. 

15 
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1883. 

29- April. Prinz Wilhelm (der jetzige Kaiser von Deutschland; besuchte Ihre 
Majestäten in Wien, wo er aufs herzlichste aufgenoninien wurde. 

2. bis 16. Juli. Rundreise Seiner Majestät in Steiermark, Kärnten und Krain 
gelegentlich der Feier des sechshundertjährigen Bestandes der Habsburgischen Herr- 
schaft in Steiermark. In Marburg wurde am 10. Juli das Tegetthoffdenkmal, von 
Professor Fuß in Innsbruck und Erzgießer Turbein in Wien geschaffen, enthüllt 

8. bis 9. August. Der deutsche Kaiser besuchte, wie alljährlich, Ihre Majestäten 
in Ischl. 

Am 16. August fand die Eröffnung der elektrischen Ausstellung statt, bei 
welcher Gelegenheit der Kronprinz eine formvollendete Rede hielt, die den Wunsch 
enthielt, „auch diesmal möge Wien seinen ehrenvollen Platz behaupten — und 
ein Meer von Licht strahle aus dieser Stadt, und ein neuer Fortschritt gehe aus 
ihr her\orl" 

2. September. Erzherzogin Elisabeth, Tochter des Kronprinzenpaares in 
Laxenburg geboren. Seine Majestät spendete aus diesem Anlasse in großmüthigster 
Weise der Stadt Wien das Schloss Weinzierl zur Errichtung eines Jugendasyls. 

12. September. Schlussteinlegung des neuen Rathhauses in Wien durch 
Seine Majestät anlässlich der zweihundertjährigen Gedenkfeier der Befreiung Wiens 
von den Türken. Seine Majestät erwiderte auf die Ansprache des Bürgermeisters: 

„So tief und unerschütterlich, wie die Treue Wiens zu meinem Hause und 
dem Vaterlande, ist auch mein Vertrauen auf dieselbe und meine Liebe zu meiner 
Väter Residenzstadt." 

Im October, als Seine Majestät der Kaiser und König zum zweitenmal Szegedin 
besuchte, fand er auf der Trümmerstätte vom 12. März 1879 I>creits eine neue 
Stadt, eine weit, weit schönere, als dort jemals gestanden. 

Zu Prag starb im hohen Alter Ihre Majestät Kaiserin Maria Anna, die edle 
Witwe des Kaisers Ferdinand des Gütigen, welche ihrem frommen Sinne und 
unerschöpflichen Wohlthätigkeitseifer lebte. 

In diesem Jahre brachte Seiner Majestät Transportdampfer „Pola", unter Com- 
mando des Corvettencapitäns F. Müller, die Marineofficiere von Wohlgemuth, 
Bohrik, von Sobiecky, Gratzl und Baron Basso-Gö<lel mit einigen Matrosen behufs 
Beobachtung meteorologischer und magnetischer Erscheinungen nebst ihrem Stations- 
materiale, Instrumenten, Proviant u. s. w. nach Jan Mayen im grönländischen Meere, 
wo sie übenvinterten. Dasselbe Schiff holte die Elxpeditionsmitglieder im Jahre 
1884 von Jan Mayen ab und brachte sie nach Europa zurück. 

Die Gemeinden Vyäehrad und Hele§ovic-Bubna vereinigen sich mit der Haupt- 
stadt Böhmens. 
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19- December. Feierliche Schlussteinlegung des neuen Triester Hafens. 
In Prag wurde das öechische Nationaltheater und das Künstlerhaus „Rudol- 
phinum", in Brunn das neue Stadttheater, in Budapest das neue Opernhaus eröffnet. 



1884. 



8. Juli. Schluss der großen Flottenmanöver bei Pola in Anwesenheit Seiner 
Majestät und des Kronprinzen Rudolf. 

10. Juli. Eröffnung des Landesmuseums „Rudolphinum* in Klagenfurt in 
Anwesenheit des Kronprinzenpaares. 

In Skiemiewice hatten vom 15. bis 17. September die Kaiser von Osterreich, 
Deutschland und Russland eine Zusammenkunft, welche die Erhaltung des Welt- 
friedens bezweckte. 

Der Zusammenkunft, welche die guten Beziehungen, die zwischen den drei 
Staaten herrschten, befestigte, wohnten die Leiter des Auswärtigen, Fürst Bismarck, 
Graf Kälnoky und von Giers bei. 

Der Bau der 136'6 km langen Arlbergbahn Innsbruck-Bludenz, an welche 
sich die bereits 1872 eröffnete Vorarlberger Staatsbahnlinie Bludenz-Bregenz an- 
schließt, begann 1880 unter der Leitung des Oberbauraths Lott (gestorben 1883) 
mit dem Bau des großen, 10. 250 m langen Tunnels zwischen St. Anton und Langen, 
dessen Durchschlag am 19. November 1883 erfolgte. Die Bahn wurde 20. September 
1884 in Anwesenheit Seiner Majestät dem Verkehr übergeben. Die offene Strecke 
ist eingeleisig, der Tunnel aber erhielt zwei Geleise. 

Die Baukosten betrugen 41*3 Millionen Gulden, wovon auf den Haupttunnel 
19*1 Millionen entfielen. Der höchste Punkt der Bahn liegt im Tunnel 1310 ///über 
dem Meere, die Maximalsteigung beträgt 31*4 pro Mille; es ist dies das h(>chste mit 
Adhäsionsbahnen bisher erreichte Steigungsverhältnis. Außer dem großen Tunnel 
hat die Bahn zahlreiche Viaducte, darunter die 195 m lange, 86 /// hohe, über 
die Trisanna führende Brücke, und Schutzbauten gegen Wasser, Lawinen- und 
Steinfälle. 

11. October. In Wien wurde die neue Universität durch Seine Majestät er- 
öffnet; der Bau des Parlamentsgebäudes beendet. 
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In diesem Jahre fasste Kronprinz Rudolf den Gedanken, das Werk die „Oster- 
reichisch-ungarische Monarchie in Wort und Bild" zu schaffen. Mitte März richtete 
er an Seine Majestät ein Promemoria und acht Tage später erfolgte ein Hand- 

16* 



h*Uri:i\niU Seiner Majestilt, welches fleiii Kronprinzen gestattet, dieses Werk in An- 
griff 7Ai iielinien. 

Am I. I)erefnl)er trat die erste Lieferung mit der schwungvollen Einleitung 
aus der I'cder Seiner kaiserlichen I loheit in die Welt. 

Mai. I'eierliche ICr/'»ITnung der „Landesausstellung" in Budapest durch Seine 
Majrnti'lt und den Kronprinzen. 

Jf). iHi'l '-^>' August. Zusammenkunft Ihrer Majestäten mit dem russischen 
Kaiserpaare zu Kremsier in M'Ihren, welche freundschaftliche Gesinnungen bekundete. 

Als Seine Majostilt den Manövern der in Croatien dislocierten Truppen im 
September iHHf) beiwohnte, erschienen in PoJega tausendköpfige Deputationen 
aus Hosnien und der Herzegowina, welche Seiner Majestät die Versicherung der 
AtihJlnglichkeit ihrer Landsleute zu Füßen legten. 

Den t(\chtigen, warmfühlenden, edlen König Alfonso Xlll. von Spanien hat 
der Tod in der Hhite seiner Jahre bereits am 25. November 1885 hingerafft. Mit 
den» Tode <les Königs. <lem seine hohe Gemahlin die Prinzessinnen Mercedes, ge- 
boren am 1 1. September 1880. und Maria Theresia, geboren am 13. November 1882, 
j^esohenkt hatte, sah die königliche Witwe ihrer dritten Entbindung entgegen. 

Sie ülKTnahm dem spanischen Gesetze gemäß die Regentschaft und leistete 
den VM auf die Verfassung, Und als sie am 17. Mai 1886 einem Sohn das Leben 
^ab, da vlurchbrauste ganz Spanien ein Jubelschrei. Ihr Söhnchen, welches den 
Namen AUvmiso erhielt, wurde sofort nach seiner Geburt zum König als Alfonso XIIL 
proilanuert und gleichzeitig venmlnet, die Königin-Mutter habe die Regentschaft 
bis /:ur Gn^Uj^Ihrigkeit des Königs zu fuhren. 



1880. 

JO. Kontier. l\Merliohe KinweihuUi: des kaiserlichen Stiftuniirshauses am Schotten- 
viu^ in Ati Wesenheit Seiner Maiestat. 

l\ Mai, l'ix'^tYnuni: vier Stephanie- Bnicke in Wien in Anwesenheit des Krön- 
pnuccnjMarx^ 

Auu^^i^s Auiiust K^suchte Kaisern Elis^ibeth den Kaiser Wilhelni von Deutsd^ 
Uiiv! M\ v>,*sict'v\ \\v^ a:u N Aiu^ust auch Kaiser Fraor loset eintraf, um den hiZ^hcn 
VKi>t tVs *\x-C.kK:n. FvX'^v-.vrr tanl auch eine Zusaninienkuiift des Fürsten Bcsmarck 
mti vlcr.i ss:crv?ch*s\.^her. Mt*a:ster .:es AoiJen*. Graten KaIr.ok\- statt. 

m 

\.v. : i Svi^:c'/xVr wurue .los lVn:v:v.aI .:es berChiiuen Seehelvien Mceaidmörus 
\Vr>vV.»* \ci* l\xc',:r:v "*' V, k>ccvr.wa-t Serr.vr Majesrat. vies K'onprnzec planes B^f 
>.utv^Vs!c'V* t* \\ xS* we^'c* ie?': Frrherr'.\:e ir: reterirchster Weise azn 
^i*» \\ \'^* c^^i^ul :. 



Von atifleronlciitlicher Schr»nheit ist das ErzstaiiiibÜd des Sceheldciu welches 
auf 'ler 22 m hohen SSule emporragt. Der Entwurf ist vom Bildhauer I'roftssor 
Karl Kundnianii. 

2. October. Verniähluii^ Seiner kaiserlichen Hoheit Erzherzogs Otto, Sohnes 
des Erzherzogs Karl Ludwi<;, mit der Prinzessin Josefa von Siifhsen, 

Den in Wien tagenden VI. hygienischen Conj^e.ss eröffiicte Kronprhiz Rudoll 
mit einer Ansprache, mit der berühmt gewordenen Stelle: 

„Das kostbarste Capilal der Staaten und der Gesellschaft ist <ler Mensch. 
Diesen zu erhallen und ihn bis an die unabänderliche Grenze möglichst intacl zu 
bewahren, das ist nicht bloß ein Gebot der Humanität, das ist auch in ihrem 
eigensten Interesse die Aufgabe aller Gemeinwesen." 

In diesem Jahre entstand das österreichisch-ungarische t>andstunngcsetK, 
welches die Wehrpflicht der gesamniten waffenfähigen Bevölkerung vom ig. bis 
zum .12. Lebensjahre ausdehnte. 

Auch wurde die NeuV>ewaffnung der Armee mit Repetiergewehren beschlossen. 



über 



Errichtung der Wetlerwartc „Sonnblick" in 'len Hohen Tauem. 3103 

der Adrra. 

hl Budapest wurde der großartige Bau des Handelsniinislcriums beendet^, 



1887. 
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15. Februar. Der ungarische Finanzminister Graf von Szäpary trat von seinem 
Amte zurQck; Ministerpräsident Koloman Tisza wurde provisorischer Leiter des 
Finanzministeriums. Baron Orczy des Ministeriunis des Innern. 

Am 2'J. M;irz wurde der neunzigste Geburtstag des deutschen Kaisers in ganz 
Oeulschlaml festlich h^angen, An dieser Feier nahm auch Kroni)rinz Rudolf Uieil. 

Das vorgelegte Gesetz ülier die Versorgung der Militflrwilwcn und -Waisen 
wird erlassen. 

31. Mai. Die Enthüllung des von Meister Natters künstlerischer Hand gefoniiten 
Dcnkmales des großen Tondichters und Schöpfers der österreichischen Volkshynme, 
Josef Haydn, fand in Wien in Anwesenheit Seiner Majestät stall. In der Rncocn- 
Iracht seiner Zeit steht Haydn auf dem Sockel, in der rechten Hand einen Stift, 
in der linken Hand ein Notenblatt haltend, in welches die ersten Noten der Volks- 
hymnc eingemeißelt sind. Das Monument steht auf dem Platze vor der Mariahilfcr- 
Kirche. 

Ende Juni bereiste das Kronprinzen paar Galizicn. überall glänzend l>egrüßt. 

Der geniale Kundmann schuf für Graz ein Denkin.it filr den ruhmvollen 
Dichter Anastasius Grün (Anton Graf Auerspergi. 
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Anfang September hereiste Seine Majestät gelegentlich der Manöver Sieben- 
bürgen, wo er insbesondere in Klausenburg jubelnd begrüßt wurde. 

29. September. In Pest wurde das aus Nationalspenden vor dem Reichstags- 
gebäude errichtete •Deakmonument in Gegenwart Seiner Majestät, des Erzherzogs 
Josefs und der Erzherzogin Clotilde in feierlichster Weise enthüllt. Es ist das Werk 
des seither verstorbenen Bildhauers Huszar und seines Schülers Eduard Maier. 



1888. 

3. März. Eröffnung der Jubiläumsausstellung im Wiener Künstlerhause durch 
Seine Majestät. 

Am 9. März starb Kaiser Wilhelm I. von Deutschland im einundneunzigsten 
Lebensjahre zu Berlin und wurde in der Gruft zu Charlottenburg beigesetzt. Dem 
Leichenzuge gab auch Kronprinz Rudolf das Geleite. Den Thron bestieg Friedrich III. 

Am 16. März wurde an Stelle des aus Gesundheitsrücksichten zurücktretenden 
Feldmarschall-Lieutenants Grafen Bylandt-Rheidt. Feldzeugmeister Baron Bauer Reichs- 
Kriegsminister. 

Am 23. April begrüßte Seine Majestät zu Innsbruck die von Italien (S. Remo) 
nach Berlin durchreisende greise Königin Victoria von England, welche dort ihrem 
Schwiegersohne, dem an Kehlkopfkrebs dahinsiechenden Kaiser Friedrich HI. Lebe- 
wohl sagen wollte. Er starb im Schlosse Friedrichskron bei Potsdam und ruht 
nun in der Friedenskirche. Den Thron bestieg Wilhelm II. 

Am 13. Mai erfolgte in Gegenwart Seiner Majestät des Kaisers und 
Königs, der gesammten Mitglieder des Allerhöchsten Kaiserhauses, des diplomatischen 
Corps, des Clerus, der Hof- und Staatswürdenträger, der Generalität und des 
Officierscorps, der Mitglieder des ungarischen Reichstages, des österreichischen 
Reichsrathes, des niederösterreichischen Landtages, der Bürgermeister mit der Ver- 
tretung von Budapest und Wien, und von Familienangehörigen derjenigen Persönlich- 
keiten, welche auf dem Monumente verewigt sind, in feierlichster Weise die Ent- 
hüllung des Denkmales der Kaiserin Maria Theresia in Wien. 

Das Monument aus Erz, ein Werk des Meisters Kaspar Zumbusch, steht zwischen 
den beiden Hofmuseen. An den Sockelflügeln sind 20 Standbilder von Persönlichkeiten 
angebracht, welche Justiz, Politik, Krieg, Wissenschaft und Kunst symbolisieren. 

Anfangs October begrüßte Seine Majestät den Kaiser von Deutschland Wil- 
helm II. als Gast. Mit Rücksicht auf den im selben Jahre erfolgten Tod seines Groß- 
vaters und Vaters unterblieben alle rauschenden Festlichkeiten, indessen beim 
Einzüge die Bevölkerung Wiens dem Gaste und Bundesgenossen unseres Monarchen 
zujubelte. 
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Der 2. December war ebenfalls ein Freudentag für das Kaiserhaus und für 
die österreichisch-ungarische Monarchie. An diesem Tage begieng Seine Majestät 
die Feier seiner vierzigjährigen R^ierung. Alle Stände und Völker überboten sich 
in begeisterten Kundgebungen echter, treuer Liebe und rührender Anhänghchkeit. 

Dem ausdrücklichen Wunsche des Monarchen gemäß wurde dieser Festtag 
in der Monarchie nicht durch glanzvolle Feste, sondern durch Acte des Wohlthuns 
begangen. 

Die ganze gebildete Welt hatte bei dem vierzigjährigen Regierungsjubiläum 
für unseren Herrscher, sowie für sein aufopferungsvolles Wirken nur den Ausdruck 
voller Bewunderung, denn in rastloser Weise hat das vorsorgliche, landesväterliche 
Walten des Herrschers über der Wohlfahrt seiner Völker gewacht und denselben 
die Segnungen seines milden und gerechten Regimentes in hohem Maße zutheil 
werden lassen. Auch dafür hat Seine Majestät den Dank aller Nationen geerntet, 
welche in der steten Kräftigung und Pflege ihrer culturellen Bestrebungen im 
Kaiserstaate Schutz und Unterstützung fanden. 

Alle Staaten bezeugten dem Monarchen, welcher jener Liebe sich erfreut, 
(lass er sein Haupt getrost in den Schoß eines jeden Unterthans legen könnte, 
ihre Hochachtung. 

In Anwesenheit Seiner Majestät wurde anfangs December die neue technische 
Hochschule in Graz eröffnet. 

Drei Wochen später fand am Geburtstage Ihrer Majestät der Kaiserin — am 
24. December — die Verlobung der jüngsten Tochter des Kaiserpaares Maria 
Valeria mit Seiner kaiserlichen Hoheit Erzherzog Franz Salvator von Toscana statt. 

In diesem Jahre besuchte das Kronprinzenpaar Agram, Serajevo, Zenica und 
Dolnja-Tuzla. 

Im October wurde statt Baron Praiäk, Friedrich Graf Schönborn Justiz- 
minister, statt Baron Ziemialkowski, Philipp von Zaleski j, Landsmannminister". 



1889. 



Als am 30. Jänner den wieder versammelten Mitgliedern des Reichsrathes in 
Wien die beiden Präsidenten die Verlobung der Frau Erzherzogin Maria Valeria 
mit Seiner kaiserlichen Hoheit Erzherzog Franz Salvator mittheilten, hatten sie noch 
keine Ahnung von dem furchtbaren, von dem entsetzlichen, niederschmetternden 
Unglücke, welches das kaiserliche Haus, welches die ganze österreichisch-ungarische 
Monarchie sclion in den frühen Morgenstunden dieses unseligen Tages getroffen 
hatte und die freudigen Glückwünsche zurückdrängten und diese in laute Weh- 
klagen verwandeln musste. 
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Im Jagdschlosse Mayerling bei Baden hatte der Kronprinz Rudolf, der Erbe 
des Thrones, die Hoffnung und der Stolz der Dynastie und der Monarchie, in 
strotzender Lebenskraft, das jugendliche Haupt voll Entwürfen für die Beglückung 
seines künftigen Reiches, mitten in seinen emsigen, der Hebung von Kunst und 
Wissenschaft geltenden Arbeiten, sein hoffnungsreiches, verheißungsvolles Leben 
beendet. Seine Jagdgenossen, mit denen er noch am 29. Jünner abends in heiterem 
Gespräche verkehrt hatte, fanden ihn am nächsten Morgen todt in seinem Zimmer. 

Kronprinz Rudolf war seinem ihm mit hr>chster Zärtlichkeit zugethanen Vater, 
seiner ihn mit innigster mütterlicher Liebe umfassenden Mutter, seiner ihn anbeten- 
den Gattin, seinem holden Kinde, seinem Lande, seinem Volke für immer ent- 
rissen. Die ganze weite Monarchie ward durch die entsetzliche Kunde von einem 
Ende bis zum anderen in ein Land der Klage und des tiefsten Leides verwandelt. 

In wahrhaft rührender, in ergreifender Weise offenbarte sich aus diesem 
traurigen Anlasse die tief innige Liebe, die Anhänglichkeit aller Völker der habs- 
burgischen Monarchie an ihren Herrscher, die wehmüthige Theilnahme, die der ins 
Herz getroffene kaiserliche Vater in der niedersten Bauemhütte fand. Von aller 
Lippen tönte die zitternde Frage: „Wie wird unser anuer, gütiger Kaiser, unser 
vielgeliebter, verehrter Monarch diesen unermesslichen Schmerz vertragen?" 

Und er hat ihn getragen, den unfassbaren Jammer über den jähen Verlust 
des einzigen Sohnes, und mit bewundeniswertem Heroismus sein Leid niedergekämpft, 
um keinen Augenblick zu vergessen, dass sein theures Leben seinen ihn über alles 
liebenden Völkern gehöre. 

Der Kaiser-König hat, zwar tief gebeugt und erschüttert, die Wucht des 
schweren Schicksalschlages heldenhaft ausgehalten. Er gab sich keinen Augenblick 
der Verzweiflung gefangen. 

Aus dem Munde des geliebten Monarchen wissen wir alwr auch, (hiss ihm 
seine „heißgeliebte Gattin** in diesen schwersten Stunden des Lel>ens eine Stütze 
uncl ein Trost war, was uns mit bewundenider Ehrfurcht zu <ler Dulderin auf 
den Thron aufblicken lehrt, deren blutendes mütterliches Herz im herbsten 
Schmerze noch die Kraft fand, ihrem geliebten kaiserlichen Gatten liebevolle 
Worte des Trostes, des Gottvertrauens zuzuflüstern und ihm die schwere Last <les 
unsäglichen Unglückes tragen zu helfen. 

Die Stätte, an welcher Kronprinz Rudolf seine letzten Lebensstunden ver- 
brachte, ist infolge einer pietätvollen Widmung des Kaisers Franz Josef I. in ein 
Kloster für Karmeliternonnen umgewandelt worden, das Sterbegemach al)er wurde 
zu einer dem heiligen Josef geweihten Kapelle gemacht. 

Wenn Mitgefühl Trost in einem großen Schmerze gewähren kann, so fand 
es Kaiser-König Franz Josef in reichstem Maße auch in allen fremden Staaten, l>ei 
allen C!ulturvölkern cler Welt. — 
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9- April. In Ungarn wird Minister des Handels Graf Szapar)'; von Szilagyi, 
Justiz ; Weckerle, Finanzen ; Koloman von Tisza und von Fabinyi werden als 
Leiter des P^inanz-, bezw. Justizministerunis enthoben. 

23. Mai wurde Franz Grillparzer, dem größten Dichter Österreichs, dem 
treuesten Sohne Wiens, im Wiener Volksgarten ein stimmung^ volles Denkmal 
errichtet. Es l>ildet einen Halbkreis, dessen Mitte die sitzende Figur von Kund- 
mann bildet. Die Basreliefs zu beiden Seiten, Scenen aus seinen Dramen darstel- 
lend, sind vorzügliche Werke von Professor Weyr. 

19. Juni. Graf Teleky wird Minister des Innern ; von Baross wird enthoben. 

Im August wurde Seine Majestät bei seinem Besuche in Berlin, welcher eine 
Kräftigung des innigen Bündnisses bedeutete, enthusiastisch empfangen. 

1. August. Minister Gabriel Baross führt auf den Eisenbahnen Ungarns den 
Zonentarif ein. 

Vom 6. bis 10. August wurde zu Wien der Anthropologen-Congress ab- 
gehalten. 

Am 23. August empfieng seine Majestät den Besuch des Schah von Persien, 
Nasr ed Din. 

15. September. Eröffnung des Deutschen Volkstheaters in Wien, zu welchem 
Seine Majestät den Bauplatz widmete. Zu Bozen wird dem österreichischen Minne- 
sänger Walther von der Vogelweide ein Denkmal errichtet. 

Am 27. October 1889 vermählte sich zu Frohsdorf bei Wiener-Neustadt 
Erzherzog Leopold Salvator mit Prinzessin Bianca, Tochter Don Carlos' von Bour- 
bon, Herzogs von Madrid. 



1890. 



Am 12. März geruhte Seine Majestät die Einführung einer Militärverdienst- 
medaille anzuordnen. Seither bestehen auch drei Classen Militärdienstzeichen für 
Officiere und zwei Classen für die Mannschaft. 

Mai. Land- und forstwirtschaftliche Ausstellung in Wien. 

Am 4. Juli wurden die Überreste des polnischen Dichters Adam Mickiewicz 
aus Constantinopel nach Krakau überführt und im Dome am Wawel bestattet. 

31. Juli. Vermählung der Erzherzogin Marie Valerie, der jüngsten Tochter 
des Kaiserpaares, mit Erzherzog Franz Salvator in Ischl. 

Anfangs September wurde die , steinerne Brücke'' zu Prag, wie im vorigen 
Jahrhundert unter Kaiser Josef IL, durch eine Hochwasserkatastrophe und eine 
unglückselige Verbarrikadierung durch Holz-, Floß- und Balkenwerk in ihrem 
Bestände derart erschüttert, dass zwei ihrer mächtigen Bogenwölbungen ganz, eine 
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dritte zum Theil eingestürzt siml. Die gewaltijren SchrKleii sirnl von i;cschickter 
Hand in staunenswert kurzer Frist ausgeglichen worden. 

Am 12. September erhielt der Wiener Hürgermeister Liehenheri: Türken- 
belagerung 1683» ein künstlerisches Denkmal am Franzensrin^, welches von Hans 
Silbemagel ausgeführt wurde. 

Anfang October wurde Kaiser Wilhelm II. am Wiener Hofe feierlich als 
Freund und Bundesgenosse von Seiner Majestät un<l der Revr>lkerüng empfangen. 

Am 23. November wurde Karlsbad durch die Hochflut <ler Tepl arg verwüstet. 

20. December. Allerhöchste Sanction der Landes^^esetze über die Vereinigung: 
einer Reihe von Gemeinden mit Wien. (Schaffung von Groß-Wien.^ 

Am 30. December fand in Pressbur^ in Ge<;enwart Seiner Majestät die feier- 
liche Eröffnung der doppelten Eisenbrücke, welche den hohen Namoii Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs trägt, statt. Diese Donaubrücke hat eine Länge 
von 458*4 m. Der Bau kostete 1,46^).^» fl. Salesius C'athry war der Erbauer 
der Brücke. 



189I. 



Am 2. Februar wurde Finanzminister Dunajewski durch Dr. Emil Steinbach 
ersetzt. 

18. Mai. Im prächtigen böhmischen I^ndesmuseum. im ...Pantheon*, dem 
schönen Hauptsaale des Gebäudes, fand unter clen Aiispicien Seiner kaiserlichen Hoheit 
des Erzherzogs Karl Ludwi<^ als Stellvertreter Seiner Majestät des Kaisers die 
feierliche Eröfi'nun<; der böhmischen Akademie der Wissenschaften un<l Künste statt. 

hn Hochsommer besichtigte Seine Majestät in Fiunie die HafenKuiten. 

Seine Majestät besuchte im October Reichen berg und Pnig anlässlich <ler 
Landesausstellung, welche die wirtschaftliche Entwicklung Böhmens erwies. 

Am 20. November fanci in Wien die Vermählung; der Erzherzogin Louise 
Antonie, Tochter des Großherzogs Ferdinan«! von Toscana. mit <lem Prinzen 
Friedrich August von .Sachsen statt. 

Am 3r). November starb der leutselige Erzherzog Heinrich, am nächsten 
Tage dessen Gemahlin. Hei der Heizleitung der Leiche <les Erzherzoges holte sich 
der ältere Bru<ler, Erzherzog Sigismun«!. den To«leskeim und starb am 17>. Deceml^er. 

21. December. Fall der Wiener Linien wälle. 

Am 23. December wurde Graf Khuenburg Minister ohne Portefeuille. 

24. December. Zum Minister am Allerhöchsten Hoflager würfle von Szögyeny- 
Marich ernannt. 
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1892. 

Am 19. Jänner starb nach kurzem Krankenlager Seine kaiserliche Hoheit Erz- 
herzog Karl Salvator von Toscana, dessen Zweitältester Sohn, Erzherzog Franz 
Salvator, mit der Tochter Seiner Majestät Marie Valerie vermählt ist. 

Am 24. April 1892 wurde das Denkmal des Marschalls Radetzky zu Wien 
(Am Hof) unter besonderen Feierlichkeiten enthüllt. Erzherzog Albrecht, als Präsident 
des Denkmalcomites, hielt an Seine Majestät die Ansprache; in seiner Erwiderung 
dankte der Kaiser vor allem dem „ruhmreichen Nachfolger des greisen Feldherm^, 
dessen Initiative das Denkmal seine Entstehung verdankt, und bei dem Galadiner 
galt dem Erzherzog Albrecht der Trinkspruch des obersten Kriegsherrn, der in 
den Wunsch ausklang: „Dass Gott uns den Erzherzog noch viele Jahre erhalte." 

l. Mai. Eröffnung der Musik- und Theaterausstellung in Wien. 

Am 9. Mai starb der ungarische Handelsminister Gabriel von Baross ; Weckeric 
wurde provisorisch damit betraut und am 18. Juni von der Leitung enthoben und 
durch Lukäcs ersetzt. 

Juni. Fünfundzwanzigjähriges Jubiläum der Königskrönung in Ungarn, wobei 
die Bevölkerung allgemein lauten und herzlichen Enthusiasmus für das Monarchen- 
paar zeigte. 

August. Bundesschießen in Brunn in Anwesenheit Seiner Majestät. 

Eröffnet wurde das Museum Francisco-Carolinum in Linz, das kunsthistorische 
Museum und die Frucht- und Mehlbörse in Wien. 

Am 2. August wurde das Gesetz über die Einführung der Kronen Währung 
erlassen. 

Am 9. August wurde Minister Baron Praäak enthoben. 



1893 



Jänner. Vermählung der Erzherzugin Margarethe, Tochter des Erzherzogs 
Karl Ludwig, mit Herzog Albrecht von Württemberg. 

Kurze Zeit darnach vermählte sich Erzherzog Josef Augustin, Sohn des 
Erzherzogs Josef, mit der Enkelin des Kaiserpaares, Prinzessin Auguste von 
Baiern. 

26. April. Die ungarische Regierung legte dem Reichsrath zwei kirchen- 
politische Vorlagen vor (über Führung von Civilstandsregistem und über die 
Reception der Juden). 

17. Mai. Vorlage eines Gesetzes über freie Religionsübung im ungarischen 
Reichstage. 



/ 
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21. Mai. Enthüllung des Honveddenkniales von Georg Zaia in Ofen. 

23. September. Durch den plötzlichen Tod des Kriegsniinisters Feldzeugmeister 
Freiherm von Bauer am 2. Juli wurde die Neubesetzung dieses wichtigen und 
verantwortungsvollen Postens nöthig. Die Wahl Seiner Majestät fiel auf den Comman- 
danten des L Corps, General der Cavallerie Edmund von Krieghammer, welcher 
den größten Theil seiner Dienstzeit in der innigsten Verbindung mit der Truppe 
verbrachte. Er kennt daher genau die Itedürfnisse des Heeres, da er aus dem klaren 
und ergiebigen Quell reicher Erfahrungen schöpft Seiner Thatkraft, Willensstärke 
und seinem schöpferischen Geist hat unsere Armee neue und stete Fortschritte zu 
verdanken, und sein Wirken zeugt stets vom gerechten Sinne mv\ imverrücklxirer 
Unpiirteilichkeit und Conse<juenz. 

Landesausstellung und Enthüllung des Andreas-Hoferdenkmals in Innsbruck in 
Anwesenheit des Monarchen, welchem begeistert gehuldigt wurde. 

28. October. Die Wahlreformvorlage wurde im Reichsrathe aligelehnt, worauf 
am 23. November das Ministerium Alfred Windischgrätz an Stelle des Ministeriums 
Taaffe trat. Dieses Ministerium bestand aus : Fürst Windischgrätz, Präsidium ; Ernst 
von Plener, Finanzen ; Graf Gundaker Wunnbrand, Handel ; Marquis Olivier 
Bacquehem, Inneres ; Ritter Apollinar von Jaworski für Galizien ; Ritter Stanislaus 
von Madeyski, Unterricht; Graf Julius Falkenhayn, Ackerbau; Feldzeugmeister 
Graf Zeno Welsersheimb, Landesvertheidigung. 

November. Eröffnung des Wiener Raimundtheaters. 

Am 26. November wurde ein besonderer königlich un^^arischer Hofstaat 
errichtet. 



1894. 



29. März stattete Seine Majestät dem seit Wochen mit seiner Familie in 
Abbazia an den herrlichen Gestaden des Quamero weilenden deutschen Kaiser 
Wilhelm II. einen Besuch ab. Die ungeheuchelte Freude der Bevölkerung über die 
Zusammenkunft äußerte sich auch bei Kaiser Wilhelms II. kurzem Aufenthalte 
in Wien. 

18. April. Annahme eines von der Regierung vorgelegten interconfessionellen 
Ehegesetzes im ungarischen Abgeordnetenhaus. Ablehnung desselben durch das 
Oberhaus; 21. Mai leitet das Abgeordnetenhaus das Ehegesetz abermals an das 
Oberhaus. 

1. Mai. Ausstellung für Volksernährung, Armeeverpflegung, Rettungswesen und 
Verkehrsmittel in Wien. 

26. Mai gab das Ministerium Wcckerle seine Demission; da kein anderes 
Ministerium zustande kam, ward Weckerle abermals mit diesem betraut. 
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21. Juni nahni das Oberhaus das Ehegesetz an. 

Es war am Abende des 29. Juli l8g4, als in Wien die erschütternde Nach- 
richt einlangte, ilass Seine kaiserliche Hoheit Erzherzog Wilhelm vormittags gegen 
'/|!2 Uhr bei einem Spazierritte in Weikersdorf bei Baden (Nieder5.st erreich), 
wo er zum Sonimeraufenthalte weilte, infolge eines Schlaganfalles vom Pferde ge- 
sunken, am Hinterhaupte schwer verletzt in seine Villa gebracht und gegen 
y^ö Uhr verschieden sei. 

Mil Bestürzung war diese Nachricht von allen Kreisen der Bevölkerung ver- 
nommen worden und waren alle von diesem Schicksalsschlage tief ergriffen ; denn 
mit Erzherzog Wilhelm verlor das »isterreichische Kaiserhaus einen seiner edelsten 
Prinzen, die Armee einen pflichttreuen und väterlichen Führer, Kunst und Wissen- 
schaft einen für alles Schöne begeisterten, wohlwollenden Beschützer, und die Hilfe- 
suchenden einen warm fühlen den Freund in der Bedrängnis. 

H. October. Das ungarische Magnatenhaus verwarf das Gesetz über die 
Reception der Juden, nahm jedoch das über die Civil Standsregister an. 

10. December. Sanction der ungarischen kirchenpolilischen Geselze. 



1895. 

Der lö. Februar 1895 ist ein Trauertag für unsere Armee, für unser gesanimtes 
Vaterland: FelHmarschall Erzherzog Albrecht (geboren am 3. August 18 17 als der 
illteste Sohn des Erzherzogs Karl) schloss sein Feldhermauge für diese Welt. Am 
26. Februar wurde der siegreiche Sohn zu seinem siegreichen Vater, der Sieger 
von Custoza ium Sieger von Aspem hinabgetragen in die Gruft der kaiserlichen 
Ahnen, wo sie n.un den Frieden genießen, den sie unserem Vaterlande so oft 
erkämpft und durch ihren Feldhermruf erhalten haben. 

hl ihm starb ein hehrer Sprosse aus Habsburgs glorreichem Stamme, welcher 
für alle Zeiten beispielgebend voranleuchlet als sein Vaterland liebender, großer 
Üsterreiclier. als ruhmvoller Krieger und Feldherr, als lehrreicher Forscher auf dem 
Gebiete der Kriegswissenschaften, sowie auch als edler Charakter und ninmier- 
müder Wohlthäter der Leidenden und Hilfsbedürftigen. 

Das Leichenbegängnis des todten Marschalls wurde mit ungewöhnlichem mili- 
tärischem Prunke abgehalten ; in Anwesenheit Seiner Majestät und Kaiser Wil- 
helm II. 

Nach dem Tode des Erzherzogs Albrecht ernannte Seine Majestät den Feld- 
zeugmeister Anton Freiherni von Schönfeld und General der Cavallerie Lu<lwig 
Fürst Windischgratz zu General-Truppeninspectoren. welchen flie Controle über 
ilen einheitlichen Dienstbetrieb und die Ausbiklung der Armee obliegt. 



Am Ostersonntage, 14. April, wurde das Kronland Krain, »amenllich dessen 
Hauptstadt Laibnch, durch ein furchtbares Erdbeben heimgesucht. Seine kaiserliche 
und königliche Apostolische Majestät unser gütiger Kaiser und Herr eilte sofort an 
die SlJltte des Unglücks, stellte sich an die Spitze der Hilfsaction und richtete die 
Bekümmerten durch Rath und That wieder auf. 

Graf Gustav Kalnoky, der gemeinsame Minister des Äußern, gab am 2. Mai 
die Demission imd wurde durch den Grafen Agenor Goluchowski ersetzt. 

Am 14. Juni fand zu Graz die Eröffnung der neuen Universität, ein Werk des 
Architekten Hofralh Köchlin, und des Museums „Joanneum" in Anwesenheil Seiner 
Majestät statt. Auch die Eröffnung des Landesmuseums „Francisco-Harolinuni" zu 
Linz nahm Kaiser Franz Josef persönlich vor. 

Am 20. Juni wurde das Coalitionspiinisterium entholieii und Graf Kielmannsegg 
zum Minister des hniern und zum provisorischen Leiter des Ministerrathes er- 
nannt. Graf Welsersheimb, der Landes verlheidigungsminisler, und der polnische 
Landesminisler verblieben vom frilheren Ministerium; Dr. von Böhni-Bawerk wurde 
Finanzminister; als „Leiter' des Unterrichtsministeriums wurde Universitätsprofessor 
Dr. Eduard Rittner, des Justizministeriums Dr. Karl Krall von Krallenberg, des 
Ackerbauministeriums Dr. Ferdinand von Blumenfeld berufen. 

Am 7. Juli wurde das österreichische Postmuseum eröffnet. Dieses gibt Zeug- 
nis von der staunenswerten Entwicklung des Postwesens. 

Im September tagte zu Wien der Congress deutscher Naturforscher und Arzte, 

Am 6. September verschied Erzherz c^ Ladislaus, ein Sohn des hoch- 
verehrten Honved-Oberconiman<lanten Erzherzog Josef, an einer schweren Ver- 
letzung, die er sich auf der Jagd durch Selbstentladung seines Gewehres zu- 
gezogen hatte. 

Am 13. September wurde im Stephansdom in Anwesenheil Seiner Majestät 
des Kaisers und Königs das großartige Tilrkenbefreiungsdenknial enthüllt, auf 
dem Professor Edmund Hellmer in meisterhafter Weise jenes denkwürdige historische 
Ereignis verewigt hat. Cardinal Ganglbauur gab die Anregung hiezu, und nach ihni 
wurde sein Amtsnachfolger Cardinal Gruscha der Protector des schönen Werkes. 
Unser Kaiser und König ist auch hier mit leuchtendem Beispiele vorangegangen, 
und sein erlauchler Name stand als der erste auf der Liste der Spender. 

Am 2. October wurde berufen das Ministerium Graf Casimir Badeni, Präsidium 
um! Inneres; Feidzeugmeister Graf Welsersheimb, Landesvertheidigung ; Freiherr von 
Gauisch, Cultus und Unterricht; Ritter von Bilinski, Finanzen; Graf Leilebur-Wicheln, 
Ackerbau; Graf Gleispach, Justiz; Freiherr von Glanz, Handel; Dr. Rittner, Minister 
ohne Portefeuille; Feldmarschall-Lieutenant Ritler von Gutlenbei^, Eisenbahnen, 

14. October. Eröffiiung des Theaters zu Agram im Beisein Seiner MajestÜt. 
Eröffnung des Franz Josef-Museums in Trnppau. 
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Im Herbste wunle das Denkmal des LaiKlsdiaflsnialers Jak. Emil Schindler 
im Wiener Stadtparke aufgestellt. 

Die Wiener Hofburg ward durcli die Allegorie ^Herrschaft zur See" von 
Professor Weyer verschont, 

ag. November starb der Jugendgespiele Seiner Majestät, Graf Eduard TaafTe 
(Ministerpräsident 187g — 1893). 

Ende Deceniber erfolgte in Ungarn die Demission . des Cubinetes Weckerle, 
das von Baron Bantfy abgelöst wurde. 

Budapest erhält das Standbild des Dichters Johann Arany, Waidhofen a. d. Ybbs 
jenes des Dichters Robert Hamerling. 

Auf Grund einer zwischen der österreichischen und ungarischen Regierung 
getroffenen Vereinbarung wird die March reguliert. 



1896. 



Am '2ti. Februar verschied zu Bozen Erzherzog Albrecht Salvator, 

21. April, Enthüllung des Mozartdenkmales in Wien, im Beisein Seiner 
Majestät. Wenige Tage vorher war der Schöpfer des Denkniales, Victor Tilgner, 
plötzlich gestorben. 

Der tausendjährige Bestand des ungarischen Staates seit der Besitzergreifung 
durch Arpäd gab den Anlass zu einer Reihe glänzender Festlichkeiten. Die Bedeutung 
der Feste spricht sich ehrend in den Worten Seiner Majestüt beim Empfange des 
Reichstages aus, dass das Land seinen Bestand und seine Erfolge „der glühenden 
Vaterlands- und Freiheitsliebe der ungarischen Nation, ihrer Tapferkeit und ihrer 
im Missgeschick bewiesenen zähen Ausdauer zu danken habe". 

Am 1. Mai wurde die Millenniums- Ausstellung im Beisein des Monarchen, 
des kaiserlichen Hauses und aller Würdenlrüger des Reiches eröffnet. Diese bildete 
einen sprechenden Beweis des wirtschaftlichen Aufschwunges und der Leistungs- 
Rihigkeit Ungarns. 

Am 6. Juni erfolgte die Grundsteinlegung zum Ausbaue der Hofbui^. 

Am 8. Juni geschah die Ül>erführung der Kroninsignieii in die restaurierte 
Matthiaskirchc und von dort zur feierlichen Sitzung des Reichstages, welche mit 
seltenem Prunke stattfand. Namentlich der Festzug bei letzerem Anlasse, der sich 
dann wieder zur Huldigung vor dem Monarchen in die Ofener Burg begab, machte 
durch die Fülle reicher und glänzender Costüme einen blendenden Eindruck. 

27. September. Mit der Eröffnung iler regulierten Donau am „Eisernen 
Thor" hat Österreich-Ungarn eine Aufgabe gelöst, welche ihm vom Berliner-Congress 
(13. Juli IÖ7S) rdiertragen wunle. Die Beseitigung der Schiffahrtshindeniisse stellte die 



--¥- 242 •^• 

ungarische Technik vor die schwierige Aufgabe, i^/^ Millionen m'^ Gestein zu 
sprengen, welche die Anlage eines 2*3 hn langen und 8o m breiten Canales 
erforderten. Kaiser Franz Josef nahm die Eröffnung vor und sprach in einem Toast 
auf seine Gäste, die Könige von Rumänien und Serbien, den Wunsch aus, dass 
„dieses große Werk der öffentlichen Wohlfahrt dienen möge". Die dabei benützten 
Becher, ein kunstvolles Werk der heimischen Goldschmiedekunst, bildeten ein 
sinniges Geschenk .des Kaisers an seine königlichen Gäste. 

Der Bau unter Leitung des Ministerialrathes Ernst Wallandt wurde 1883 
begonnen und kostete mehr als 10^2 Millionen Gulden. 

Von der Eröffnung des „Eisernen Thores*' begab sich Seine Majestät nach 
Bukarest und Sinaia zu einem Besuche des rumänischen Königspaares, welcher 
wie ein Nationalfest gefeiert wurde. Bei seiner Anwesenheit in Bukarest wurde 
der monumentale „Friedensbrunnen* enthüllt. 

19. Mai. Auf einer Reise im Orient, die er zum Besuche seines Sohnes unter- 
nahm, holte sich Erzherzog Karl Ludwig den Keim einer tückischen Krankheit, 
welcher er erlag. Nebst dem Kaiser, der in dem Verstorbenen den Bruder und 
Gefährten der Kindheit verlor, und der nächsten Familie, mit welcher er in seltener 
Innigkeit verbunden war, empfand die Bevölkerung der ganzen Monarchie den 
Heimgang des Verewigten als einen tief schmerzlichen Verlust. 

30 Mai. Feier des fünfzigjährigen Bestandes der Akademie der Wissenschaften 
in Wien. 

Juni. Besuch des Königs von Siam, Chulalongkorn in Wien. 

19. Juni. Erdsenkungen in Brüx (Böhmen) infolge Einbruches von Schwimm- 
sand in den Anna-Tiefbauschacht. 

27. und 28. August waren C'zar Nikolaus II. und dessen anmuthige Gemahlin 
gelegentlich des Besuches unseres Kaiserpaares in Wien der Mittelpunkt von groß- 
artigen Festlichkeiten. 

September feierten die Tiroler das hundertjährige Gedenkfest des Beginnes der 
Freiheitskämpfe gegen die Fremdherrschaft im Beisein des Erzherzogs Ludwig Victor. 

11. October. Enthüllung des Dichterdenkmales für Dante in Trient, dessen 
Schöpfer Bildhauer Zochi ist. 

20. October. Schlussteinlegung beim neuen Justizpalast in Budai)est durch 
Seine Majestät den Kaiser und König. 

5- November. Erzherzogin Maria Dorothea, Tochter des Erzherzogs Josef, 
vermählte sich mit Herzog Philipp von Orleans. 

Aufstellung der Brunnengruppe „Landmacht" von Hellmer an der neuen 
Fayade der Wiener Hofburg. 

Die Regulierung der Raab, ein seit dem XIII. Jahrhundert sich hinziehendes 
Werk, wurde vollendet. 
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Im December lögö wurde das Werk iler Elsch-Regulieruuy in der Sircckc 
Michele bis Sacco, welches einen Kostenaufwand von 3,381.356 fl. verursacht hatte, 
vollendet. 



1897, 



25, Mürz. Ein Hataillon des By. InfanterieregiiHenlcs landet auf Kreta, nachdem 
früher schon unsere Kriegsschiffe in die krelensischen Gewässer entsendet wurden. 

6. April. FeldKeugnieister Wilhelm Freiherr von Keinkhuler winl General- 
Truppeninspeclor. 

Am 27. April erwiderte Seine Majestät in Begleitung des Erzherzogs Otto 
den Besuch des Czaren in Petersburg, Der Monarch wurde während fies zwei- 
tägigen Aufenthaltes nicht allein von Seite des Hofes durch glanzvolle Feste ge- 
feiert, sondern enipfieng auch vom Volke Beweise der Sympathie und tiefen Achtung. 
Die während der Galatafel ausgetauschten Toaste betonten die Gemeinsamkeil der 
Principien und Absichten, welche eine dauerhafte Garantie des Friedens und Wohl- 
ergehens für die Volker bilden. 

5 Mai. In einem Wohithätigkeitsbazar in Paris brach zur Zeil des stärksten 
Besuches ein Brand aus, als dessen Ursache unvorsichtiges Gebaren bei den 
Appai^ten des Kiiiematographen festgestellt wurde. Eine Viertelstunde genügte, um 
den Holzbau in einen Gluthaufen zu vei-wandeln, unter dem die verkohlten Reste 
von 130 Menschen lagen. Unter den Opfern befanden sich Damen der ersten 
Adelsgeschlechter, der lnJchsten Finanz- und Beamtenkreise. Auch die Herzogin 
Sophie von Alenfon, eine Schwester Ihrer Majestät der Kaiserin Elisabeth, fand 
bei diesem Anlasse einen furchtbaren, von allen Seiten beklagten Tod. 

Als der Minister des Äußern Graf Goluchowski diese Trauerbotschaft Seiner 
Majestät überbrachte, fuhr letzterer sofort nach I^inz, um die Kaiserin persönlich 
von dem schrecklichen Tod ihrer Schwester in Kenntnis zu setzen. Bei der Kaiserin 
weilten, als der Monarch bei ihr eintraf, ihre beiden Töchter, Prinzessin Gisela 
von Baieni und Erzherzogin Valerie. Es war eine tieferschüttenidu Scene. die sich 
nun abspielte. Die Kaiserin verfiel nach der erhaltenen Mittheilung in heftiges 
Schluchzen. So innigziirtlich auch der Kaiser und seine I)eiden Töchter der hohen Frau 
Trost zusprachen, vermochten sie sie doch nicht zu beruhigen. Die Kaiserin weinte 
Stunden hindurch bitterlich; erst langsam gewann sie die Fassung wieder. 

Am 17. Mai wurde in Presshurg im Beisein Seiner Majestät und der meisten 
Mitglieder seines Hauses das Standbild von dessen großer Ahnfrau Maria Theresia 
enthüllt. Das höchst wirkungsvolle, auf dem ehemaligen KrönungshOgel errichtete 
Denkmal, das die Kaiserin zu Pferde zeigt, ist ein Werk des Bildhauers Fadrusz 
und hat eine Höhe vom 11 ;«. Die Nebenfiguren des Monumentes und die Inschrift 
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..i //u;u et suHguinem!'' (^ Leben und Blut!) auf dem Sockel deuten an, dass der 
Kuuhller ai\ den historischen Moment anknüpfte, wo die jugendliche Herrscherin, 
\un äuöcrcn Feinden bedroht, die Hilfe der Nation anruft. 

4. August. Hochwasser in der Donau, Traun, wie auch in Mähren und 
C>berr)stereich. 

8. August. Enthüllung des Sachsen-Grabdenkmales am Wiener Centralfriedhofe. 

26. August. Säcularfeier der Zusammengehörigkeit der Bocche di Cattaro 
mit ()sterreich, 

Kaiser Franz Josef und Kaiser Wilhelm IL von Deutschland, und später das 
Königspaar von Rumänien, werden in Budapest feierlichst empfangen. 

Seine Majestät widmet der ungarischen Hauptstadt Denkmäler historischer 
Persönlichkeiten. 

1. December. Dr. Paul Freiherr Gautsch von Frankenthurn, Ministerpräsident 
und Leiter des Ministeriums des Inneni ; Feldzeugmeister Graf Zeno von Welsers- 
heimb, Minister für Landesvertheidigung ; Dr. Heinrich Ritter von Wittek, Eisen- 
bahnminister ; Dr. Eugen Ritter Böhm von Bawerk, Finanzminister ; Vincenz Graf 
Baillet de Latour, Minister für Cultus und Unterricht ; Dr. Ernst von Koerber, 
Handelsminister; Dr. Ignaz Edler von Ruber, Justizminister; Arthur Graf Bylandt- 
Rheidt, Ackerbauminister. 

6. December. Besuch des Kronprinzen von Dänemark in Wien. 

8. December. Begräbnis des Admirals Freihemi von Stemeck in Wien in 
Anwesenheit . Seiner Majestät; die Leiche wurde nach Pola, das Herz nach Krasto- 
witz bei Klagenfurt überführt. 

14. December. Seine Majestät ernannte den Viceadmiral Hermann Freiherm 
von S|)aun zum Marinecommandanten und Leiter der Marinesection. 




In unerschütterlicher Treue und Fürsorge hat der geliebte Herrscher all 
sein Sinnen, Trachten und Können der Wohlfahrt aller Völker gewidmet. Er ist 
der Annen Hort, der zagenden Hoffnung Stern und, einem sichtbaren Engel gleich, 
bringt er dem Elend Heilung und Erbarmen. 

Mit Stolz und Genugthuung sehen wir in unserem weiten Donaureiche den 
Fortschritt auf allen Gebieten des geistigen und wirtschaftlichen Lebens. Es gedeiht 
Handel und (lewerbe, es blühen Kunst und Wissenschaft. All die verschiedenen 
Völker und Stämme, die unter dem milden Scepter Seiner Majestät vereinigt sind, 
fin<len den sichersten Schutz ihrer Interessen in dem festen Zusimimenhalten dieser 
j^roüen Völkcrfamilic» in der Kraft und Stärke der Monarchie, deren Geschick 
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innig mit Habsburgs Throne vereint bleibt. Seine Majestät ist den treuen Völkern 
ein gnädiger Herrscher, und seiner geheiligten Person, in der ganz Europa den 
Hort des Rechtes und des Friedens verehrt, schlagen alle Herzen der Unterthanen 
dankbarst und freudig entgegen. 

Nach , Sohnes Art" blickt verehrend Deutschlands mächtiger Kaiser zu un- 
serem Herrscher empor, und Italiens ritterlicher König ist ein treuer Genosse un- 
seres Monarchen, innig verbunden zum Schutze des europäischen Friedens und 
bereit, zur Zeit der Noth und Gefahr gemeinsam gegen den Feind zu ziehen. 

Manch böser Stunn ist seit einem Menschenalter dahingezogen über unser 
ehrwürdiges Reich und hat demselben verhängnisvolle Katastrophen gebracht, 
welche alle patriotischen Herzen mit bangem Weh erfüllten; immer aber haben 
die Völker ihrem angestammten Fürsten ihre Treue bewährt und ihre ehrfurchts- 
volle Liebe bekimdet, denn alle Nationen Österreich-Ungarns fühlen sich eins mit 
ihrer Herrscherfamilie und empfinden tief ihre Freude und ihr Leid. 

Wir alle wollen nach unseres Monarchen schönem Wahlspruch „r/nius 
/o/it/s" — jeder in seinem Berufe unseren Bürgersinn bethätigen und unserem 
geliebten Kaiser und König und dem Herrscherhause Gut uncl Blut freudig opfern! 

Wie stets, so auch am hehren Feste bitten Millionen treuer Unterthanen 
den Herrn der Heerscharen: Es möge Seine Majestät unser gnädiger Kaiser und 
König Franz Josef I. noch eine ungezählte Reihe von Jahren das altehrwürdige 
Habsburger Reichsscepter führen zum Glücke unseres schönen, geliebten Vaterlandes, 
l'nd wenn Vater Hay<Ins erhabenster Sang mit gewaltigem Klang erbraust, dann 
wird gewiss die Vorsehung auch erhören unser aller inbrünstiges Gebet: 

Himmelsvater! Beschirme ihn, sein Haus und seine Reiche, 
Mach*, dass der Geister Zwietracht scheu entweiche, 
Und segne ihn, den Kaiser, und sein Land! 
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